AKTUELL 


Mac-OS X kommt 


Es kommt, es kommt nicht, es kommt, es kommt 
nicht... Noch im Januar hatte Steve Jobs den Verkauf 


der finalen Version von Mac-OS X um zwei Monate 
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verschieben müssen, nun gab es auf der weltweiten 


Entwicklerkonferenz eine erneute Terminverlegung. 

Nicht, wie ursprünglich geplant „im Sommer“, sondern ab sofort liefert Apple alle Macs mit 
dem neuen Betriebssystem aus. Damit erhält Mac-OS X von Seiten Apples die offiziellen Wei- 
hen, erwachsen zu sein, ausgereift genug, um als Standardsystem schon jetzt seinen Dienst zu 
verrichten. Oder doch nicht? Apple hat sich eines kleinen Tricks bedient, um gleichzeitig An- 
wender und Entwickler zufrieden zu stellen. Startet man seinen neu erworbenen Mac, fährt die- 
ser nämlich mit Mac-OS 9.1 hoch - nichts zu sehen von Unix-Kern und Aqua. Erst der nur Ein- 


geweihteren bekannte Weg über ein Kontrollfeld eröffnet den Weg in neue Betriebssystemwelten. 


Apple liefert also aus, versteckt sich aber gleichzeitig hinter dem Alten und Gewohnten. Der 
Grund für diese verhaltene Vorgehensweise sind 
die Entwickler von Hard- und Software für den 
Mae. Sie sind gefragt, ihre Produkte nun für 


Apple liefert Mac-OS X mit jedem 
Rechner aus und setzt so ein Sig- 


nal: Die Zeichen stehen auf X. 
Mac-OS X anzubieten. Mit dem Argument, dass 


das neue Betriebssystem nun mit jedem Mac ausgeliefert wird, macht Apple Druck auf die Her- 
steller, ohne die Anwender vor vollendete Tatsachen zu stellen. Man mag diese Vorgehensweise 
salomonisch oder auch schlitzohrig finden, schlau ist sie in jedem Falle. Zum Einen lassen sich 
so die Rechnerverkäufe ankurbeln und zum Anderen vergrößert sich die Basis der „Mac-OS-X- 
Anwender“ mit jedem verkauften Mac. Das freut die Dritthersteller und die Anwender, die nun 
das 400-Mark-System kostenlos als Dreingabe erhalten. Doch auch all die Anwender, die sich 
nicht demnächst mit neuer Hardware eindecken wollen, erhalten ein Signal: Die Zeichen stehen 
auf X, der Zug rollt und wem sein Mac lieb (und teuer) ist, der sollte sich langsam mit Unix- 


Kern, Quartz-Layer und Aqua-Oberfläche anfreunden — es lohnt sich! 


Herzlichst, Ihr 
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EDITORIAL 


Aus der Redaktion 


Einmal im Jahr treffen sich in San Jo- 
se, Californien, Entwickler aus aller 
Welt und haben nur ein Thema: den 
Mac. Da geht es weniger um Gehäu- 
sefarben, Preisunterschiede oder die 
Frage, wann denn nun der 17-Zoll- 
iMac auf den Markt kommt. APIs, Co- 
decs und Librarys sind hier die The- 
men, die zu leidenschaftlichen Aus- 
einandersetzungen führen. Mitten im 
Getümmel haben sich die Redakteure 
Martin Stein und Walter Mehl darüber 
informiert, wie es mit Apple und dem 
Mac-OS weitergeht. Nirgendwo, so 
ihre Beobachtung, ist man so nah 
dran, wie mitten zwischen denen, die 
die Zukunft des Mac selbst mit gestal- 
ten. Ihr Bericht ab Seite 18 


Die hohe Nachfrage nach unserem 
zweiten Sonderheft „Die besten Tipps 
& Tricks” ehrt die Redaktion, führte 
aber schon bald nach Auslieferung zu 
ersten Engpässen im Handel. Nach In- 
formationen unseres Vertriebs ist das 
Heft mit über 700 Mac-Tipps zwar 
noch vereinzelt im Handel erhältlich, 
etwas Glück muss man aber mitbrin- 
gen. Wer sich 
nicht auf Glück 
oder einen zuver- 
lässigen Zeit- 
schriftenhändler 
verlassen will, 
dem bieten wir ei- 
nen neuen Be- 
stellservice über 
das Internet an. 
Unter der Adresse 
www.macwelt.de/_kiosk können Sie 
sich für kommende Sonderhefte vor- 
merken lassen. Damit ist dann sicher- 
gestellt, dass Sie gleich nach Erschei- 
nen ein Exemplar erhalten. 


Ein Powerbook G4 Titanium verlost 
die Redaktion der Macwelt unter al- 
len, die sich an unserer Leserbefra- 
gung beteiligen. Das heiß begehrte 
Designer-Notebook im Wert von 7000 
Mark enthält einen 400-MHz-G4-Pro- 
zessor, ein 15-Zoll-Display, 128 MB Ar- 
beitsspeicher und ein DVD-Laufwerk. 
Näheres zu unserer Leserumfrage er- 
fahren Sie ab Seite 37 
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Jetzt mitmachen! 


te 3] 
| Gewinnen Sie ein Powerbook G4 = 


Neues von der WWDC 
Steve Jobs: Die Zukunft heißt Mac-OS X 


Apple liefert ab sofort alle Rechner mit Mac-OS X vorin- 
stalliert aus - und auch sonst setzt die Mac-Company voll 
auf das neue Betriebssystem. Was Steve Jobs noch so 
vor hat, verriet er auf der jährlichen Entwicklerkonferenz. 
Macwelt war vor Ort dabei Seite 18 


IBooks im Titan-Design 


Kleiner, leichter, 
schneller: die 
iBooks im Test 


Schluss mit bunt: im 
stahlgrauen Gehäuse 
kommen die neuen 
iBooks daher. Im ersten 
Test erweisen sich die 
neuen Mobilen als Po- 
werbook-Alternative 
Seite 52 


CD-Brenner im Test 


High-Speed-Geräte ab 300 Mark 


Mit bis zu 16-facher 
Geschwindigkeit 
schreiben moderne 
Brenner Daten auf 
CDs - gute interne Ge- 
räte sind bereits ab 
rund 300 Mark 
zuhaben Seite 54 
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Erste Hilfe für den Mac 


Die häufigsten Fehlermeldungen 
Zwar hat Apple mit Mac-OS 9 und 9.1 viel für die Stabi- 
lität des Betriebssystems getan, dennoch bleiben Fehler 
nicht aus. Was sie im Einzelnen bedeuten und wie man 
sich vor ihnen schützt, lesen Sie ab 


Seite 120 


Billig ohne Ärger 


PC-Hard- und Software am Mac einsetzen 
Der CD-Brenner für 185 Mark, die Multimedia-CD kos- 
tenlos und die Buchhaltungssoftware läuft nur unter 
Windows: Kein Grund zum Ärgern, fast alles aus der PC- 
Welt kriegt man auch am Mac zum Laufen Seite 128 


Mac-OS X: Die Serie 


Was auf alle Mac-Anwender zukommt 


Zwei Monate früher als geplant lie- 
fert Apple Mac-OS X vorinstalliert mit 
allen Macs aus - keine Frage, der 
Zug Richtung Unix-System rollt. 
Höchste Zeit also, sich ausführlicher 
mit dem Mac-OS der Zukunft zu be- 
schäftigen Seite 150 
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TRENDS 


LETZTE MELDUNGEN 


Apples neues Import-Skript soll 
Nutzern von Mail, dem OS-X-Pro- 
gramm für E-Mail, den Import von 
anderen Programmen erleichtern. 
Das Skript akzeptiert die Archive 
von Claris Emailer, Netscape 
Communicator, Outlook Express, 
Entourage und Eudora. sw 


Ab dem dritten Quartal will 4D re- 
gistrierten Nutzern der Datenbank 
4D v6.7 kostenlose Versionen für 
0SX bereitstellen. Erstes Produkt 
für OS X wird 4D Server v6.7. sw 


Ein neues Mehrfachlizenzenmo- 
dell für PC Maclan bietet Brain- 
works an. Die Software für den 
Aufbau von PC- und Mac-Netzen 
wird nicht mehr als 5er- oder 10er- 
Modell verkauft. In dem neuen Li- 
zenzmodell gibt es keine Pakete 
mehr, sondern Erst-, Zweit- und 
Drittlizenzen. Eine Vollversion für 
Windows kostet weiterhin 580 
Mark, eine zweite Lizenz kostet 
290 Mark, eine dritte 150 Mark — 
genausoviel kostet dann jede wei- 
tere. PC Maclan wird auf Win- 
dows-Rechnern installiert und er- 
möglicht dort den Zugriff auf die 
Dateien eines Macs, wenn man 
dort Filesharing aktiviert. sw 


Ein zehn MB großes Update 
aktualisiert den Druckertreiber 
für das Modell Deskjet 800 von 
Hewlett-Packard unter Mac-OS. 
Parallel dazu gibt es im Internet 
unter www.hp.com/cposupport/ 
software.html die passenden 
Mac-OS-X-Treiber für die Photo- 
smart-Drucker. Unterstützt wer- 
den die Modelle Photosmart 1000, 
p1000, 1100, p1100 und 1200. sw 


Macwell 


u chrü sur! 


iBooks mit CD-Brenner be- 
ziehungsweise mit Kombi- 
laufwerk sind rar. Sobald ei- 
nes der Modelle unseren 
Testparcours durchlaufen 
hat, liefern wir die Ergeb- 
nisse im Vergleich zu den 
Werten im Test auf den Sei- 
ten 52 und 53 dieser Ausga- 
be auf www.macwelt.de 


Neue iBooks schon im Juli? 


Apple liefert im Juli neue iBooks mit größerem Bildschirm und 
anderen Farben - das meldete die Nachrichtenagentur Bloomberg 
Ende Mai. Die Information wird zwar im Moment von Apple hef- 
tig dementiert, doch da in der entspechenden Nachricht auf Alpha 
Top, den taiwanischen Hersteller der Geräte und dessen Sprecher 
Wang Hsin-wu, verwiesen wird, kann man davon ausgehen, dass 
Steve Jobs anlässlich der Macworld Expo Anfang Juli in New York 
tatsächlich überarbeitete iBooks ankündigen wird. Alpha Top lie- 
fert in diesem Jahr rund 690 000 Notebooks an verschiedene Fir- 
men, mehr als die Hälfte davon sollen an Apple gehen.Wie lan- 
ge Alpha Top nach dem Lapsus noch für Apple tätig sein wird, 
bleibt nun abzuwarten. wm 


Neue Drucker von Lexmark 


Die Lexmark-Tintenstrahler Z43 und Z 53 lösen ihre Vorgänger 
742 und Z52 ab. Beide Geräte bieten eine Auf- 

lösung von bis zu 2400 x 1200 dpi. Während 
der Z43 bei Schnelldruck bis zu 6 Sei- 
ten pro Minute in Farbe schafft, er- 
reicht der Z53 16 Seiten. Maximal 
können die Geräte Papiere bis 500 
g/qm bedrucken. Der Z43 wech- 
selt für 250 Mark den Besitzer, der 
753 ist für 400 Mark zu haben. Im 
Kaufpreis inbegriffen ist eine einjähri- 
ge Vorort-Garantie. Die aktuellen Ge- 
räte funktionieren auch unter Mac-OS X, für die Vor- u 
gängergeräte lassen sich Treiber aus dem Inter- 
net herunterladen. Beigepackt ist den Druckern 
die CD-ROM „Print Gallery", die Fotos von klas- 
sischen Gemälden enthält und - anders als bis- 
her - auf dem Mac lauffähig ist. 

Als neue monochrome Highend-A4-Laserdrucker schickt Lex- 
mark den T620 und den T622 ins Rennen, erstmals ohne den Pro- 
duktnamen „Optra”. Während der T620 den Optra T614 ersetzt, 
ist der T622 der Nachfolger vom Optra T616. Beide Geräte errei- 
chen eine maximale physikalische Auflösung von 1200 x 1200 dpi. 
Bis zu 28 Seiten pro Minute schafft der T620, das höherwerti- 
ge Modell T622 bedruckt bis zu 38 Seiten pro Minute. Dies lässt 
sich auf den 350 MHz schnellen Prozessor zurückführen, denn im 
T620 werkelt nur eine 300 MHz schnelle CPU. Der Arbeitsspei- 
cher lässt sich bei beiden Geräten auf 384 MB aufrüsten. Die 
Grundmodelle des T620 und T622 kommen mit 16 MB RAM, 
während alle anderen Varianten mit 32 MB Arbeitsspeicher aus- 
geliefert werden. Neu ist der optionale Hefter und Finisher „Sta- 
plesmart”, der eine Papierablage von bis zu 600 Blatt bietet, die 
bis zu 40 Broschüren mit jeweils 25 Blatt heftet. 

Beide Geräte gibt es in jeweils vier Ausbaustufen von der 
Grundversion ohne Ethernet bis zur High-end-Klasse. Im Preis in- 
begriffen ist eine einjährige Vorort-Garantie. Die Grundversion des 
T620, die ohne Netzschnittstelle auskommt und mit 16 MB RAM 
bestückt ist, kostet 3630 Mark, während das gleich ausgestatte- 
te Einstiegsmodell vom T622 für rund 6000 Mark zu haben ist. Mit 
10/100BaseT-Ethernet-Anschluss und 32 MB Arbeitsspeicher gibt 
es den T620n für 4600 Mark. Mit der selben Ausstattung beziffert 
sich der Preis des T622n auf 6950 Mark. Zusätzlich mit einer Du- 
plex-Einheit für beidseitigen Druck kostet der T620dn 5240 Mark 
und der T622dn 7500 Mark. mas 


AKTUELL 


> WALTER MEHL 
rn Redakteur 
wmehl@macwelt.de 


Neustart auf der 
WWDC 


Mehr Powerbooks als im Kongress- 
zentrum von San Jose während der 
Woche vom 19. bis 25. Mai gibt es 
höchstens im Lagerhaus von Apple. 
Denn ein echter Software-Schreiber 
geht nicht ohne Rechner aus dem 
Haus, und da auf der Entwickler- 
konferenz von Apple einige tausend 
Mitglieder dieser Spezies ein Stell- 
dichein gaben, sah man die grau- 
metallisch schimmernden Power- 
books G4 zuhauf. Auffällig oft sah 
man hinter den Geräten aber 
7 ein gelangweiltes Gesicht. Bo- 
ing! Das erklärt alles. Der 
Startton des Mac besagt, 
dass dieser Entwickler ge- 
rade mal wieder von Mac- 
OS X auf Mac-OS 9 wech- 
selt, weil nur dort der DVD- 
Player funktioniert. Und kurze 
Zeit später mit einem Boing wieder 
zu Mac-OS X zurückkehrt, weil dort 
die E-Mail von der Freundin wartet. 
Leider funktioniert die Software für 
den tollen USB-Adapter aber nur 
unter Mac-OS 9, deshalb löst unser 
Mann wieder einen Neustart aus. 
Weil Apple darüber hinaus auf den 
Gängen des Kongresszentrums in 
vorbildlicher Weise die Fehler des 
Airport-Netzes demonstrierte, hat- 
ten die Anwesenden auch beim 
drahtlosen Zugriff auf das Internet 
öfters Grund für einen Neustart. 
Zum Glück gibt es noch auf der Ent- 
wicklerkonferenz immer einige Ti- 
sche mit iMacs, die mit einem soli- 
den Ethernet-Kabel mit dem Inter- 
net verbunden sind. Dort laufen nur 
einige ausgewählte Programme und 
das Betriebssystem Mac-OS 9. Der 
Andrang dort war in diesem Jahr 
besonders hoch. 
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NACHRICHTEN 


HARDWARE SOFTWARE HINTERGRÜNDE 


MAC-OS-X 


Statistikprogramm 


Wissenschaftlern ermöglicht das 
Programm Pro Fit 5.666 bald 
auch unter Mac-OS X, statisti- 
sche Daten auszuwerten und zu 
visualisieren. Bisher nur in einer 
Betafassung erhältlich, bietet 
das Programm der Firma Quan- 
tumsoft eine Tabellenfunktion, 
ein Grafikmodul und einen 
Compiler. Es ist scriptfähig und 
bietet in der Mac-OS-X-Version 
eine neue Version seines 3D- 
Plugins 3D-Plotter GL. Als Ein- 
zelplatzversion kostet das Pro- 
gramm in der aktuellen Version 
5.5 rund 95 US-Dollar, eine Li- 
zenz für zehn Benutzer schlägt 
mit 590 US-Dollar zu Buche. sw 
Info Quantumsoft, Internet: www. 
quansoft.com/index.html 


Fernsteuerung 


Das Freewareprogramm VNC 
ermöglicht die Fernsteuerung ei- 
nes Mac-OS-X-Rechners. Das 
Programm Osxvnx 0.5 ist ein so 
genannter VNC-Server, der es 
ermöglicht, auf einem entfernten 
Rechner via VNC-Viewer den 
OS-X-Rechner auf dem Bild- 
schirm zu haben. Als Kontroll- 


rechner eignet sich auch ein 
Linux-Rechner. Weitere unter- 
stützte Rechnersysteme sind Al- 
pha, Windows, Linux und Sola- 
ris. Versionen für PPC und 68K 
stehen ebenfalls von VNC zur 
Verfügung. sw 

Info VNC, Internet: www.osxvnc.com 


Cinema 4D XL6 fertig 


Ab sofort sind finale Versionen 
von Maxons Cinema 4D XL6 
und BodyPaint 3D für OS X er- 
hältlich. Kostenlose Updates für 
Besitzer von Cinema 4D XL 
Release 6, Art Release 6 und 
Body Paint 3D stehen auf den 
Web-Seiten von Maxon zum 
Download bereit. sw 

Info Maxon, Telefon: (D) 61 72/5 90 60, 
Internet: wrww.maxon.de 


Terminplaner 


Der netzwerkfähige Terminpla- 
ner und Kalender Now Up-to- 
Date & Now Contact von Power 
On soll ab Mitte Juni in einer 
neuen Fassung erscheinen. In 
der Version 4.0, erhältlich für 
Mac-OS 9 und X führt der Her- 
steller einen neuen Manager ein, 
der Terminkalender, Adress- 
buch, To-Do-Liste und Notiz- 
zettel verknüpft. Unter Mac-OS 


X soll sich das Programm auch 
in die Dienste-Funktion des Be- 
triebssystems integrieren. Auf 
die carbonisierte Version für 
Mac-OS X soll im Sommer die 
native Version 4.1 folgen. Die 
Vollversion kostet 240 Mark 
(123 Euro), ein Update 130 
Mark (67 Euro). sw 

Info Power On Software, Internet: 
www.poweronsoftware.com 


Landkarteneditor 


Aus Belgien kommt iMap, eine 
kostenlose Software zum Erstel- 
len und Bearbeiten von Land- 
karten. Nachdem eine Version 
für Mac-OS 9 schon länger zum 
Download zur Verfügung stand, 
hat der Hersteller Laboratory of 


Großer Andrang bei Apples Ladeneröffnung 


Massen von neugierigen Besuchern zog die Eröff- 
nung der ersten beiden Filialen der Apple eigenen 
Ladenkette in McLean, Virginia, und Glendale, Kali- 
fornien, an. Einige US-amerikanische Web-Seiten 
berichteten ausführlich über das Ereignis, unter an- 
derem auch unsere Schwesterpublikation Mac Cen- 


des Einkaufszentrums konnten sich den Berichten 
zufolge nicht an einen solchen Andrang erinnern. 

Selbst vor Ort waren die Kollegen von Mac Central 
hingegen bei der Eröffnung eines zweiten Apple Re- 
tail Stores im südkalifornischen Glendale. Bis in das 
Parkhaus der Glendale Gallery reichte die Warte- 


tral. Demnach sollen sich etwa 
vierhundert Personen in die 
Schlange im Einkaufszentrum 
Tysons Corner vor den Toren 
Washingtons eingereiht ha- 
ben. Sogar aus South Carolina 
seien Mac-Enthusiasten nach 
Virginia angereist, und noch 
anderthalb Stunden nach der 
Eröffnung habe sich die 
Schlange quer durch das ge- 
samte Einkaufszentrum gezo- 
gen. Regelmäßige Besucher 


8 


schlange, als um 10 Uhr Orts- 
zeit die Tore öffneten. Nach 
Schätzung von Apple-Mitar- 
beitern standen rund 1500 
Neugierige an. Enthusiastisch 
äußerte sich Ron Johnson, bei 
Apple Senior Vice President of 
Retailing, er fühle sich an den 
Kevin-Costner-Film „Field of 
Dreams“ erinnert: „Wir bau- 
ten es (im Film ein Baseball- 
feld, Anm. der Red.) - und sie 
kamen.” 


Landkarten in allen Far- 
ben und Formen (hier 

beispielsweise eine Re- 
liefkarte) liefert das kos- 
tenlose Programm iMap 
- jetzt auch unter OS X. 


Plant Systematics 
nun eine Version für 
Mac-OS X nachge- 
liefert. Die Software 
unterstützt die Bild- 
formate BMP, TIFE, 
JPEG, PICT, GIF 
und PNG und bietet 
darüber hinaus in der Mac-OS- 
X-Version die Möglichkeit, Kar- 
ten als PDF abzuspeichern. Bei- 
de Programmversionen sind 
kostenlos, der Hersteller bittet 
jedoch um freiwillige finanziel- 
le Unterstützung. pm 

Info Laboratory of plant systematics, 
Internet: www.kuleuven.ac.be/bio/ 
sys/imap 


Omni Web final 


Vor allem OS-X-Benutzer nut- 
zen den Browser Omni Web der 
Omni-Group. In der finalen Fas- 
sung 4.0 hat Omni Web aber 
immer noch Probleme mit der 
Darstellung von CSS und der 
Umsetzung von Java. Auch Ja- 
vascript kann noch Probleme be- 
reiten. Die Veränderungen ge- 
genüber der Vorversion sind 
minimal, das Update dient in 
erster Linie dazu, einige Bugs zu 
bereinigen. Weit mehr Verände- 
rungen hatte die Revision 4.0 
rcl, eine Version die der Her- 
steller erst kurze Zeit zuvor ver- 
öffentlicht hatte. Das Programm 
ist Shareware und kostet 30 US- 
Dollar. sw 

Info Omni Group, Internet: www.om 
nigroup.com 


Übersetzungshilfe 


Eine praktische Übersetzungs- 
hilfe bietet das Tool Dilo. Die 
Freeware für Mac-OS X über- 
setzt Begriffe vom Englischen 
ins Deutsche und umgekehrt. 
Dazu reicht es aus, einen Begriff 
zu markieren und über das Mac- 
OS-X-eigene Dienste-Menü Di- 
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lo zu aktivieren. Den Begriff 
sucht die Software dann aus ei- 
nem Online-Archiv namens Leo 
heraus. Dank der neuen Dienste- 
Funktion von Mac-OS X lässt 
sich der Wörterbuch-Client aus 
jeder Anwendung heraus starten. 
Das Programm setzt einen Inter- 
netzugang voraus und funktio- 
niert nicht über Proxy-Verbin- 
dungen. Damit die Freeware als 
Dienst zur Verfügung steht, ist 
eine erneute Anmeldung oder 
ein Neustart notwendig. Das 
Wörterbuch Leo.org wird vom 
Fachbereich Informatik der 
Technischen Universität Mün- 
chen gepflegt und durch Wer- 
bung finanziert. sw 

Info Imdat, Internet: www.imdat.de/ 
dilo, Leo: Internet: www.leo.org 


Update für Real Basic 


Kurz nach dem Erscheinen der 
amerikanischen Version gibt es 
bei ASH auch ein deutsches Up- 
date für Real Basic. Das Update 
auf Version 3.2 soll vor allem 
Probleme mit Mac-OS X behe- 
ben. So hat Real Software jetzt 
die dem Betriebssystem eigene 
Schriftenglättung integriert und 
auch die Textgrößen angepasst. 
Die Geschwindigkeit des Pro- 
gramms soll sich durch das Up- 
date ebenfalls erhöht haben. Ei- 
ne Liste mit allen Änderungen 
hat der Hersteller auf seinen 
Web-Seiten veröffentlicht. sw 

Info Application Systems Heidelberg, 


Telefon: (D) 0 62 21/30 00 02, Internet: 
wvww.application-systems.de/down 
load/realbasic 


Datentausch 


Mit dem Programm Easy Share 
lassen sich einfach Daten unter 
verbundenen Rechnern tausch- 
en. Der Anwender stellt die zu 
teilenden Daten per Drag-and- 
drop einem anderen Teilnehmer 
eines Peer-to-peer Netzes oder 
via Internet zur Verfügung. Die 
Software läuft nativ unter Mac- 
OS X und kostet 20 US-Dollar 
Sharewaregebühr. mh 

Info Chaotic Software, Internet: 
wvwvw.chaoticsoftware.com 


DNS-Manager 


Auch weniger erfahrene IT-An- 
gestellte sollen mit Quick DNS 
von Men and Mice DNS-Server 
verwalten können. Das 350 US- 
Dollar teure Programm ist jetzt 
auch in einer Version für Mac- 
OS X erhältlich. sw 

Info Men and Mice, Telefon: (Is) 00 3 
54/5 20 53 00, Internet: www.menand 
mice.com 


MONITORE 


13-Zöller 


Der neue 18-Zöller von NEC- 
Mitsubishi richtet sich nach An- 
gaben des Herstellers vor allem 


ii — 
Ob mit oder ohne PC lässt sich Pa- 
nasonics neues Multimedia-Terminal 


auch als Fernseher benutzen. Dazu 
benötigt es allerdings einen TV-Tuner. 


an professionelle Nutzer. Der 
Monitor verwendet für die Farb- 
kontrolle das System sRGB, ei- 
ne Methode der Farbkontrolle, 
die sich aber nur unter Windows 
einsetzen lässt. Neu ist an dem 
Monitor die Unterstützung des 
Standards ISO 13406-2, der be- 
sonders hohe Qualitätsanforde- 
rungen an TFT-Displays stellt. 
Der Pixelabstand liegt bei 0,28 
Millimeter, der Einblickwinkel 
beträgt horizontal und vertikal 
160 Grad. Als Auflösung sind 
maximal 1280 x 1024 Pixel ein- 
stellbar. Der Hersteller NEC- 
Mitsubishi gibt an, dass das 
Panel einen Kontrast von 300:1 
und eine Helligkeit von 200 
cd/m? erreicht. Da das Display 
über zwei VGA-Ports verfügt, 
läuft es auch an zwei Rechnern. 
Der Monitor ist ab sofort für 
3000 Mark (1553 Euro) im 
Fachhandel erhältlich. sw 

Info NEC Mitsubishi, Telefon: (D) 0 18 
05/24 25 21, Internet: www.mitsubis 
hi-monitors.com 


Multimedia-Monitor 


Grundlage eines neuen Multi- 
media-Terminals, wie es Pana- 
sonic nennt, ist ein fünfzehnzöl- 
liger Flachbildschirm mit TV- 
Tuner und Lautsprechersystem. 
Das Gerät soll sich auch ohne 
PC zum Fernsehen nutzen las- 
sen. Panasonic legt besonderen 
Wert auf die Mobilität des Mo- 
nitors. Der Monitor selbst wiegt 
4,4 kg, der TV-Tuner 1,5 kg. Die 
Größe des Monitor liegt ohne 
Standfuß bei 39 x 34 x 1 Zenti- 
meter (B/H/T), der TV-Tuner hat 
die Größe 28x 5 x 18 Zentime- 
ter (B/H/T). Der Kontrast des 
TFT-Bildschirms wird mit 500:1 
angegeben, Anschlüsse für AV 
In und VGA sind vorhanden. 
Der TFT-Fernseher ist für 5000 
Mark (2555 Euro) erhältlich. sw 
Info Panasonic, Telefon: (D) 0 40/8 54 
90, Internet: www.panasonic.de 


17-Zöller 


Iiyama hat zwei neue 17-Zoll- 
Monitore mit planer Bildröhre 
auf den Markt gebracht. Das 
preisgünstigere Modell, der Vi- 
sion Master Pro 1411 LA702U, 
verfügt über eine Diamondtron- 
NF-Bildröhre, soll eine vertika- 
le Frequenz von 50-160 Hz und 
eine horizontale Frequenz von 
30-70 KHz liefern sowie eine 
Videobandbreite von 110 MHz. 
Der Vision Master 406 MF701U 
ist mit einer planen Bildröhre 
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mit einer 0,26-Millimeter-Loch- 
maske von Hitachi ausgestattet. 
Die Standardauflösung von 
1024 x 768 Bildpunkten gibt das 
Gerät laut Hersteller mit einer 
Bildwiederholungsfrequenz von 
107 Hz wieder. Maximal soll ei- 
ne Auflösung von 1600 x 1200 
Pixel und eine horizontale Fre- 
quenz von 86 KHz möglich sein. 
Die Videobandbreite soll 138 
MHZ betragen. Der Vision Mas- 
ter Pro 1411 LA702U ist für 599 
DM (307 Euro), der Vision Mas- 
ter 406 MF701U für 699 DM 
(358 Euro) ab sofort im Fach- 
handel erhältlich. jd 

Info liyama, Telefon: (nur D) 08 00/1 00 
34 35, Internet: wwww.iiyama.de 


DVI-ADC-Connector 


Um einen Apple-Monitor mit 
ADC-Anschluss an einen Com- 
puter ohne entsprechenden An- 
schluss anzuschließen, gibt es 
den ADC zu DVI Connector von 
Gefen. Er kostet 300 US-Dollar 
und ermöglicht es, ein 15-Zoll- 
Studio-Display oder das Cinema 
Display mit einer Bildschirmdi- 
agonale von 22-Zoll an einen äl- 
teren Mac oder PC anzuschlie- 
Ben. Es ist dagegen unmöglich, 
den 17-Zoll-Röhrenmonitor von 
Apple an einen VGA-Anschluss 
zu betreiben. Bei der Produkt- 
einführung hatte Gefen dies je- 
doch noch versprochen. sw 

Info Gefen, Telefon: (USA) 00 1/8 00/5 
45 69 00, Internet: www.gefen.com 


Günstiger 21-Zöller 


Für 1400 Mark (716 Euro) bie- 
tet Windhorst einen Monitor von 
Sampo mit 21-Zoll-Bildröhre. 
Dabei handelt es sich um den 


= 
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Auf günstige Monitore hat sich die Firma 
Windhorst spezialisiert. Jetzt hat sie auch 
ein Modell im 21-Zoll-Format im Angebot. 


Externe Firewire-Festplatten 

mit Kapazitäten von 60 
und 30 GB ergänzen die 
Produktpalette von 
Western-Digital. 


Sampo KM-912 SDT mit einer 
sichtbaren Diagonalen von 533 
Millimeter, der bei einer Auflö- 
sung von 1280 x 1024 Pixel eine 
Bildwiederholrate von 100 Hz 
erreicht. Die Bildröhre von Sam- 
sung hat eine Lochmaske mit 
0,26 Millimeter Größe (diago- 
nal). Der Monitor trägt die Prüf- 
zeichen TÜV/GS, CE und TCO 
99, die Garantie gilt für drei Jah- 
re. Austausch und Telefonsup- 
port sind im Preis enthalten. sw 
Info Windhorst, Telefon: (D) 0 57 71/91 
20, Internet: www.windhorst.de 


MASSENSPEICHER 


Neuer Brückenchip 


Bis zu fünf Stunden DV-Video 
lassen sich laut Hersteller auf 
den neuen Firewire-Festplatten 
von La Cie speichern. In Größen 
zu 20, 45, 60 und 75 GB sollen 
die Platten Transferraten um 35 
MB/s erreichen. Die Zugriffszeit 
liegt La Cie zufolge bei bis zu 
neun Millisekunden. Von ihren 
baugleichen Vorgängermodellen 
unterscheiden sich die neuen 
Festplatten durch einen Fast- 
Firewire-Controller mit neuem 
Brückenchip. Nähere Angaben 
über diesen Brückenchip mach- 
te La Cie aber bisher nicht. Für 
525 Mark (269 Euro) ist die Ver- 
sion mit 20 GB erhältlich, 650 
Mark (333 Euro) kostet die Plat- 
te mit 40 GB, 800 Mark (409 
Euro) das Modell mit 60 GB 
Kapazität, und die 75-GB-Aus- 
führung ist für 1300 Mark (665 
Euro) zu haben. sw 

Info La Cie, Telefon: (D) 02 11/30 12 14 
00, Internet: www.lacie.de 


Bandlaufwerke 


Ab sofort liefert Exabyte sein 
Bandlaufwerk 430A aus. Die 
Speicherlösung mit Advanced 
Intelligent Tape (AIT) bietet ei- 
ne Kapazität von 3,9 Terabyte 
(unkomprimiert 1,5 TB). Sie be- 
steht aus zwei AIT-Laufwerken 
und dreißig Cartridges. Bei Be- 


darf können zwei zusätzliche 
Laufwerke eingebaut werden. 
Den Datendurchsatz gibt der 
Hersteller mit 86,4 GB pro Stun- 
de an, bei komprimierten Daten 
sollen es 225 GB pro Stunde 
sein. Ein kleineres Modell, die 
Tape Library 215A, ist ab Ende 
Juni erhältlich. Sie stellt 1,9 TB 
(unkomprimiert 750 GB) Spei- 
cherplatz zur Verfügung. Der 
Datendurchsatz dieses Modells 
beträgt Exabyte zufolge 42,3 GB 
pro Stunde (112 GB kompri- 
miert), die Tape Library verwen- 
det zwei AIT-Laufwerke und 15 
Cartridges. Die Preise der Lauf- 
werke liegen bei 10 500 US- 
Dollar aufwärts. sw 

Info Exabyte, Telefon: (nur D) 08 00/3 
92 29 83, Internet: www.exabyte.de 


60 GB-Firewire-Platte 


Eine neue externe Firwire-Plat- 
te von Western Digital ist ab so- 
fort für einen Preis von 900 
Mark (460 Euro) erhältlich. Bei 
einer Drehzahl von 5400 Um- 
drehungen pro Minute (rpm) 


Sound Jam wird 
eingestellt 


Die neben Apples iTunes am 
weitesten verbreitete MP3- 
Software Sound Jam wird 
nicht mehr weiterentwi- 
ckelt. Casady & Greene bie- 
tet das MP3-Programm seit 
1. Juni nicht mehr an, auf 
seiner Internet-Seite leistet 
der Hersteller nur noch Sup- 
port für die Nutzer von 
Sound Jam. Damit macht 
man den Weg frei für iTunes, 
das zum Teil auf Sound Jam 
basiert und auch von den 
Entwicklern von Sound Jam 
für Apple programmiert wur- 
de. Apple hatte kürzlich die 
Entwickler von Casady & 
Greene abgeworben. Das 
Angebot an MP3-Software 
für den Mac wird damit klei- 
ner. SW 


und einem Buffer von 2 MB hat 
sie nach Herstellerangaben eine 
Zugriffszeit von 9,5 Millisekun- 
den. Zum Lieferumfang gehört 
die Videoschnittsoftware Adobe 
Premiere 5.1 LE. Neben dem 
Modell mit 60 GB Kapazität soll 
es auch noch eine Version mit 30 
GB geben. sw 

Info Western Digital, Telefon: (D) 0 89/ 
9 22.00 60, Internet: www.western- 
digital.com 


Spin-Point-Festplatten 


Zwei neue Festplatten-Baurei- 
hen bietet Samsung jetzt in 
Deutschland an. Die P20 und 
P30 Spin-Point-Festplatten sind 
Ultra-ATA/100-Modelle für den 
Massenmarkt. Das Modell P20 
erreicht 7200 rpm und liegt in 
zwei Varianten mit 20 GB und 
40 GB Kapazität vor. Als mittle- 
re Zugriffsgeschwindigkeit gibt 
Samsung 9 Millisekunden an, 
der Cache-Buffer liegt bei 2 MB. 
Die Leistungswerte der günsti- 
geren Baureihe P30 sollen 20 bis 
25 Prozent unter denen der P20- 
Modelle liegen. Samsung bietet 
sie mit 30 oder 60 GB Speicher- 
platz an. Die Geschwindigkeit 
liegt bei diesen Festplatten bei 
5400 rpm, die Zugriffsge- 
schwindigkeit bei 9 Millisekun- 
den und die Buffergröße bei 512 
KB. Da hier 30 GB pro Platter 
verwendet werden, ist die Da- 
tendichte höher als bei den teu- 
reren P20-Modellen. Neu sind 
bei beiden Baureihen Maßnah- 
men zur Geräuschdämmung. 
Samsung will dies auf zwei 
Wegen erreichen: durch die so 
genannte Noise-Guard-Techno- 
logie zur Dämmung der Laufge- 
räusche und durch Silent-Seek, 
ein Verfahren, das die Suchge- 
räusche der Festplatte minimiert. 
Preise standen bis zu Redak- 
tionsschluss noch nicht fest. sw 
Info Samsung Telefon: (nur D) 0 18.05/ 
12 12 13 Internet: www.samsung.de 


Externes Combo-Drive 


Formac bietet mit seinem exter- 
nen Combo-Drive eine Kombi- 
nation aus CD-R/RW und 
DVD-ROM. Die verwendete 
Just-Link- Technologie soll Le- 
sen, Schreiben und Überschrei- 
ben von CDs in sehr hoher Ge- 
schwindigkeit ermöglichen, laut 
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Hersteller in Werten bis zu 
32fach, 12fach und 10fach. Zu- 
sätzlich liest das Kombigerät, 
das über Firewire an den Mac 
Anschluss findet, DVDs mit 
8facher Geschwindigkeit. Zu ei- 
nem empfohlenen Verkaufspreis 
von 949 Mark (485 Euro) ge- 
langt das Gerät im Bundle mit 
Toast 4.1.1 zur Auslieferung. raz 
Info Formac, Telefon: (D)0 33 79/34 00, 
Internet: www.formac.com 


Neue Produktreihe 


Fujitsu kündigt für das dritte 
Quartal 2001 unter der Bezeich- 
nung MAM-Serien eine neue 
Produktreihe schnell drehender 
Festplatten an. Die vom Herstel- 
ler angegebenen 15 000 Umdtre- 
hungen in der Minute erlauben 
demnach eine durchschnittliche 
Zugriffsgeschwindigkeit von 3,8 
Millisekunden. Die Platten wird 
es in Ausführungen zwischen 
18,4 GB und 36,7 GB und wahl- 
weise mit Ultra-160- und Ultra- 
320-Anschluss geben. Ein Preis 
ist noch nicht bekannt. js 

Info Fujitsu, Telefon: (D) 0 89/32 37 80, 
Internet: www.fujitsu.de 


GRAFIK/DESIGN 


3D-Modeller 


Autodessys hat für dieses Jahr 
ein Update von Form.Z auf Ver- 
sion 4.0 angekündigt, nun macht 


iMac für 130 Mark im Monat 


Bei Playmax Mailorder können iMac-Käufer ihren 
Rechner auch in monatlichen Raten abstottern. 


So kostet ein iMac inklusive Speicherer- 
weiterung und Drucker bei Barzah- 

lung 2600 Mark, die finanzierte Ver- 

sion 2610 Mark. Bei einer Anzah- ER 
lung von 11,10 Mark werden dabei 


% 


. 


ae‘ 


20 Monatsraten zu jeweils 130 ’ 


Mark fällig. sw 


Info Playmax, Telefon: (D) 030/82 70 19 


71, Internet: wwww.playmax.de 


die Softwarefirma mit Version 
3.8 noch einen Zwischenschritt. 
Das Update wartet mit einer 
neuen Objektklasse auf, die in 
jeder Betrachtungsentfernung 
vollständig geglättete Objekte 
zeigt. Diese Objektklasse steht 
für geometrische Formen wie 
Kegel, Zylinder, Kugel oder spi- 
ralförmige und extrudierte Ob- 
jekte zur Verfügung und lässt 
sich auf parametrische Objekte 
anwenden. Neu ist die Möglich- 
keit, parametrische Objekte mit 
Hilfe von Boolschen Operatio- 
nen und Trim- und Split-Befeh- 
len zuzuschneiden. Autodessys 
hat die Liste der im- und expor- 
tierbaren Dateiformate um das 
Lightwave-Format erweitert. 
Das Update kostet je nach Vor- 
version zwischen 727 und 1772 
Mark (372 und 906 Euro). th 

Info Innotech, Telefon: (D) 0 70 31/7 56 
10, Internet: www.innotech-soft. com 


Animationsprogramm 


Seit kurzem hat Newtek ein kos- 
tenloses Update für sein Anima- 
tionsprogramm Lightwave 3D 
auf seinem Server. Das Pro- 
gramm findet seit Jahren in der 
Werbebranche und bei Trick- 
filmproduktionen Anwendung. 
Obwohl die Versionskennzahl 
6.5b nur ein kleines Update mit 
geringfügigen Bug-Fixes oder 
eine Betaversion vermuten las- 
sen könnte, soll das Update eine 
ganze Reihe zum Teil nicht ge- 
rade unerheblicher Verbesserun- 
gen mit sich bringen. Beispiels- 
weise lassen sich laut Hersteller 
OpenGL-Texturen in einer hö- 
heren Auflösung (1024 x 1024 
Pixel) darstellen und der An- 
wender kann in Zukunft die Art 
und Weise von Fehlermeldungen 
festlegen. js 

Info Lightwave, Internet: www.new- 
tek.com/products/lightwave 


Illustrator-Plug-in 


Besitzer von Adobe Illustrator 8 
oder 9 können mit dem Plug-in 
Perspective von Hot Door ihren 
Zeichnungen Räumlichkeit ver- 
leihen. Dabei soll es möglich 
sein, isometrische, oblique und 
perspektivische Objekte über 
einen einstellbaren Hintergrund 
zu projizieren. Zur Verfügung 
stehen ein einstellbares Hinter- 
grundgitter und Vektor-Zeich- 
nungswerkzeuge für die Erstel- 
lung von perspektivischen Li- 
nien, Formen und Objekten. Das 
Plug-in soll auch Vektorobjekte 
wie etwa Outline-Text in hori- 
zontale oder vertikale Ebenen 
umwandeln können. Die Erwei- 
terung kostet 180 US-Dollar und 
ist bei Hot Door als Download 
erhältlich. Eine CD-Version soll 
im Laufe des Juni folgen. sw 
Info Hot Door, Telefon: (USA) 0 01/8 
88/2 36 95 40, Internet: www.hot 
door.com 


Zeichenprogramm 


Nach einer kleinen Odyssee von 
Fractal Design zu Metacreations 
hat das Zeichenprogramm Ex- 
pression wieder zum Entwickler 
zurückgefunden. Dieser hat er- 
neut Hand angelegt und bietet 
nun eine Version 2 an. In Ex- 
pression arbeitet man mit Werk- 
zeugen wie Pinsel und Bleistift, 
erzeugt damit aber Vektorobjek- 
te. Außerdem akzeptiert das 245 


AKTUELL / NACHRICHTEN 


Standard für XML festgelegt 


Mark (130 Euro) teure Pro- 
gramm Pixelbilder, die man in 
eine Grafik einsetzen, einfärben, 
verzerren oder mit Photoshop- 
Plug-ins bearbeiten kann. Die 
fertigen Zeichnungen lassen sich 
im Photoshop-Format inklusive 
Ebenen und Alpha-Kanal sowie 
als Flash- oder GIF-Datei ex- 
portieren. Neu in Version 2 sind 
unter anderem eine geglättete 
Bildschirmansicht, transparente 
Verläufe, Papierstrukturen, Farb- 
management mit ICC-Profilen, 
Image-Maps und eine überar- 
beitete Oberfläche mit andock- 
baren Paletten. th 

Info Innotech, Telefon: (D) 0 70 31/75 
61-0, Internet: www.innotech-soft. 
com 


VIDEO/DVD 


Videokompression 


Bis Anfang Juni will Sorenson 
seinen Codec für die Videokom- 
pression Sorenson Video Pro- 
fessional Edition fertig gestellt 
haben. Im Augenblick befindet 
sich die Software in der End- 
phase des Beta-Tests und soll 
dann die Nachfolge der Soren- 
son Video Developer Edition 2.2 
antreten. Wie der Vorgänger ist 
der neue Codec kompatibel zu 
Quicktime und Media Cleaner 
und bietet hohe Kompressions- 
raten und gute Qualität auch bei 
kleinen Bitraten. th 

Info Innotech, Telefon: (D) 0 70 31/75 
61-0, Internet: www.innotech-soft. 
com 


Encoder und After- 
Effects-Beschleuniger 


Eine neue MPEG-2-Encoder- 
Karte ist die Media Press Pro für 
den Macintosh. Apple empfiehlt 
dieses System von Media 100 
etwa als Ergänzung für DVD 


Studio Pro. Es soll in Echtzeit 
Encoding und Decoding von 
MPEG 1 und MPEG 2 Dateien 
bei variabler Bitrate erlauben. 
Als Media Press Pro nutzt die 
Karte den Yuv-Eingang, die Ver- 
sion Media Press Pro SDI bietet 
zusätzlich SDI-Unterstützung 
und AES/EBU sowie SP/DIF 
Audio. Media Press Pro kostet 
4350 Euro, Media Press Pro SDi 
6438 Euro. Beide Systeme sind 
in der englischen Version ab 
Ende Mai verfügbar. 

Ein zweites System von Media 
100 soll After Effects von Ado- 
be beschleunigen. Auf der Basis 
des BlueICE 166 Chips, sollen 
die PCI-Karten Media 100 ICE 
und Media 100 ICE Ultra After 
Effects beschleunigen. Ab sofort 
sind die Karten zum Preis von 
5313 Euro bzw. 8491 Euro im 
Handel erhältlich. sw 

Info Media, 100 Telefon: (D) 08 11/60 
08 90, Internet: www.media100.de 


DVD-Player 


Als wahres Multifunktionstalent 
gibt sich der Microboss Multi- 
format DVD-Player aus. Er liest 
nicht nur DVDs, sondern kann 
auch noch etwas mit SVCD, 
VCD2.0, VCD3.0, MP3, CD, 
CD(RW), CVD, DVCD und 
OKO anfangen. Zudem ist das 
Gerät ländercodefrei — Be- 
schränkungen bei der DVD- 
Auswahl entfallen somit. Kara- 
oke-Fans kommen mit zwei 
Mikrofoneingängen und dem 
Mr. OKO-Format auf ihre Kos- 
ten. Auch sonst zeigt sich der 
DVD-Player anschlussfreudig; 
er verfügt über einen Scart- 
anschluss, einen S-Video-An- 
schluss, einen Coaxial- und ei- 
nen Optischen Digital-Ausgang. 
Der Preis liegt bei 600 Mark 
(307 Euro). js 

Info Microboss, Internet: www.mi 
croboss.de 


Seit dem 2.Mai ist erstmals eine genaue Spezifikation für die Internet- 
sprache XML festglegt. Das veröffentlichte Regelwerk des World Wide 
Web Consortium besteht aus drei Teilen: Primer, Structures und Data- 
types. Statt der bisher verwendeten DTDs sollen nun so genannte Sche- 
mata verwendet werden.Wie für HTML gibt es jetzt auch einen XML- 
Validator, der XML-Phrasen auf Fehler überprüft. Dieser XML-Prüfer 
XSV ist auf der Homepage der Organisation W3C aufrufbar. sw 

Info WSC, Internet: www.w3.org/2001/03/webdata/xsv 
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Videos per Satellit 


Hermstedt bietet mit FAST- 
transmit ein mobiles Komplett- 
paket zur Videoübertragung per 
Satellit an. Die Aufnahmen wer- 
den auf einem mit Videobear- 
beitungssoftware ausgestatteten 
Notebooksystem namens pu- 
ple.Field bearbeitet, über einen 
Leonardo USB ISDN-Adapter 
an eine mobile ISDN-Satelliten- 
anlage geschickt und von dort in 
das Inmarsat Satelliten Netz- 
werk gespeist. Bei Verwendung 
zweier USB-Adapter und vier 
Satellitenanlagen sollen mit Ka- 
nalbündelung Übertragungsge- 
schwindigkeiten von 256 KBit/s 
möglich sein. Sämtliche Kom- 
ponenten sind batteriebetrieben, 
wiegen zusammen 14 Kilo- 
gramm und finden in einem Pi- 
lotenkoffer Platz. So sollen Vi- 
deoübertragungen auch aus Ge- 
bieten ohne Infrastruktur mög- 
lich werden. js 

Info Fast Multimedia, Telefon 0 89/ 50 
20 60, Internet: www.fastmultime 
dia.de 


SCANNER 


Neue Treiber 


Neue Treiber für die Scanner 
ScanJet 5300c, 5370c und 6300c 
hat Hewlett-Packard veröffent- 
licht. Das Update HP Precision 
Scan- 3.0.1 mit 6,3 MB Umfang 
bietet ein neues Hilfesystem und 
eine veränderte Bedienober- 
fläche. sw 

Info Hewlett Packard, Telefon: (D) 01 
80/5 32 62 22, Internet: www.hewlett- 
packard.de 


Desktop-Scanner 


Für das Einscannen von Dias 
und Negativen lässt sich der 
neue Scanner Canoscan D1230 
UD von Canon mit einer optio- 
nalen Durchlichteinheit aus- 
statten. Das Tischgerät arbeitet 
intern mit einer Farbtiefe von 48 
Bit und erreicht eine Auflösung 


non, der Vorlagen 


transparente Vorlagen scannen will, 


braucht die 200 Mark teure Durchlichteinheit. 


von bis zu 1200 x 2400 dpi. Vor- 
lagen bis zur Größe von DIN-A4 
erfasst das Gerät wahlweise mit 
24 oder 42 Bit. Die Vorschau ei- 
ner Vorlage soll nach sechs Se- 
kunden vorliegen. Anschluss an 
den Rechner findet der Scanner 
per USB, als Software liegen 
Photoshop 5.0 LE und die Ar- 
chivierungssoftware Photo-Re- 
cord bei. Ab Juli ist der Scanner 
für 500 Mark (256 Euro) im 
Fachhandel erhältlich, eine zu- 
sätzliche Durchlichteinheit kos- 
tet 200 Mark (103 Euro). sw 
Info Canon, Telefon: (D) 02 151/34 95 
66, Internet: www.canon.de 


PUBLISH 


Schriftskalierung 


Agfa-Monotype stellt seinen 
OEM-Partnern die Version 4.2 
der Schriftskalierungstechnolo- 
gie Universal Font Scaling Tech- 
nology (UFST) zur Verfügung, 
die sich besonders durch eine 
verbesserte Unterstützung von 
asiatischen Schriften auszeich- 
net. UFST wird nach Angaben 
von Agfa von den meisten Dru- 
ckerherstellern in ihren Laser- 
druckern eingesetzt und arbeitet 
sowohl mit Truetype- als auch 
mit Postscript-Rasterprozesso- 
ren zusammen. th 

Info Agfa-Monotype, Internet: www. 
agfamonotype.com 


Verpackungsdesign 


Die auf Xpress basierende Soft- 
ware zum Gestalten und Visua- 
lisieren von Verpackungen will 
Quark noch in diesem Sommer 
in der Version 1.5 auf den Markt 
bringen. Mit dem sich momen- 
tan im Betatest befindenden 
Programm lassen sich zusätzlich 
zu den bisherigen Verpackungen 
auch Dosen und Flaschen ge- 
stalten sowie Materialattribute 
wie Struktur, Stärke und Finish 
definieren. Außerdem kann man 
die Stärke der Lichtquellen, die 
Brennweite der Kamera und die 
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Nur 500 Mark kostet der 
USB-Scanner von Ca- 


immerhin mit 1200 x 2400 dpi 
abtastet. Wer Dias oder andere 


AKTUELL / NACHRICHTEN 


Hintergrundfarbe für die Verpa- 
ckungsvoransichten ändern. Neu 
ist darüber hinaus noch die 
Möglichkeit, 3D-Ansichten in 
den Formaten Flash und TIFF 
oder als Quicktime-Animatio- 
nen zu exportieren. th 

Info Quark, Internet: www.quark.de 


DRUCKER 


Hochleistungsdrucker 


Wer hohe Anforderung an das 
Druckvolumen eines Druckers 
stellt, wird bei Hewlett-Packard 
fündig. Der HP LaserJet 9000 ist 
laut Herstellerangaben der der- 
zeit schnellste monochrome La- 
serdrucker und schafft 50 Seiten 
in der Minute, was für ein spezi- 
fiziertes monatliches Druck vo- 
lumen von 300 000 Seiten sorgt. 
Der Drucker kommt in der Stan- 
dardversion mit 64 MB RAM, 
die auf 384 MB erweitert wer- 
den können, sowie einem 300 
MHz Prozessor. Neben der Ba- 
siversion bietet HP mit dem La- 
serJet 9000N noch ein netz- 
werktaugliches Modell an. Der 
LaserJet 9000DN verfügt zu- 
sätzlich über eine Duplexeinheit 
zum schnellen beidseitigen Be- 
drucken eines Blatts. Das Basis- 
modell geht zu einem Preis von 
8810 Mark (4502 Euro) über 
den Ladentisch. js 

Info Hewlett-Packard, Telefon: 
0 180/53 26 22 2, Internet: www.hew 
lett-packard.de 


Allroundbürodrucker 


Büros sind das Einsatzgebiet der 
neuen Kombigeräte von Minol- 
ta. Die beiden Geräte Di251 und 
Di351 sind zugleich Scanner, 
Drucker und Kopierer. Optional 
sind sie auch mit einer Faxfunk- 
tion ausgestattet. Bei einer ma- 
ximalen Auflösung schaffen die 
beiden Drucker laut Hersteller 
25 bzw 35 Seiten s/w-Druck in 
der Minute. Die Stellfläche liegt 
bei 60 x 70 cm. Mögliche Pa- 
piergrößen sind DIN-A5 bis 
DIN-A3, das Papiergewicht 
kann zwischen 60 und 160 
Gramm liegen. Eine neue Funk- 
tion der beiden Geräte ist die 
automatische Versendung eines 
Fax als E-Mail. Der Di251 kos- 
tet 10 700 Mark (5468 Euro), 


Scanner, Drucker und Kopierer ver- 
packt Minolta in ein rund 10 000 Mark 
teures Gerät, das vor allem in großen 
Büros eine gute Figur machen soll. 


der Di351 ist für 14 000 Mark 
(7145 Euro) zu haben. Als Zu- 
behör kann für das Modell 
Di351 ein Druckcontroller, eine 
Netzkarte mit Fast Ethernet und 
ein Post Script 3 Emulator mit 
Scan Kit erworben werden. sw 
Info Minolta, Telefon (nur D): 08 
00/646 65 82, Internet: www.minol 
ta.de 


Hohes Druckvolumen 


Der Neue in Kyoceras Drucker- 
angebot kommt mit Papierfor- 
maten von A3 bis A6 zurecht 
und soll bis zu 25 A4 und 13 A3- 
Seiten pro Minute ausgeben. 
Der interne Prozessor arbeitet 
mit einer Taktrate von 100 MHz, 
zudem ist der Laserdrucker mit 
16 MB Arbeitsspeicher ausge- 
stattet. Die Voraussetzungen für 
eine Druckleistung von 75 000 
Seiten im Monat will Kyocera 
damit geschaffen haben. Wer mit 
großen Dateien arbeitet, kann 
zusätzlich eine zwei Gigabyte 
große Festplatte einbauen. Er- 
weiterungsmöglichkeiten sind 
Papierzuführungen, eine Dupl- 
ex-Einheit und ein Barcode- 
Scanner. Das Gerät ist unter der 
Bezeichnung FS-6900N auch 
als Netzwerkvariante zu haben. 
Der Preis liegt bei 4500 Mark 
(2300 Euro) für die Basisvarian- 
te und 5330 Mark (2724 Euro) 
für die Netzwerk variante. js 

Info Kyocera, Telefon: (nur D) 08 00/1 
87 18 77, Internet: wwww.kyocera.de 


DIGITALKAMERAS 


1,3-Megapixel-Kamera 


Eine geringere Auflösung als die 
aktuelle C-200 erreicht die C1- 
Zoom von Olympus. Ihr Chip 


erreicht nur 1,3 Megapixel, 
trotzdem verfügt sie über ein op- 
tisches 3fach-Zoom (digital ver- 
stärkbar auf 6fach). Die Digital- 
kamera wiegt 185 Gramm und 
hat die Abmessungen 6,2x 12x 
3,5 cm (B/H/T). Ausgestattet ist 
sie mit Autofokus, Belichtungs- 
messsystem und vier Lichtein- 
stellungen. Als Speicher werden 
Smart Media-karten verwendet. 
Bilder lassen sich per USB an 
Drucker oder Mac übertragen, 
ein Anschluss der Kamera an 
den Fernsehbildschirm ist eben- 
falls möglich. Der Preis des Ein- 
steigermodells stand bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest. sw 
Info Olympus, Telefon: (D) 040/23 77 36 
49, Internet: www.olympus.de 


Einsteigerkamera 


Preiswerten Einstieg in die Digi- 
talfotografie soll die Camedia C- 
200Zoom ermöglichen. Sie bie- 
tet ein 2,1 Megapixel-Objektiv 
und ein 3fach-Zoom (F2,8/4,4). 
Digital erreicht das Zoom 9fa- 
che Vergrößerung. Ausgestattet 
ist die Kamera mit einem 4,5 
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Als Kamera für Einsteiger bezeichnet 
Olympus die handliche C-200 Zoom, 
die ab Juli dieses Jahres für 1000 
Mark in den Handel kommen soll. 


Zentimeter großen LCD-Moni- 
tor, sie verfügt über einen auto- 
matischen Weißabgleich und 
sechs verschiedene Blitzmodi. 
Auch eine Panoramafunktion für 
Landschaftsaufnahmen steht zur 
Verfügung. Als Speicherme- 
dium dienen Smart Media-Kar- 
ten, ein Modell mit 8 MB Spei- 
cher gehört zum Lieferumfang. 
Außer einem USB-Kabel liegt 
auch ein Videokabel (PAL) bei: 
Kurze Filmsequenzen können 
aufgenommen und am heimi- 
schen Fernseher abgespielt wer- 
den. Ohne Batterie wiegt die 
Kamera 240 Gramm und ist 7x 
12 x 5 cm (B/H/T) groß. Ab Ju- 
li ist die Kamera für 1000 Mark 
(511 Euro) erhältlich. sw 

Info Olympus Telefon: (D) 0 40/23 77 36 
49, Internet: www.olympus.de 


News-Ticker 


Unter dem Namen Onstream Da- 
ta B.V. haben ehemalige Mitar- 
beiter von Onstream in den 
Niederlanden am 1. Mai eine 
neue Firma gegründet, die die Ge- 
schäfte der in Konkurs gegange- 
nen amerikanischen Mutterfirma 
Onstream Inc. weiterführen wird. 
Dazu hat Onstream Data B.V. die 
Patente und die Fertigungsstätten 
von Onstream Inc. Übernommen 
und wird die Bandlaufwerke und 
die ADR-Bandkassetten weiterhin 
unter dem Markennamen On- 
stream anbieten. th 

Info Onstream Data, Internet 
www.onstream.com/index_data. 
html 


Mit dem Ziel, Arbeitsabläufe beim 
Publiziern über das Internet zu 
verbessern, sind Adobe und HP 
eine Partnerschaft miteinander 
eingegangen. Dies umfasst als 
ersten Schritt HPs Lizenzierung 
des PDF-Formats von Adobe. Zu- 
dem ist HP der internationalen Ko- 
operation CIP4 beigetreten, die 
sich mit der Integration von 
Druckprozessen befasst. Ab Früh- 
jahr 2002 ist mit den ersten Gerä- 
ten von Hewlett-Packard zu rech- 
nen, die mit der PDF-Technologie 
arbeiten. js 


Seinen Netzwerkbereich will das 
Unternehmen Umax weiter aus- 
bauen. Das Tochterunternehmen 
von Umax, Maxgate produziert 
Produkte für den Bereich Small- 
Office und Home-Office. Zu den 
Produkten gehört etwa das ADSL- 
Modem UGate-3000. Neuestes 
Produkt ist der Router UGate- 
3300, ein DSL/Cable Wireless 
Sharing Router mit Print-Server. 
Fachhändler und Service Provider 
erhalten nach der Bestellung des 
fünften UGate einen Treue-Rabatt 
von 8 Prozent. sw 


Gil Amelio, bis Juli 1997 Chef von 
Apple, wird Sienna Ventures als 
Senior Partner beitreten. Sienna 
Venture ist eine Investmentfirma, 
die auf Technologiewerte spezia- 
lisiert ist. Im Februar 1996 löste 
Amelio, der frühere Chef von Na- 
tional Semiconductors, bei Apple 
seinen Vorgänger Michael Spind- 
ler ab. Zu seinen Entscheidungen 
gehörte auch der Kauf der Firma 
Next und die Verpflichtung von 
Steve Jobs, der ihn 1998 — zu- 
nächst interimsweise - ablöste. 
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Dritte Canon Ixus 


Das dritte Modell der Ixus-Rei- 
he, die Ixus V ist etwa so gross 
wie die Ur-Ixus und bietet einen 
2,1-Megapixel-Chip und eine 
Videofunktion. Canon stattet die 
Kamera mit einem optischen 
Zweifachzoom mit 35-70 mm 
Brennweite und Autofokus aus. 
Fünf Motivprogramme und Ver- 
schlusszeiten ab 1 Sekunde bis 
1/1500 Sekunde stehen zur 
Wahl. Die Kamera speichert Bil- 
der auf eine Compact-Flash- 
Karte, eine USB-Schnittstelle 
ermöglicht die Übertragung auf 
einen Mac. Filmsequenzen in- 
klusive Ton nimmt die Ixus mit 
Auflösungen von bis zu 640 x 


einer Stadt zu finden. Betatester 
sind erwünscht, eine finale Ver- 
sion soll 20 Mark pro Lizenz 
kosten. sw 

Info Christian Schmitz, Internet: 
www.christians-software.de 


INTERNET 


Freeway in deutsch 


Der von der englischen Firma 
Softpress hergestellte HTML- 
Editor Freeway ist jetzt in einer 
deutschen Version verfügbar. 
Freeway 3.1 und Freeway 3 LE 
bieten DTP-ähnliches Layout 
von HTML-Seiten. Eine Voll- 
version kostet 550 Mark, ASH- 


Ähnlich wie in 


Feier Be 
Xpress funktioniert 
das HTML-Layout in 
Freeway 3.1, das 
Application System 
Heidelberg ab sofort Bien 
in einer deutschen [re 
Fassung anbietet. En 
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Ausschig. 1 
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480 bei 20 Bildern pro Sekunde 
auf. Im Format AVI landen die 
Filme dann auf der Speicherkar- 
te. Allerdings wird nur sehr we- 
nig Filmmaterial auf die mitge- 
lieferte 8 MB Karte passen. Ein 
Programmpaket mit Video- 
schnitt- und Bildbearbeitungs- 
software gehört ebenfalls zum 
Lieferumfang. Ab Juni 2001 ist 
die Kamera für 1400 Mark (Eu- 
ro) erhältlich. sw 

Info Canon Telefon: (D) 02 151/34 95 66 
Internet: wwww.canon.de 


PLZ-Suche 


Ein Programm für die Suche 
nach Postleitzahlen hat der Pro- 
grammmierer und Macwelt-Au- 
tor Christian Schmitz geschrie- 
ben. Im wesentlichen beruht das 
Programm auf einer Datenbank, 
die man nach der Postleitzahl 
bestimmter Städte durchsucht. 
Auch die Rückwärtssuche und 
die Suche nach den Postleitzah- 
len bestimmter Postfächer ist 
möglich. Die Betaversion bietet 
allerdings noch nicht die Mög- 
lichkeit, Postleitzahlen innerhalb 


Poweruser zahlen 450 Mark. Ei- 
ne Schulversion kostet 300 
Mark, die LE-Fassung 100 
Mark. sw 

Info Application Systems Heidelberg, 
Telefon: (D) 0 62 21/30 00 02, Internet: 
wvw.application-systems.de/free 
way 


Neuer Shockwave- 
player 


Was der Flashplayer für das Pro- 
gramm Flash ist, ist der Shock- 
waveplayer für Director. Einige 
eindrucksvolle Seiten machen es 
aber lohnenswert auch dieses 
Plug-in zu installieren. Sinnvol- 
lerweise ist der Flashplayer in 
dem ein MB großem Paket ent- 
halten. sw 

Info Macromedia, Internet: www.ma 
cromedia.com 


Update für Netberry- 
Server 


Für den Klein-Server von Appli- 
cation Systems Heidelberg ist 
ein neues Update erschienen. In 
der Version 1.4 unterstützt der 


Server jetzt auch DSL. Weitere 
Neuerungen sind für den Einsatz 
im Intranet gedacht. So unter- 
stützt die Software jetzt internen 
EMail-Verkehr nach POP3/J- 
SMTP-Standard und richtet 
automatisch ein Diskussionsfo- 
rum ein. Neben weiteren kleine- 
ren Änderungen zeigt sich auch 
die Passwortvergabe überarbei- 
tet. Benutzer können selbst ihre 
Passwörter verändern, auch das 
sysadmin-Kennwort lässt sich 
variieren. sw 

Info Application Systems Heidelberg, 
Telefon (D) 062 21/30 00 02, Internet: 
www.netberry.de 


HTML-Editor 


Nur registrierte Nutzer von Pa- 
gespinner 2.1 oder höher können 
die neue Betaversion 3.1 des 
textbasierten HTML-Editors 
nutzen. Am 15. Juni 2001 wird 
die Vorabversion jedoch ihren 
Dienst einstellen, wer Pagespin- 
ner 3.0 registriert hat, kann kos- 
tenlos auf Version 3.1 updaten. 
Zu den Verbesserungen der Ver- 
sion 3.1 gehört die Fähigkeit, 
Server Side Includes (SSI) be- 
reits in der Vorschau anzuzeigen. 
Auch CSS und HTML 4.01 soll 
die Software von Optima Sys- 
tem jetzt verstehen. sw 

Info Optima System, Internet: www. 
optima-system.com/pagespinner 


OFFICE 


Mac Euro Faktura 


Von der Firma OnlyMac stammt 
das Programm Mac Euro Faktu- 
ra, das die Firma Tradesoft an- 
bietet. Die Zielkunden sind 
Selbständige und Freiberufler, 
die ein einfaches Buchhaltungs- 
programm benötigen. Zu den 
Funktionen gehören Kunden- 
adressen, Artikel, Lieferschein 
und Rechnung. Bis zu drei Prei- 
se können jedem Artikel zuge- 
ordnet werden, als Währung 
wird grundsätzlich die Einheit 
Euro verwendet. Mindeste Sys- 
temvoraussetzung ist Mac-OS 8 
und 16 MB RAM. Der Preis 
liegt bei 150 Mark (76 Euro). sw 
Info Tradesoft, Telefon: (D) 0 30/82 00 
71 10, Internet: www.tradesoft.de 


REDAKTION: M. Buschbeck-Idliachemi 


News-Ticker 


Oberflächengestaltung Für das 
Renderprogramm Artlantis 4 gibt 
es zwei neue CDs mit 200 Shader 
für die Oberflächengestaltung. 
Volume 8 beinhaltet Holz und Par- 
kettstrukturen, Volume 9 bietet 
Oberflächen wie Marmor, Back- 
steine, Ziegel, Kacheln oder Aus- 
legeware. Beide CDs gibt es mo- 
mentan im Paket zum Einfüh- 
rungspreis von 399 Mark. th 

Info Innotech, Telefon 0 70 31/75 
61-0, Internet: www.innotech- 
soft.com Preis pro CD jeweils DM 
199 


Eine neue Freischalt-CD mit allen 
exklusiv von Fontshop vertriebe- 
nen Schriften ist beim Berliner 
Schriftenhaus erhältlich. Über 
1000 Schriften sind auf der CD 
verfügbar, die auch einige kos- 
tenlose Bonusschriften beinhal- 
tet. th 

Info Fontshop, Telefon 0 30/695 96- 
0, Internet: www.fontshop.de 


Arktis will seinen Kunden das Be- 
stellen von Druckerpatronen er- 
leichtern. Zusammen mit einer Er- 
weiterung seines Angebotes an 
Verbrauchsmaterialien soll auch 
das Bestellen der Druckerfarbe 
erleichtert werden. Auf einer ge- 
sonderten Seite („Tinte und Toner 
- Ihr Berater”) sollen Kunden 
über Auswahlmenüs schnell die 
passende Kartusche finden. Neu 
im Angebot sind jetzt auch „free- 
color“-Patronen, die zumeist billi- 
ger als Originalpatronen sind. sw 
Info Arktis, Telefon: (D) 02 547/932 
10, Internet: www.arktis.de/ttbe 
rater.html 


Herstellerangaben zufolge sind 25 
Prozent aller Käufer des neuen 
VXA-1 Firewire-Bandlaufwerks 
Mac-User, deshalb ist das Pro- 
dukt jetzt auch über den Apple 
Store zu beziehen. Das Bandlauf- 
werk von Ecrix ist ein externes 
Laufwerk im transparenten De- 
sign das zusammen mit der Ba- 
ckup-Software Dantz Retrospect 
zur Auslieferung gelangt. Neben 
der Version mit Firewire-An- 
schluss gibt es auch eine Version 
mit SCSI-Verbindung. Die Kapa- 
zitäten des VXA-1 liegen bei 12, 20 
und 33 GB, die Datentransferrate 
gibt Ecrix mit 6 MB/s an. sw 

Info Ecrix, Telefon (D) 061 81/67 55 
91 Internet: www.ecrix.de 
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Apple-Chef Steve Jobs eröffnete persönlich die weltweite Entwickler- 
konferenz WWDGC 2001 - und setzte gleich Zeichen: Mac-OS X liegt ab 
sofort jedem Mac bei, regelmäßige Updates sollen für eine schnelle Ak- 


zeptanz sorgen 


Nicht neue Rechner, sondern Apples 
Betriebssystem Mac-OS X stand im Zen- 
trum der Rede von Steve Jobs, mit der er die 
alljährliche Entwicklerkonferenz im kali- 
fornischen San Jose eröffnete. Die einzige 
Neuerung im Hardware-Portfolio des Mac- 
Herstellers ist ein 17-Zoll-LCD-Display. 


Neuer LCD-Bildschirm 


Auf dem Schreibtisch hat die Röhre ausge- 
dient, so Steve Jobs, dort sollen nach seinem 
Willen ab sofort nur noch Flachbildschirme 
im Apple-Design Dienst tun. Daher streicht 
Apple den Röhrenmonitor mit 17-Zoll-Bild- 
schirmdiagonale aus dem Programm und 
stellt stattdessen ein gleich großes LCD- 
Display vor. Für 2600 Mark erhält man 1280 
x 1024 Bildpunkte in Echtfarben auf diesem 
Monitor, der wie die beiden anderen Flach- 
bildschirme im Apple-Angebot über einen 
Spezialstecker mit dem Rechner verbunden 
ist und deshalb die passende Grafikkarte 


Aus San Jose berichten Martin Stein und Walter Mehl 


voraussetzt. Inzwischen sind zwar Zwi- 
schenstecker auf dem Markt, doch sollte 
man sich vor dem Kauf unbedingt beim 
Hersteller versichern, dass der neue Moni- 
tor an der vorhandenen Grafikkarte mit die- 
sem Konverter auch funktioniert. 
Ebenfalls identisch mit den beiden an- 
deren Modellen ist die weitere Ausstattung: 
Zwei USB-Anschlüsse, das Display kann 
man drehen, schwenken und in der Höhe 
verstellen. Im Zuge der Neueinführung hat 
Apple auch gleich die Preise für die beiden 
anderen Flachbildschirme gesenkt. So kos- 
tet das 15-Zoll-Display jetzt noch 1600 
Mark, das Flaggschiff Cinema Display im 
großzügigen 22-Zoll-Format ist jetzt schon 
für 6500 Mark zu haben, rund der Hälfte des 
ursprünglichen Einführungspreises. Die ge- 
sunkenen Preise, die im Vergleich zu ähn- 
lichen Angeboten anderer Hersteller alle- 
samt sehr preisgünstig sind, dürfen aber 
nicht darüber hinweg täuschen, dass ein ge- 


Fotos: Macwelt 


nerelles Problem von Flachbildschirmen 
auch mit diesen Geräten nicht gelöst ist. Die 
Darstellung der Farben ist noch immer vom 
Betrachtungswinkel abhängig. Wer sich in 
seinem Stuhl anders setzt oder sich gar et- 
was zur Seite beugt, sieht eine rote Rose 
plötzlich mit etwas mehr Schwarz im Farb- 
ton. Solange dieses Phänomen nicht gelöst 
ist, ist man zumindest bei der professionel- 
len Bildbearbeitung auf Röhrenmonitore 
von Drittherstellern angewiesen. 


Gefragt: Mac-OS X 


Mac-OS X, Apples neues Betriebssystem, 
ist laut einer Umfrage unserer US-Schwes- 
terzeitschrift Macworld bei fast allen Mac- 
Anwendern gefragt. Rund 68 Prozent aller 
Befragten in den USA wollen auf Mac-OS 
X umsteigen. In Deutschland zeigt sich ein 
ähnlicher Trend. Eine Macwelt-Studie er- 
gab, dass über 50 Prozent der Befragten 
ebenfalls auf das neue System wechseln 
wollen. Wichtigstes Kriterium für die Mac- 
Anwender: Funktionsfähige Anwendungen 
für Mac-OS X. 

Aufgrund des hohen Interesses hat sich 
die Jobs-Company entschieden, ab sofort al- 
le neuen Macs mit Mac-OS X auszustatten. 
Geräten, die bereits im Fachhandel sind, 
wird die Software kostenlos beigelegt. 
Wichtige Voraussetzung für diesen Schritt 
war die Verfügbarkeit acht weiterer Länder- 
versionen von Mac-OS X. Ab sofort ist das 
neue Betriebssystem in folgenden Sprachen 
zu haben: Englisch, Deutsch, Japanisch, 
Französisch, Schwedisch, Dänisch, Norwe- 
gisch, Finnisch, brasilianisches Portugie- 
sisch, Koreanisch und traditionelles sowie 
einfaches Chinesisch. 
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Updates für Mac-OS X 


Wer fortan einen Mac mit vorinstalliertem 
Mac-OS X kauft, sollte sich nach dem 
ersten Rechnerstart jedoch nicht enttäuscht 
zeigen: Alle Macs starten nach wie vor mit 
Mac-OS 9.1. Um die Systemsoftware zu 
aktivieren, muss man im Kontrollfeld „Start- 
volume“ Mac-OS X auswählen. Die aktuel- 
le System-Version Mac-OS X 10.0.3, die al- 
len neuen Macs beiliegen soll und nun die 
Möglichkeit bietet, aus iTunes CDs zu bren- 
nen, dürfte jedoch nur eine kurze Halb- 
wertszeit haben. Laut Steve Jobs plant das 
Unternehmen eine Vielzahl weiterer Up- 
dates, die automatisch über das Internet und 
bei größeren Umfängen ebenso als CD-Ver- 
sionen verfügbar sein sollen. Auf der Ent- 
wicklerkonferenz bereits angekündigt hat 
Apple ein Java-Update für Mac-OS X, das 
bei Erscheinen dieser Ausgabe bereits in fi- 
naler Version vorliegen sollte. 

Neben diesen unmittelbar bevorstehen- 
den Änderungen ist die Entwicklerkonfe- 
renz auch immer der Ort, wo Apple weitere 
Pläne mit dem Betriebssystem preisgibt. In 
den kommenden Mac-OS-X-Versionen will 
der Mac-Hersteller unter anderem die Aus- 
führungsgeschwindigkeit des Systems ver- 
bessern und neue Funktionen integrieren. 
Während sich die Anwender vor allem einen 
überarbeiteten Finder sowie ein erweitertes 
Dock und E-Mail-Programm wünschen, ha- 
ben die Mac-Entwickler andere Vorstellun- 
gen. Zwar stehen auch hier die bisherigen 
Geschwindigkeitsdefizite auf der Ände- 
rungsliste ganz oben, dann folgen jedoch 
Entwicklungswerkzeuge, eine bessere Do- 
kumentation, bessere Druckmöglichkeiten, 


Ein 17-Zoll-Display ist 
das einzige neue Hard- 
ware-Produkt, das Apple- 
Chef Steve Jobs auf der 
\WWDGE vorstellte. Bei den 
Produktdemonstrationen 
auf der Eröffnungsveranstal- 
tung leistete es bereits gute 
Dienste - auch wenn Hei- 
terkeitsausbrüche meist 
durch fehlerhafte Soft- 
ware hervorgerufen 
wurden. 


erweiterte Audiofunktionen und Apple- 
script. Um auf die meisten Anforderungen 
eingehen zu können, arbeiten nach Angaben 
von Apple-Chef Jobs derzeit rund 1000 In- 
genieure an der Weiterentwicklung von 
Mac-OSX. 


Neu: Mac-OS X Server 


Die Server-Fassung von Mac-OS X liegt 
nun vollkommen vor. Der Server bietet jetzt 
auch die Aqua-Oberfläche und basiert auf 
der Standard-Version 10.0.3. Alle Software- 
Updates für die reguläre Fassung gelten 
auch für die Server-Software, die die Leis- 
tung von Apple Share IP und Mac-OS X 
vereinigen soll. Mit Mac-OS X Server kann 
man von Mac-, Windows-, Unix- und Li- 
nux-Clients auf Dateien und gemeinsame 
Drucker zugreifen. Dafür unterstützt die 
Software unter anderem die Protokolle AFP 
(über IP), NFS, Samba und FTP Wie bei der 
Standard-Fassung von Mac-OS X bietet Ap- 
ple auch beim Server keine Appletalk- 
Unterstützung im File-Server-Bereich. Um 
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auf einen Server via Apple Talk Filing Pro- 
tokoll (AFP) zugreifen zu können, sollte 
man deshalb Mac-OS 8.6 oder 9 einsetzen. 


Server-Starthilfe 


Mit Mac-OS X Server bekommen vor allem 
Schulen und Universitäten ein mächtiges 
System, das neben Verzeichnisdiensten wie 
Net Info oder LDAP auch die Möglichkeit 
bietet, Rechner via Netzwerk zu starten. Da- 
zu aktiviert man auf dem Server die Net- 
Boot-Software und startet die via Netzwerk 
angeschlossenen Rechner mit der N-Taste. 
Die Client-Macs suchen sich daraufhin den 
verfügbaren Boot-Server aus und starten 
dann die Systemsoftware von dem Server. 
Mit diesem Mechanismus ersparen sich 
vor allem Administratoren von großen Netz- 
werken viel Arbeit. Sämtliche Benutzer- 
konten lassen sich auf dem Server zentral 
einrichten und verwalten. Auch das Pro- 
gramm Macintosh Manager, eine weitere 
Software für das Desktop-Management, 
hilft Administratoren beim Verwalten von 


Im Internet-Cafe gab es in diesem 
Jahr besonders oft den klassischen 
Startton des Mac zu hören. Der oft 
nötige Wechsel von Mac-OS 9 auf 
Mac-OS X und wieder zurück mach- 
te sich akustisch gut bemerkbar. 
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Zukunft Firewire 


Wer heute unter Mac-OS X externe Geräte 
nutzen will, greift am besten zu Modellen, die 
eine USB- oder Firewire-Schnittstelle besit- 
zen. Denn dann funktionieren einige schon 
ohne zusätzliche Software, darunter Fest- 
platten, CD-, DVD- und MO-Laufwerke sowie 
die meisten heute erhältlichen DV-Videoka- 
meras mit Firewire-Anschluss. Laut Greg 
Mullins, einem der Apple-Entwickler auf die- 
sem Gebiet, sind dabei Datentransferraten 
von 15 bis rund 20 MB/s kein Problem. Wer 
mehr will, muss nur noch einige Monate war- 
ten, wie auf der WWDC zu erfahren war. Demnächst 
sei mit Macs zu rechnen, die eine oder mehrere 1394b- 
Schnittstellen bieten. Darüber fließen die Daten zwei- 
bis viermal schneller als über die heute erhältlichen 
Firewire-Anschlüsse. Dennoch lassen sich die heuti- 
gen Firewire-Geräte an diesem High-Speed-Anschluss 
weiter betreiben. Dabei sollte man aber nicht aus den 
Augen verlieren, dass für die höheren Übertragungs- 
raten neue Kabel mit neun Anschlüssen nötig sind. 
Damit erhöht sich die Zahl der möglichen Firewire-An- 
schlüsse auf vier, was die Probleme mit unterschied- 
lichen Kabeln vervielfachen dürfte. Denn neben den 
heute erhältlichen Kabeln mit vier Adern (oft bei DV- 
Videokameras genutzt) und der Standard-Variante mit 
sechs Adern wird es ein neunadriges Kabel mit Kup- 
ferlitzen und eine zweite Variante mit Glasfasern ge- 
ben. Letztere wird laut Apple aber nur für Spezialge- 
räte wie Überwachungskameras sinnvoll sein, die 50 
und mehr Meter vom Rechner entfernt stehen sollen. 
Die maximale Länge solcher Glasfaserkabel steht der- 
zeitnoch nichtfest, einige Hundert Meter sollen mög- 
lich sein. Alle herkömmlichen Firewire-Geräte werden 
aber mit dem neunadrigen Kupferkabel auskommen. 


In den Bereich der Fabel verwiesen Apple-Entwickler 
die Pläne von NEC, mit denen das Unternehmen die 
Transferraten von Firewire über eine Funkverbindung 
möglich machen will („Wireless IEEE1394“). Dazu wür- 
den sehr starke Sender und Empfänger benötigt, de- 
ren Strahlung so hoch wie im Inneren einer Mikrowel- 
le sei. Bis dieses Problem nicht gelöst ist, seien die 
Ideen von NEC nur im Labor nutzbar. 

Am Rande der Konferenz gab es weitere Informatio- 
nen zu den Firewire-Plänen von Apple. Für Besitzer ei- 
nes blau-weißen Power Mac G3 sieht es schlecht aus: 
Sie werden wohl auch weiter nicht dieselben Kom- 
fortfunktionen bei Firewire nutzen können wie Besit- 
zer neuerer Macs. Denn Apple werde weiterhin keine 
Möglichkeit schaffen, diese Rechner von einer exter- 
nen Firewire-Festplatte zu starten, so ein Apple-Mit- 
arbeiter. Genauso inoffiziell sind bisher die Aussagen 
beim Thema mLAN, einem neuen Weg, um Musikin- 
strumente und Computer zu verbinden. Da mLan auf 
Firewire basiert, sollte es für Apple ein Leichtes sein, 
die nötige Software für Mac-OS X zu schreiben. Auf 
der Konferenz war nur zu erfahren, dass Apple mLAN 
möglicherweise eines Tages in Mac-OS X einbaut. 
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Client-Rechnern. Im Bereich Internet liegt 
nach Ansicht von Apple jedoch die eigentli- 
che Stärke des Systems. 


Mac-OS X als Internet-Server 


Mac-OS X Server beinhaltet den Apache- 
Web-Server und eine Java-Erweiterung für 
dynamische Web-Seiten (Java Server Pa- 
ges). Die neue Erweiterung des HTTP-Pro- 
tokolls für kollaboratives Web-Publishing 
WebDAvV ist eine weitere Server-Funktion, 
die vor allem in Entwicklerkreisen will- 
kommen ist. Darüber hinaus lässt sich der 
Server zum Filtern von IP-Adressen (Fire- 
wall), als Mail-Server und Domain Name 
Server sowie als DHCP-System für die 
automatische Vergabe von IP-Adressen ein- 
setzen. Mit anderen Worten: Mac-OS X Ser- 
ver ist eine ausgereifte Lösung für Internet 
und Intranets, in denen sowohl Mac- als 
auch Windows- und Unix-Anwender Daten 
und Nachrichten austauschen können. Dank 
der Einbindung von Quicktime Streaming 
Server macht Mac-OS X Server auch vor 
Video nicht halt. Steuern lässt sich der Ser- 
ver sowohl lokal als auch über das Netz- 
werk. Dazu verwendet man ein Programm, 
mit dem man nicht nur einfach Anwender 
und Gruppen, sondern auch alle System- 
funktionen einrichten und verwalten kann. 


Server-Hardware 


Zusammen mit der neuen Server-Plattform 
stellt Apple auch neue Server-Hardware auf 
Basis des Power Mac G4 vor. Während 
Mac-OS X Server einzeln mit knapp 1250 
Mark für zehn Anwender zu Buche schlägt, 
kostet die unbegrenzte Fassung (Unlimited 
Client-Edition) das Doppelte. In Verbindung 
mit einem Power Mac G4/533 (256 MB 
RAM, 60-GB-Festplatte, CD-Laufwerk) be- 
kommt man eine Komplettlösung mit unli- 
mitierter Server-Software für 8000 Mark. 
Ein Zwei-Prozessor-System (Power Mac 
G4/533 Dualprozessor, 256 MB RAM, 60- 
GB-Festplatte, CD-Laufwerk) bietet die 
Mac-Company für knapp 10 700 Mark an. 


Neue Entwicklertools 


Entscheidend für den Erfolg von Mac-OS X 
wird sein, wieviel Software für das neue Be- 
triebssystem entwickelt wird. Entsprechend 
viel Raum nahm auf der WWDC das The- 
ma Entwicklertools ein. Fortan soll es von 
Apple quartalsweise neue Versionen der 
Entwicklerprogramme geben. Den Anfang 
machte die Mac-Company auf der WWDC. 

Die überarbeitete Version von Project 
Builder ist nun vollkommen auf Web Ob- 
jects abgestimmt und soll bereits im Juli 
oder August von einer weiteren Fassung ab- 
gelöst werden. Während der Entwickler- 
konferenz stellte Apple auch ein Java-Up- 
date für mehr Kompatibilität vor. Gebrauch 
davon sollen unter anderem neue Web- 
Browser-Versionen von Microsoft und 
Omni Group machen. Nach Informationen 
aus Entwicklerkreisen soll etwa der Internet 
Explorer Preview 2 kurz nach dem Java-Up- 
date verfügbar sein. Ebenso auf die neue 
Java-Fassung baut die Borland-Program- 
mierumgebung Jbuilder 5 auf. Borland ver- 
teilte an die WWDC-Entwickler zahlreiche 
Beta-Versionen, die bereits einen sehr sta- 
bilen Eindruck machen. Die finale Version 
von Jbuilder 5 soll im dritten Quartal ver- 
fügbar sein. Bis dahin will Apple sein Be- 
triebssystem bereits auf die aktuelle Java-2- 
Version 1.3.1 angepasst haben. Laut Apple 
beinhaltet das Java-Update neue APIs und 
eine neue Hotspot-Engine. 

Hand hat der Mac-Hersteller auch bei 
den Kronjuwelen angelegt. Eine Java-ba- 
sierte Version der Web-Entwicklungsumge- 
bung Web Objects gehörte zu den High- 
lights der Produktvorstellungen. Große 
Unternehmen wie Adobe oder hierzulande 
die Deutsche Bank verwenden Web Objects 
von Apple für das eigene Web-Angebot. Ab 
sofort ist die Version 5 im Handel, bei der 
Apple vor allem die Abstimmung mit Mac- 
OS X verbessert hat. Denn künftig kann 
man mit Web Objects nicht nur Programme 
unter Mac-OS X entwickeln, sondern auf 
diesem Betriebssystem auch laufen lassen, 
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USB und Mac-0SX 


Beim Thema USB gibt es ebenfalls Licht 

und Schatten. Sehr positiv wirkt die Idee, 
USB-Geräte zukünftig über den USB-Anschluss mit 
soviel Strom zu versorgen, dass man eingebaute Bat- 
terien damit laden kann. Craig Keithley, einer der Ap- 
ple-Ingenieure für USB-Hardware, warb heftig dafür, 
solche Geräte zu konstruieren, da damit der Betrieb 
fernab von Stromquellen deutlich erleichtert werde. 
Künftig soll es darüber hinaus einfacher werden, ein 
USB-Gerät sowohl unter Mac-OS X als auch unter 
Classic in Mac-OS X zu nutzen, was heute fast aus- 
schließlich bei Tintenstrahldruckern funktioniert. We- 
nig Hoffnung gibt es dagegen bei der Installation von 
USB-Treibern, die heute so gut wie immer mit einem 
Neustart von Mac-OS X abgeschlossen werden muss. 
Dieses Verhalten sei aus Sicherheitsgründen nötig, 
sagte Keithley. Möglicherweise fänden aber findige 
Unix-Programmierer einen Weg, diesen Neustart 
überflüssig zu machen, so dass es ausreicht, sich von 
Mac-OS X ab- und wieder anzumelden. 


Apple stellt sich Entwicklern 


Die Apple-Entwickler, die sich jedes Jahr in San Jose 
zur WWDt treffen, waren noch nie so glücklich wie in 
diesem Jahr. Mac-OS X ist mittlerweile erfolgreich auf 
dem Markt und die Stimmung unter den WWDC-Teil- 
nehmern war entsprechend gut. Dass es dennoch 
keinen Grund gibt, sich mit dem Stand der Dinge zu- 
frieden zu geben, sagten die Entwickler aber auch. 
Während der Veranstaltung „Triff den Top-Manager“ 
(Englisch: Meet the VP) kracht es traditionell dann 
auch am meisten. In diesem Jahr mussten die Apple- 
Verantwortlichen vor allem Kritik für die fehlende Ser- 
ver-Hardware einstecken. Während Mac-OS X Server 
nach Ansicht der Entwickler hervorragende Funktio- 
nen bietet, steht die Apple-Hardware, die zu sehr auf 
Desktop-Lösungen ausgerichtet ist, der Software 
nach. Ganz oben auf der Wunschliste der Mac-Profis 
stehen Rechner, die sich in 19-Zoll-Racks einbauen 
lassen sowie mit Strom- und Backup-Sicherungen 
ausgestattet sind. Vor allem den Studenten außerhalb 
der USA ist die mangelnde Unterstützung Apples ein 
Dorn im Auge. Ihrer Meinung nach sollte Apple groß- 
zügigere Rabatte vergeben und den Bildungsbereich 
gezielt fördern. Trotz aller Kritik gab es auch Grund zum 
Lachen, als ein Teilnehmer vorschlug, die wenig er- 
folgreiche Cube-Baureihe in Server umzubauen und 
mit speziellen Lüftern zu versehen. 


Kommentar: Alte und neue Allianzen 


Wenn Steve Jobs über das Mac-OS spricht und man 
genau hinhört, erfährt man einiges über die Allianzen 
und Partnerschaften und die wahren Interessen des 
Mac-Herstellers Apple. Man erfährt einiges über die 
Gegner und Wettbewerber. So sprach Jobs in den 
Achtzigern vorwiegend von IBM und Microsoft als 
Gegnern. Freunde gab es nur dann, wenn sie sich ein- 
deutig für die Macintosh-Plattform entschieden. In den 
Neunzigern änderte sich diese Einstellung. Aus Geg- 
nern wurden Freunde, mit denen man Absichtserklä- 
rungen verfasste und Technologieabkommen unter- 
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was bisher nur mit Windows NT/2000 und 
Solaris möglich war. Allerdings genügt die 
Standardvariante von Mac-OS X nicht, wer 
alle Funktionen des 1850 Mark teuren Web- 
Objects-Paketes nutzen will, benötigt die 
Server-Variante von Mac-OS X. Damit der 
sichtbare Teil von Web Objects künftig bes- 
ser zur Geltung kommt, nutzt Apple Java 2 
Standard Edition 1.3, was zusätzlich den 
Vorteil hat, dass die damit geschriebenen 
Programme eigentlich auch auf x-beliebi- 
gen Unix-Internet-Servern laufen müssten. 


Neue Programme für Mac-OS X 


Auf den Entwickler-Sitzungen zeigte nicht 
nur Apple seine aktuellen Produkte und 
Technologien, sondern auch andere Her- 
steller hatten die Möglichkeit, Neues zu 
demonstrieren. So stellten etwa die beiden 
führenden Publishing-Spezialisten Macro- 
media und Adobe ihre Programme Freehand 
10 und Acrobat 5 für Mac-OS X vor. Weite- 
re Fassungen für das neue Betriebssystem 
sollen nach Herstellerangaben zwischen 
Sommer 2001 und Winter 2001/2002 auf 
den Markt kommen. Darüber hinaus konn- 
ten die Entwickler auch Mac-OS-X-Fas- 
sungen von Meeting Maker, Premiere, File- 
maker Pro, Real Basic, Quake III, Drive 10, 
Create und Tony Hawk sehen. 


Quicktime 5 lernt MPEG-4 


Neues gab es auf der WWDC auch zum 
Thema Quicktime. Apple erweitert Quick- 
time 5 noch in diesem Jahr um Komponen- 


ten für MPEG-4-Video. Dieses Videoformat 
soll sich nach den Wünschen seiner Ent- 
wickler sehr gut für professionelle Video- 
projekte in Studioqualität eignen und 
zugleich bewegte Bilder auf die nächste Ge- 
neration von Mobiltelefonen bringen. Zur 
Zeit arbeitet das internationale Kommittee 
IEEE gerade an den letzten Korrekturen für 
den MPEG-4-Standard, sobald sie abge- 
schlossen sind, will Apple die passende 
Quicktime-Videosoftware anbieten. 

So erfreulich diese Ankündigung ist, so 
ungewiss ist im Moment, was Apple dann 
genau anbieten wird. Denn schon jetzt ist 
klar, dass zumindest vorerst keiner der drei 
großen Anbieter von Videosoftware den 
IEEE-Standard zu MPEG-4 (ISO/IEC 
14496-1:2001) komplett umsetzen wird. 
Weder Microsoft und Real noch Apple wol- 
len ihre Kunden so lange vertrösten, bis der 
gesamte Standard in Software umgesetzt ist. 
Stattdessen werden die drei etwas anbieten, 
was Apple offiziell als „Profile“ bezeichnet 
— eine Teilmenge des Standards, die die 
wichtigsten Video- und Audioformate in 
MPEG-4 umfasst. Doch zeichnet sich schon 
jetzt ab, dass sich eine MPEG-4-Datei von 
Real wahrscheinlich nicht in Quicktime öff- 
nen lässt und umgekehrt. Eine Einigung ist 
vorerst nicht in Sicht, da Real und Microsoft 
nicht in ISMA (Internet Streaming Media 
Alliance, www.isma.tv) mitarbeiten. 


Apple Design Awards 


Eine unter Entwicklern begehrte Trophäe ist 
der Apple Design Award, eine Auszeichnung 
für besonders gut gemachte Software, die 
Apple alljährlich auf der Entwicklerkon- 
ferenz vergibt. In der Kategorie „Bestes 
Oberflächendesign“ gewann diesmal der 
Internet-Browser Omniweb, Version 4 von 


MIDI, Freehand und Premiere in einer 
Fassung für Mac-OS X konnten die 
Entwickler auf der WWDC bewun- 
dern. Besonders die Adobe-Mitarbei- 
ter (links unten) garnierten die Vor- 
stellung mit einigen Anekdoten über 
ihre Arbeit bei der Umstellung auf 
Mac-OS X. 
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zeichnete. Dass diese in einigen Fällen 
das Papier nicht Wert waren, auf de- 
nen sie verfasst waren, davon spricht 
man bei Apple mittlerweile offen. Die aktuelle „Glas- 
nost-Phase” des Unternehmens brachte auf der Ent- 
wicklerkonferenz in San Jose ein Apple-Manager mit 
den Worten zum Ausdruck: „Wir entschuldigen uns 
nicht mehr. Wir liefern.“ 


Gemeint war Apples Engagement im Java-Bereich, 
das in Apples offizieller Sprachregelung immer von 
„strategischer Bedeutung” war. Denn gerade das 
Unternehmen Sun, das mit dieser plattformunabhän- 
gigen Programmiersprache eine Attacke gegen das 
Gates-Imperium startete, bot die nötige Allianz, die Ap- 
ple in den Neunzigern brauchte. 


Geholfen hat sie Apple jedoch nicht - im Gegenteil: 
Abhängig von Microsofts Office-Produktreihe, die mit 
über den Erfolg und Nichterfolg der Macintosh-Platt- 
form entscheidet, musste die Mac-Company Ende der 
Neunziger Jahre sogar die Segel streichen. Höhepunkt 
der Abhängigkeit war Microsofts finanzielles Engage- 
ment bei Apple. Die Folge: Auf allen öffentlichen Ap- 
ple-Veranstaltungen sah man Microsoft-Produkte. 
Internet Explorer und Outlook Express sind gar auf al- 
len neuen Macs vorinstalliert. Die Allianz mit den eins- 
tigen Weggefährten aus der Internet-Boom-Ära Sun 
und AOL/Netscape scheint vergessen zu sein. 


Dass sich Apple nun seit dem 21. Mai nicht mehr zu 
entschuldigen braucht, bedeutet zweierlei. Erstens: 
Die Apple-Sun-Allianz lebt. Und sie ist besser denn je. 
Während der Java-Entwicklerkonferenz Java One ze- 
lebrierten die Firmenchefs Scott McNealy und Steve 
Jobs Eintracht. Auf Apples Entwicklerkonferenz lobten 
Sun-Manager die Qualität und Schönheit der Apple- 
Fassung von Java. Zweitens: Apple entwickelt sich 
vom Klassenletzten zum Primus. Mit Mac-OS X liefert 
der Mac-Hersteller die Java-Version 2 Standard Edi- 
tion 1.3 (J2SE 1.3) aus. In weniger als zwei Monaten 
soll ein Update auf die Version 1.3.1 auf den Markt 
kommen. Die Java-Fassung 1.4 soll dann im Laufe des 
Jahres folgen. 


Es gibt auch berechtigte Hoffnungen auf ein Ende der 
Microsoft-Abhängigkeit. Mit Java 2 setzt Apple auf die 
am schnellsten wachsende Programmiersprache der 
Welt. Bis Ende 2004 soll es Marktforschungs-Unter- 
nehmen Gartner zufolge mehr Java- als C- und C++- 
Entwickler geben. Nur Visual-Basic soll sich noch 
knapp vor Java halten können. Für die Millionen neu- 
er Programmierer, die mit Java nicht nur simple Ap- 
plets für Web-Browser, sondern richtige Programme 
entwickeln wollen, will Apple die beste Java-Entwick- 
Iungsumgebung bieten. Mit raffinierten Java-Zusätzen 
verwässert Apple zwar die ursprüngliche Idee der 
völligen Plattformunabhängigkeit der Programmier- 
sprache, kann zugleich jedoch hoffen, dass die Ent- 
wickler dies in Kauf nehmen. Mit neuen Entwick- 
lungsumgebungen wie Jbuilder 5 von Borland und 
Metrowerks Codewarrior 7, die viele Apple-Vorteile 
nutzen, zeichnet sich bei den Konferenz-Teilnehmern 
bereits ein neuer Trend ab, den ein ehemaliger Micro- 
soft-Programmierer so auf den Punkt brachte: „Java 
rules and Apple is kicking butt.“ Martin Stein 
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Omni, vor dem Festplattenprüfprogramm 
Drive 10 von Micromat. Die beste Technik 
bescheinigte Apple der Texteingabehilfe 
Autocompleter von Catchy, die damit dicht 
vor der Programmiersprache Realbasic von 
Real lag. Dagegen können sich die Firmen 
Tenon und Myob über den Innovationspreis 
freuen, den Apple für die Unix-Erweiterung 
Xtools und die US-Buchführungssoftware 
Myob Account Edge vergeben hat. Gesamt- 
sieger wurde Omniweb vor Xtools. 


Finden Anklang: Apple Retail Stores 


Ein Thema auf der Eröffnungsveranstaltung 
der WWDC war auch die neue Retail-Stra- 
tegie von Apple. Im Laufe des Jahres will 
der Mac-Hersteller in den USA 25 Laden- 
geschäfte eröffnen, in denen es rund um den 
Macintosh alles zu kaufen geben soll. 

Die ersten beiden Läden öffneten am 
19. Mai ihre Tore. Ziel der Apple-eigenen 
Geschäfte sei die Erhöhung des Marktan- 
teils, der sich in den USA derzeit auf rund 
fünf Prozent beläuft. In den Geschäften will 
Apple jedoch nicht nur eigene Produkte ver- 
kaufen, sondern auch Digitalkameras, Cam- 
corder, MP3-Player und Organizer. Darüber 
hinaus gibt es in Jedem Geschäft über 300 
Software-Titel sowie alle verfügbaren Rech- 
ner-Konfigurationen für den Home- und 
Profibereich. 

In den ersten zwei Tagen besuchten be- 
reits 7700 Kunden die beiden ersten Laden- 
geschäfte in Kalifornien und Virginia. Nach 
Kassenschluss am Sonntag, den 20. Mai, 
konnte der Mac-Hersteller nach eigenen An- 
gaben bereits Einnahmen von knapp 600 
000 US-Dollar verzeichnen. Ein wichtiger 
Erfolgsfaktor der Geschäfte ist nach Ansicht 
von Steve Jobs das Beratungs- und Erleb- 
niskonzept der Stores. So sind zwar auf al- 


Avie Tevanian, Apple-VP 
und einer der Väter des 
Unix-Kerns BSD, gehört 
natürlich auf die Bühne, 
wenn sich die Mac-Ent- 

wickler zur WWDGC in San 
Jose treffen (rechts). 
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len Rechnern selbstablaufende Demo-An- 
wendungen installiert, Anwender können 
die Rechner jedoch jederzeit mit anderen 
Programmen und Geräten ausprobieren und 
testen. Für Kinder gibt es einen besonderen 
Bereich mit Lernsoftware auf iMacs, an der 
so genannten Genius-Bar stehen zudem Ap- 
ple-Mitarbeiter allen Kunden Frage und 
Antwort. In Apples Hauptsitz, im kaliforni- 
schen Cupertino, gibt es eine neue Abtei- 
lung, die telefonisch mit allen Ladenge- 
schäften verbunden ist, um bei dringenden 
Problemen schnell helfen zu können. 

Die Frage, ob es auch in anderen Län- 
dern demnächst Apple Retail Stores geben 
wird, ließ Jobs unbeantwortet. Fest steht je- 
doch, dass es seit dem 1. Februar auch in 
Deutschland einen neuen Retail-Manager 
gibt, in dessen Zuständigkeitsbereich die 
Apple Retail Stores gehören würden. Insi- 
der gehen mittlerweile von einer Vorge- 
hensweise aus, die der Einführung der Ap- 
ple-Online-Stores gleichen soll. Demnach 
wird Apple die Stores zunächst in den USA 
einführen und nach sechs bis zwölf Mona- 
ten auch in Japan, England, Frankreich, 
Deutschland und Italien. 


Fazit 


Die Entwicklerkonferenz ist für Apple im- 
mer ein wichtiger Meilenstein. Hier erfah- 
ren die Apple-Ingenieure aus erster Hand, 
mit welchen Problemen Entwickler und An- 
wender zu kämpfen haben. Während die 
Hardware-Ankündigungen in diesem Jahr 
eher dürftig waren, konzentrierte sich Apple 
vor allem auf das neue Betriebssystem Mac- 
OS X und seine Internet-Software Web Ob- 
jects. Zur Macworld Expo im Juli sollen je- 
doch eine Vielzahl neuer Programme und 
neue Rechner auf den Markt kommen. sh 


Steve Jobs, Apple-Chef, gehört 
nicht zu den begnadeten Pro- 
grammierern, weiß dafür aber, 
wie man aus Code-Zeilen ein 
Produkt macht. 


EINKAUFSFÜHRER 


MAC MARKT 


Die Schnäppchen 
des Monats 


Rundum-Sorglos-Paket 

Der Apple-Händler Gravis schnürt 
ein Programmpaket aus Personal 
Firewall und Systemworks von 
Symantec für 222 Mark (114 Euro). 
Personal Firewall sichert den 
Rechner gegen Zugriffe aus dem 
Internet. Das Programm System- 
works ist bereits selbst ein Bund- 
le, bestehend aus Norton Utilities, 
Antivirus, Retrospect Express 
(Backup) und Spring Cleaning 
(Festplattenaufräumer). sw 


Sommeraktion Spiele 

Für verregnete Sommertage lohnt 
es sich, ein nettes Spiel zu Hause 
zu haben. Playmax hat die Preise 
für folgende Titel gesenkt: Majes- 
ty, Deus Ex Deutsch (80 Mark/41 
Euro), Alpha Centauri, die Sims, 
Rune, Oni (70 Mark/36 Euro), SIN 
Gold (60 Mark/31 Euro). Außer- 
dem bundelt der Versender die 
Spiele Warcraft Il Battle Net samt 
Addon, Starcraft, Broodwarlp und 
Diablo unter dem Namen Blizzard 
Anthology und verkauft sie für 40 
Mark (21 Euro). mbi 


Lizenzfreie Grafiken 

Rund 18 000 lizenzfreie Illustratio- 
nen und Piktogramme bietet das 
neue Designerpaket von Creativ 
Collection auf4 CDs für den Mac. 
Die fünfte Butterfly-Auflage bein- 
haltet ein Handbuch und ein digi- 
tales Suchsystem. Laut Hersteller 
liegen alle Motive als Vektorgrafi- 
ken vor. Das Paket kann man bis 
zum 30. Juni für 798 Mark (408 Eu- 
ro) und ab Juli für 998 Mark (510 
Euro) im Online-Shop bestellen. jd 


Macwell 


u ehr a brai 


Den ersten Überblick nach 
dem Frühstück über die 
täglichen Geschehnisse auf 
dem Mac-Markt bietet das 
Morgenmagazin. Um acht 
Uhr präsentiert es unter 
wwwv.macwelt.de die wich- 
tigsten Nachrichten und 
gibt einen Ausblick auf be- 
sondere Tagesereignisse. 


Die Zukunft den LCD-Monitoren 


Apple hat auf der weltweiten Entwicklerkonferenz (\WVDC) En- 
de Mai bekannt gegeben, die Produktion und den Verkauf eige- 
ner CRT-Monitore einzustellen. Stattdessen erweitert der Com- 
puterhersteller seine LCD-Palette um das bisher noch fehlende 
Modell im 17-Zoll-Bereich und schickt das bisher noch verfügba- 
re 17- Zoll große Studio Display in Pension. 
Mit dieser Entscheidung reagiert Apple auf die stark fallenden 
Preise bei LCD-Monitoren und den parallel zum Preisverfall wach- 
senden Markt. Während bei unserem Test von LCD-Panels in der 
Märzausgabe 2000 ein 15-Zöller noch knapp 3000 Mark gekostet 
hat, zeigt sich im Vergleichstest der Ausgabe 6/2001 ein radikaler 
Preissturz. So ist zum Beispiel das Nachfolgemodell des 
damaligen Testsiegers Samsung Syncmaster 
570 PTFT, der diesmal getestete 570 
BTFT, um 400 Mark günstiger 
und liegt damit preislich noch 
”\ im oberen Mittelfeld. NEC/ 
| Mitsubishi und IBM hatten 
schon zu Jahresbeginn ihre 
komplette LCD-Produktreihe um 
nr durchschnittlich mindestens 200 
EFT Mark reduziert und so den Preiskrieg im 
Bereich der TFT-Displays mit 15-Zoll-Di- 
A == > — 

a agonale entfacht. In den vergangenen 

CRT-Monitore von Apple Jahren war ein Großteil der Produktion 
sind passe, Cupertino direkt zu großen Abnehmern wie Ban- 
konzentriertsich aufdie kan und Versicherungen gewandert, die 
sohtpalan.LODDIEplay=, ihre Unternehmen mit den kleinforma- 
tigen LCD-Panels ausrüsteten und so einen Großteil der verfüg- 
baren Monitore direkt vom Hersteller abgenommen hatten. Die- 
ser kaufkräftige Kanal ist mittlerweile weit gehend gefüllt, die Her- 
steller müssen sich nun verstärkt den preissensitiven Markt der 
privaten Anwender erschließen. 
Trotz allem sind LCD-Monitore aber immer noch weit entfernt 
davon, den CRT-Kollegen den Rang abzulaufen. Marktforscher 
rechnen in diesem Jahr mit einem Anstieg des Marktanteils auf 
9,4 Prozent, mehr sei in absehbarer Zeit nicht zu erwarten. Da die 
Herstellung der Flachbildschirme viel teurer ist, wird auch in Zu- 
kunft ein deutlicher Preisabstand bestehen bleiben. mbi 


Preisanstieg bei CD-Rohlingen 


Glaubt man den Marktforschern von IDC, sollte man sich mög- 
lichst bald mit einem ordentlichen Vorrat an CD-Rs eindecken. Pe- 
ter Brown, Spezialist für den Bereich „removable-storage” bei 
IDC, rechnet damit, dass sich die Preise für CD-R-Medien im 
Laufe des Sommers fast verdreifachen werden. Ent- 
sprechende Ankündigungen von TDK und Verbatim, das 
mittlerweile zu Mitsubishi Chemical gehört, stehen 

nach Aussage von IDC unmittelbar bevor. Die Gründe 

für den Preisanstieg sieht IDC in den drohenden Copy- 
right-Gebühren und in der sprunghaft wachsenden Nach- 
frage. Nach Aussagen von Memorex wird der Preisanstieg 
jedoch nur in den USA spürbar sein, Europa soll laut VP und Ge- 
neral Manager EMEA, Joachim Kürten, verschont bleiben. „Als 
Weltmarktführer haben wir langfristig unsere Produktionskapa- 
zitäten abgesichert und sind daher weiterhin in der Lage, alle Lie- 
ferwünsche zu erfüllen. Wir sehen daher keinen Anlass, unsere 
Partner mit überhöhten Preisen zu verprellen.” mbi 


MARLENE BUSCHBECK- 
IDLACHEMI 

Stellv. Chefredakteurin 
mbuschbeck@macwelt.de 


Verbesserungen nur 
auf Gerichtsbeschluss 


Was Versicherungsgesellschaften jetzt 
gerichtlich verordnet wurde, stünde 
auch Herstellern von Software gut zu 
Gesicht: ihre Verträge so deutlich zu 
formulieren, dass dem Käufer klar ist, 
worauf er sich einlässt. Denn die Li- 
zenzbestimmungen beim Kauf von 
Software und Schriften sind mindes- 
tens so undurchsichtig wie die mit 
Recht angeprangerten Rücktrittsklau- 
seln bei Lebensversicherungen. 


So verbietet Microsoft beispielsweise, 
Word auf einem Rechner zwei Mal zu 
installieren oder einen Mac samt Soft- 
ware zu verleihen. Andere Software- 
hersteller wie Adobe setzen gern Klau- 
seln ein, die jedwede Schadensersatz- 
ansprüche ausschließen, falls das 
Programm auf einem Rechner Daten 
beschädigt. 


Manche Klauseln wie etwa das Ex- 
portverbot nach Cuba, in den Iran, 
den Irak und den Sudan sowie nach 
Libyen, Nordkorea oder Syrien resul- 
tieren aus der US-Außenpolitik und 
gelten für deutsche Staatsbürger über- 
haupt nicht. 


Die Software-Industrie stellt sich je- 
doch mit unsinnigen und undurch- 
schaubaren Lizenzregeln selbst ein 
Bein: Wer seine Kunden konsequent 
dazu erzieht, die komplizierten Texte 
gar nicht erst zu lesen oder beim On- 
line-Download konsequent wegzu- 
klicken, braucht sich später nicht 

über eine wachsende „Software- 
Kriminalität” zu wundern. Nur 
mit klar verständlichen Bedin- 
gungen darf man auch erwarten, 
dass der Kunde die Regeln liest und 
sich daran hält. 
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EMPFEHLUNGEN DES MONATS 


Der Hardwaremarkt ist ständig in Bewegung. Preise ändern sich, neue Treiber mit mehr Funktionen erschei- 
nen, oder Updates verbessern bestehende Produkte. Hier stellen wir jeden Monat Produkte vor, die wir in der 
aktuellen oder in einer früheren Ausgabe getestet haben und deren Wertung wir auf Grund von Änderungen 

im Preis oder im Funktionsumfang anpassen 


DRUCKER 


Mac-OS-X-Treiber 


Lexmark hat auf seiner Website 
erste Druckertreiber für Mac-OS 
X bereitgestellt. Bis Redak- 
tionsschluss waren unter der 
Adresse http://drivers.lexmark. 
com/drivers.nsf/SelectPrinter? 
OpenForm&0 zwar nur aktuali- 
sierte Treiber für die Drucker Z 
22, Z 32 sowie Z 52 zu finden, 
der US-Hersteller will aber auch 
für die anderen Geräte, darunter 
die Optra-Serie, zügig neue Trei- 
ber entwickeln. mbi 


Drucker für Grafiker 


In unserem Vergleichstest von 
Tintenstrahldruckern erhielt der 
Epson Stylus Color 880 eine Ge- 
samtwertung von fünf Mäusen. 
Dies liegt vor 

allem an sei- I 

ner schnel- 


len Druckaus- 

gabe in guter Grafikqualität (sie- 
he auch Macwelt 6/2001, Seite 
48). Jetzt hat Epson den Preis 
des Druckers auf 359 Mark (179 
Euro) gesenkt und bietet damit 
allen, die sich an der umständ- 
lichen Papierablage des 100 
Mark günstigeren Stylus Color 
680 stören, eine Alternative. mbi 


MASSENSPEICHER 


Rückenwind für 
Seagate 


Die zur Zeit größte SCSI-Fest- 
platte, die Seagate Barracuda 
180, mit 180 GB Kapazität 


kommt gut auf dem Markt an. 
Daher bietet mittlerweile auch 
der französische Massen- 
speicherhersteller La Cie 

eine externe SCSI-Platte 

für den Mac an, die auf 
dem Barracuda-Laufwerk 
basiert. Die hohen Produktions- 
stückzahlen haben den Herstel- 
ler Seagate dazu veranlasst, den 
Preis für das 3,5-Zoll-Laufwerk 
zu senken. Ab sofort kostet das 
Modell 600 Mark weniger. cm 


Schnellere Firewire- 
Platten 


Ein neuer Brückenchip, der nach 
einem Test der Macwelt Trans- 
ferraten bis 35 Megabyte pro Se- 
kunde ermöglicht, ist jetzt auch 
Standard in allen Firewire-Fest- 
platten von EZ-Quest. In unse- 
rem Vergleichstest in der Ausga- 
be 5/2001 hatte die EZ-Quest 
Cobra zwar schon sehr gute 
Leistungswerte erreicht und des- 
halb die Auszeichnung ‚„Testsie- 
ger“ erhalten, damals verwende- 
te der Hersteller jedoch noch den 
alten Chip (siehe auch Macwelt 
5/2001, Seite 41). Der österrei- 
chische Distributor Bios bietet 
die Festplatten in Größen zwi- 
schen 20 und 75 GB an. Für 20 
GB zahlt ein Händler ohne 
Mehrwertsteuer und Versand- 
kosten 480 Mark (246 Euro), für 
40 GB 580 Mark (297 Euro). sw 


Rohlinge für hohe 
Kapazitäten 


Die neueste Generation von CD- 
Brennern erreicht schon 24fache 
Geschwindigkeit beim Schrei- 
ben. Die Hersteller von Rohlin- 
gen müssen mit diesem Trend 
Schritt halten, denn alte 
CD-Rs machen solche 
Geschwindigkeiten 

oftmals nicht mehr 

mit. Mitsui macht —— 
den ersten Schritt und \ 

stellt unter der Be- \ 


zeichnung SG Ultra II den, nach 
eigenen Angaben, ersten Roh- 
ling vor, der mit den neuen 24x- 
Geräten zu Rande kommt. Laut 
Mitsui ermöglicht dies eine neue 
Speicherschicht mit dem Namen 
Phthalocyanin, die schneller ver- 
brennt als die anderen Speicher- 
schichten und darüber hinaus 
kompatibel zu allen zurzeit 
marktüblichen Brennern ist. Die 
neuen Rohlinge sind ab sofort 
im Fachhandel erhältlich. js 


VOM MARKT 


Ausrangierte Produkte 


Normalerweise wechseln wir die 
in unseren Bestenlisten aufge- 
führten Produkte nur aus, wenn 
wir den Lesern ein besseres Pro- 
dukt empfehlen können. In die- 
sem Monat haben wir jedoch ei- 
nige Peripheriegeräte gestrichen, 
die auf regulärem Weg nicht 
mehr zu bekommen sind. Dabei 
handelt es sich um die Grafik- 
karte Voodoo Mac 5500 und den 
19-Zoll-Monitor Sony Multi- 
scan G400. Letzterer wird durch 
seinen Nachfolger G400n er- 
setzt, den wir jedoch noch nicht 
getestet haben. Nicht mehr er- 
hältlich und daher aus den Bes- 
tenlisten gestrichen sind auch 
der Scanner Linoscan F2400 XL 
und der Wechselspeicher Ima- 
tion Superdisk 2x. mbi 


MONITORE 


LCD-Displays 


Vom Preiskampf bei den Flach- 
bildschirmen profitieren insbe- 
sondere die Anwender, die sich 
eine der etwas teureren Empfeh- 
lungen unseres Testcenters aus- 
gesucht haben (siehe dazu Mac 
Markt, Seite 29). Mit Ausnahme 
des Crystal Vision von Taxan 
sind alle LCD-Displays aus un- 
serer Bestenliste wie schon im 
Vormonat erneut im Preis kräf- 


tig nach unten gerutscht. Vor al- 
lem Samsung und Eizo haben 
ihre Listenpreise reduziert. Die 
Syncmaster 150 und 170 MP 
sind um je 1200 Mark günstiger 
für 2500 und 3800 Mark zu ha- 
ben. Eizo hat seine beiden Flex- 
scan-Monitore in den Formaten 
18 und 19 Zoll verbilligt (siehe 
„Bestenlisten“ in Mac- 

welt 6/2001, Seite 28). 

Letzterer kostet nun 
1550 Mark weni- 
ger und ist zu ei- 

’ nem Preis von 8250 
| Mark erhältlich. mbi 
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DAS RICHTIGE FÜR IHREN MAC / MAC MARKT 


KATEGORIE PRODUKT TESTURTEIL TESTWERTUNG AUSZEICHNUNG SPEZIFIKATION PREIS INFO AUSGABE 
ADAPTER, ISDN 
Leonardo USB 2/1 Professioneller ISDN-Adapter mit PPTTT TE ISDN-USB- DM 1570,€ 803, www.hermstedtde 2/01,8.54 
128 KBit/s Datenübertragungsrate. Voll gut Adapter S 11550, sfr 1370 
Leonardo-kompatibel, eingebautes Modem 
Mini Vigor 128 Sehr kleiner und leistungsfähiger ISDN- PITTITE ISDN-USB- DM130,€67, __ www.drbott.de 2/01,5.54 
Adapter für den USB-Anschluss. gut Adapter S 1000, sfr 115 
128 KBit/s Datenrate, Kanalbündelung, 
Faxfunktion per Software 
ISDN Vigor 204 Externer ISDN-USB-Adapter miteingebau- HHHHSOS ISDN-USB- DM400,€205,  wwwm.drbott.de 2/01, 3.54 
ter Telefonanlage, 4 analoge Anschlüsse befriedigend Adapter S 2950, sfr 350 
CD-BRENNER, INTERN 
% NEU Pioneer DVDR-103 High-End-Brenner, der auch DVD-R-Medien- GIHHH89 IDE-Brenner DM 1765, € 9022,  www.pioneer.de 7/01,8.54 
beschreibt. Kompatibel zu iDVD und DVD- gut S 13.000, sfr 1540 
Studio pro. Qualitätstipp im aktuellen Test 
% NEU Teac CD-W516E Schneller und sicherer Brenner mit Puffer- IIOY-T IT IDE-Brenner DM 460, € 236, www.teac.de 7/01,5.54 
unterschreitungsschutz. Der Teac fällt durch sehr gut S 3400, sfr 405 
hohe Schreibgeschwindigkeit und sehr 
hohe Leseraten auf. Im Vergleichstest der 
aktuellen Ausgabe ist er der Sieger 
WPREIS- Yamaha CRW2100E Der Brenner ist mit 16facher Schreib- [IT IT 18) IDE-Brenner DM 420, € 215, http://cd-recording. 2/01,5.43 
SENKUNG geschwindigkeit bei CD-R-Medien gut S 3100, sfr 370 yamaha.de 
derzeit der Schnellste auf dem Markt 
CD-BRENNER, EXTERN 
% NEU lomega Predator Kleiner und leichter USB-Brenner. PrAdp- HIHHHS9S USB-oderFire- DM 800, € 409, www.iomega.de 7/01, 8.54 
ter bald auch auf Firewire aufrüstbar. Derzeit befriedigend wire-Brenner S 5900, sfr 700 
der beste USB-Brenner auf dem Markt 
% NEU La Cie 16x10x40 Schneller Brenner, in dem ein Yamaha-Lauf- III TTS) USB-und Fire- DM 840, € 430, www.lacie.de 7/01, 5.54 
werk steckt. Er besitzt einen großen Cache- sehr gut wire-Brenner S 6200, sfr 735 
speicher und liest auch CD-RWs sehr schnell 
DIGITALKAMERAS 
Nikon Coolpix 880 Günstige Kamera mit gutem Funktionsum- III Y IS) 3,3MP-Kamera DM 1580,€ 808, www.nikon.de 3/01,$.46 
fang, 2,5fach-Zoom und sehr guter Software- gut S 11650, sfr 1375 
ausstattung. Mit ihren umfangreichen Motiv- 
programmen eignet sie sich gut für Einsteiger 
Ricoh RDC-i 700 Ungewöhnliche Digitalkamera mit Touch- [-Y-Y-Y Tele) 3,3MP-Kamera DM 2700,€ 1380, www.ricoh.de 3/01,$.46 
screen-Display, die sich per TCP/IP am Mac befriedigend S 19850, sfr 2350 
anmeldet. Gute Aufnahmequalität, Versenden 
von E-Mails, Faxen und Bildern möglich 
Canon Powershot 61 Hochwertige Kamera, die ihren Preis hat, IOI-Y-TY IS) 3,3MP-Kamera DM2000,€ 1022, wwvw.powershot.de 3/01,$.46 
aber durch gute Farbwiedergabe punktet ut S 14.700, sfr 1740 
Olympus Camedia Kamera mit 10fach-Zoom, guter Schärfe- III TI) 2,1MP-Kamera DM 1800,€ 920, www.olympus.de 3/01,$.46 
C-2100 Ultra Zoom leistung und ausgewogener Farbwiedergabe gut S 13250, sfr 1570 
DRUCKER, FARBE 
Lexmark Optra C710n Wer einen leistungsfähigen Netzwerk- III TI) A4-Laser DM 4250, € 2172, vwwww.optra.de 9/00, S.47 
drucker sucht, erhält hier das beste Preis- gut 31 250, sfr 3700 
Leistungsverhältnis. Der Drucker arbeitet 
flott, bietet eine gute Ausgabequalität 
und ist sehr einfach zu bedienen 
WPREIS- HP Deskjet 930 C Bester und günstigster Tintenstrahler. All- III TI) A4-Tintenstrahl DM 300, € 154, www.hewlett- 7/00, S.52 
SENKUNG roundgerät mit automatischer Druckkopf- gut S 2250, sfr 265 packard.de 
justierung und guter Druckqualität bei Text, 
Grafik und Fotos 
WPREIS- HP Deskjet 990 cm Guter A4-Drucker mit Infrarotschnittstelle, [III TI8) A4-Tintenstrahl DM 700, € 358, wvww.hewlett- 6/01, S.46 
SENKUNG silbernem Gehäuse und Abbruchtaste am gut S 5150, sfr 610 packard.de 
Gerät. Der Deskjet ist langsam bei Texten, 
dafür aber sehr handlich und leise 
Epson Stylus Photo 790 Günstigster Tintenstrahl-Fotodrucker, der III TI A4-Tintenstrahl DM 330, € 169, www.epson.de 6/01, S.46 
eine sehr gute Druckqualität von Fotos gut S 2450, sfr 290 
schafft und bis zu A4-Medien randlos be- 
drucken kann. Arbeitet aber langsam 
Epson Stylus Color 680 Günstiger Heimdrucker, der beiGrafikengute GHHHS A4-Tintenstrahl DM 250, € 127, wwm.epson.de 6/01, 5.46 
Qualität liefert. Preistipp im aktuellen Test befriedigend S 1850, sfr 220 
HP Office Jet G85 Multifunktionsgerät zum Drucken, Kopieren, sssuooo Multifunktions- DM 1230,€629, _wwvw.hewlett- 2/01, 8.68 
Scannen und Faxen. Esistleichtzu bedienen sehrgut gerät S 9050, sfr 1075 packard.de 
und bietet einen hohen Funktionsumfang 
DRUCKER, SCHWARZWEISS 
Lexmark Optra T614n Baugleicher Nachfolger des Optra T612n. II TI TI) A4-Laser DM 3700, € 1891, wwvw.optra.de 5/00, S.68 
Schneller und unkomplizierter Drucker für sehr gut S 27 200, sfr 3220 
große Arbeitsgruppen, gute Ausstattung mit 
Adobe Postscript3.1 und 10/100BaseT-Karte 
% NEU HP Laserjet 2200 DTN Mit einer Duplexeinheit standardmäßig gut III TI A4-Laser DM 3240, € 1657, www.hewlett 7/01,8.62 
ausgestatteter Arbeitsdrucker mit sehr gut S 23 850, sfr 2820 packard.de 
hoher Druckqualität. Treiber für Mac-OS X 
Anmerkungen: * NEU = Neu getestete Geräte Stand: 11.Mai 2001 
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MAC MARKT / DAS RICHTIGE FÜR IHREN MAC 


KATEGORIE PRODUKT TESTURTEIL TESTWERTUNG AUSZEICHNUNG SPEZIFIKATION PREIS INFO AUSGABE 
DRUCKER, SCHWARZWEISS 
%* NEU Brother HL-1670N Preisgünstiger Office-Drucker mit guter -Y-Y I TI) A4-Laser DM 1860, € 951, wwvw.brother.de 7/01,8.62 
Ausstattung und ordentlicher Druckqualität, gut S 13700, sfr 1620 
übersichtliches Display, niedriger Seitenpreis 
Oki Okipage 8w lite Schnelles und günstiges Gerät für III TI) A4-Laser DM 500, € 256, www.oki.de 8/00, S.33 
niedrigen Durchsatz gut S 3700, sfr 435 
DSL-ROUTER 
Zyxel Prestige 310 DSL-Router mit gutem Funktionsumfang, [-Y-Y- IT 18) DM 450, € 230, www.zyxel.de 9/00, S.68 
dessen sehr technische Oberfläche ein gut S 3350, sfr 395 
robustes Grundwissen von IP-Netzen und 
Telnet voraussetzt 
Draytek Vigor 2000 Aktuell günstige Alternative zum Zyxel [II IT 18) DM 500, € 256, www.2-com.de 9/00, S.68 
Prestige, wenige LEDs gut S 3700, sfr 435 


FESTPLATTEN, IDE 


WPREIS- Maxtor Diamond Max _High-End-Platte für professionelle Anwen- IT TT) IDE-Platte, DM 560, € 287, wwvw.maxtor.com 5/01, 8.38 
SENKUNG Plus 60 dungen und Server. Die Maxtor rotiert mit sehr gut 60 GB S 4150, sfr 490 
7200 Umdrehungen. Durch hohe Dauertrans- 
ferraten eignet sie sich besonders für den 
Einsatz im digitalen Audio- und Videobereich 


Quantum Fireball plus Leiseste IDE-Platte im aktuellen Test. IT I IT) IDE-Platte, DM 232, € 119, www.quantum.com 5/01, $.38 
AS10.2 Die Fireball zeichnet sich durch besonders sehr gut 10,2 GB S 1750, sfr 205 

leise Zugriffs- und Laufgeräusche aus und 

liefert gute Praxisergebnisse. Besonders 

geeignet zum Einsatz in iMac oder G4 Cube 


Quantum Fireball plus Sehr leise IDE-Platte für iMac oder G4 Cube. GHHHHS IDE-Platte, DM 330, € 169, www.quantum.com 5/01, 9.38 
AS30.0 gute Praxisergebnisse, wird kaum warm gut 30 GB S 2450, sfr 290 


FESTPLATTEN, FIREWIRE 


EZ Quest Cobra 30 GB Stabile externe Firewire-Platteinmodenrem GOHsH8 Firewire-Platte, DM 960, € 491 www.ezg.com 5/01,8.38 
Design, die mit 7200 Umdrehungen rotiert. sehr gut 30 GB S 6100, sfr 840 
Ihr Lüfter erzeut ein hörbares Geräusch, doch 
liefert die Platte die höchste Dauertransferra- 
te im Vergleichstest 


LMP Rayo 75 GB Derzeit schnellste Firewire-Festplatte auf IT I IT) Firewire-Platte, DM 1550,€793, www.cropmark.ch 6/01, S.37 
dem Markt. Erreicht Datenraten von knapp sehr gut 75 GB S 11400, sfr 1350 
34 MB/s beim Lesen und 21 MB/s beim 
Schreiben; arbeitet insgesamt sehr leise 


WPREIS Maxtor 1394 Externe Firewire-Platte mitsehrhoherKkpa- GHHHHS Firewire-Platte, DM 920,€ 471 www.maxtor.com 5/01,$.38 
SENKUNG External Storage zität, leisem Lüfter und guter Software gut 80 GB S 6800, sfr 805 


FESTPLATTEN, SCSI 


WPREIS- Quantum Atlas10kll Extrem schnelle High-End-SCSI-Platte,die HHHHHS SCSI-Platte, DM490,€251,  wwwe.quantum.com 10/00, 5.50 
SENKUNG sich besonders für High-End-Server und An- sehr gut 9,1GB S 3650, sfr 430 
wendungen mit hohem Datenaufkommen 
etwa im Bereich Audio/Video eignet. Wird in 
einigen Monaten von der Atlas 10k Ill abgelöst 


WPREIS Seagate Barracuda 180 SCSI-Platte mit der derzeithöchstenKapazi- GOsssH SCSI-Platte, DM 4600, € 2351 wwvw.seagate.com 5/01,8.38 
SENKUNG tät von 180 GB, die durch neun Platter mitje sehr gut 181,6 GB S 33 850, sfr 4005 
20 GB erreicht wird. Die Barracuda zeichnet 


sich durch sehr hohe Dauertransferraten und 
durch niedrige Geräuschentwicklung aus 
GRAFIK-KARTEN 
ATI Radeon Konkurrenzlos schnelle Grafikkarte mit IT TT) DM 500, € 256, www.ati.de 12/00, S.32 
Mac Edition exzellenter 2D- und 3D-Beschleunigung, sehr gut S 3700, sfr 435 
kompatibel zum Apple DVD-Player, 
integrierter S-VHS-Videoausgang 
Village Tronic MPDD Einfache und flexible Grafikkarte speziell III TI DM 200, € 103, www.villagetronic. 1/01,8.47 
für den Betrieb eines zweiten Monitors gut S 1500, sfr 175 com 
Appian Jeronimo 2000 Einzige Alternative für alle, die 3freie [-Y-Y- Toro) DM 2200, € 1125, wwww.appian.com 12/00, S.32 
PCI-Plätze und 2 Monitore brauchen ausreichend S 16 200, sfr 1915 
GROSSFORMAT-MONITORE 
Eizo T961 High-End-Großbildschirm mit planer FD- PTTTTT 21”-Streifen-  DM3400,€ 1738, www.eizo.de 8/00, 8.42 
Trinitron-Röhre, hervorragende sehr gut maske S 25.000, sfr 2960 
Bildschärfe, sehr gute Bildautomatik 
Samsung Syncmaster Superscharfer Lochmaskenmonitor für sssuooo 19”-Loch- DM 940, € 481, www.samsung.de 1/01, 8.66 
950 plus professionelle Grafik-, CAD- und Layout- sehr gut maske S 6950, sfr 820 
anwendungen. Gut zu bedienen 
Miro Radius Planer Streifenmaskenmonitor für an- IT TT) 19"-Streifen- DM 1250,€ 639, www.mirodis 1/01, S.66 
L3-FD spruchsvolle Anwender in den Bereichen sehr gut maske S 9200, sfr 1090 plays.de 
Büro, Grafik und Layout 
Quatographic Günstiger Lochmaskenmonitor, sichtbare [-Y-Y IT 18) 19"-Loch- DM 800, € 409, www.quato.de 1/01, S.66 
Fagtor 19+ Geometrieverzeichnung gut maske S 5900, sfr 700 
Formac Alternative zum Syncmaster 950 plus, IOI-Y-TY IS) 19"-Streifen- DM 1000,€ 511, www.formac.com 1/01, 5.66 
Pro Nitron 19/400 geringe Videobandbreite gut maske S 7350, sfr 870 
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MAC MARKT / DAS RICHTIGE FÜR IHREN MAC 


KATEGORIE PRODUKT TESTURTEIL TESTWERTUNG AUSZEICHNUNG SPEZIFIKATION PREIS INFO AUSGABE 
LCD-DISPLAYS 15” 
WPREIS Adi Microscan i612 High-End-Display mit sehr guter Ausstattung, GH HH 15”-LCD-Display DM 1700, € 869, www.adi- 6/01,S.40 
SENKUNG das sich für AV-Anwendungen eignet. Die sehr gut S 12500, sfr 1480 deutschland.com 
Farbdarstellung ist ausgeglichen, das Display 
verfügt über DVI, FBAS- und S-Video-Eingang 
WPREIS Eizo Flexscan L371 Sehr gutes Display für anspruchsvolle An- sooo 15”-LCD-Display DM 2550, € 1304, www.eizo.de 6/01, 5.40 
SENKUNG wendungen. Der Monitor hateinen analogen sehr gut S 18750, sfr 2220 
und einen DVI-Eingang und besticht durch 
exzellente Bildqualität 
WPREIS Samsung Syncmaster High-End-Display mit Videoeingang, einge- IIOY-IY IS 15”-LCD-Display DM 2500, € 1278, www.samsung.de 6/01,5.40 
SENKUNG 150MP bautem TV-Tuner und Infrarotfernbedienung gut S 18400, sfr 2175 
LCD-DISPLAYS 17” 
WPREIS Samsung Syncmaster Allround-Monitor mit integriertem TV-Tuner, GIH9SH 17"-LCD-Display DM 3800, € 1942, www.samsung.de 4/01,5.44 
SENKUNG 170MP Video und S-VHS-Eingang und Fernbedie- sehr gut S 27 950, sfr 3310 
nung. Die Bildstabilität fällt sehr gut aus, aller- 
dings hat das Gerät keinen Digitaleingang 
Taxan Crystal Solides Display mit guter Ausstattung und [-Y-Y-Y TI) 17,4”-LCD-Display DM 3900, € 1993, www.taxan.de 4/01,5.44 
Vision 780 guter Bildautomatik. Bildschärfe und Nach- gut S 28 700, sfr 3395 
zieheffekt fallen sehr gut aus. 
LCD-DISPLAYS 18” 
WPREIS- Eizo Flexscan High-End-Display mit noblem Design und sooo 18”-LCD-Display DM 5000, € 2555, wwwm.eizo.de 4/01,8.44 
SENKUNG 1675 exzellenter Bildqualitätüber analogen sowie sehr gut S 36 750, sfr 4350 
digitalen Eingang. 
LCD-DISPLAYS AB 19 
Apple Professioneller Monitor speziellfürdenEn-_ GIHHsH%H 22"-LCD-Display DM 7300, € 3731, wvwm.apple.de 4/00, S. 28 
Cinema Display satz an G4 Power Macs. Das Display zeich- sehr gut S 53 700, sfr 6355 
netssich durch sehr gute Bildschärfe aus, 
läuft jedoch derzeit nicht an älteren Macs 
WPREIS- Eizo Flexscan High-End-LCD-Display mit sehr großer Bil- HHHHHS 19,5”-LCD- DM 8250,£4216, www.eizo.de 4/01, 5.44 
SENKUNG L771 diagonale, hoher Auflösung und sehr guter gut Display S 60 650, sfr 7180 
Bildschärfe. Der L771 zeigt sehr gute Ergeb- 
nisse bei der Skalierung kleiner Auflösungen 
SCANNER, MITTELKLASSE 
Microtek Günstiger A4-Scanner mit 600 x 1200 ppi III TTS) A4-USB- DM 220, € 113, www.microtek.de 11/00, 8.74 
Scanmaker 3700 Auflösung und drei Funktionstasten, Profil- sehr gut Scanner S 1650, sfr 195 
einbettung und schneller Vorabscan 
möglich, gute Farbwiedergabe 
Umax Astra 4000U A4-Scanner mit sehr guter Tiefenzeichnung II IT T) A4-USB- DM 385, € 197, www.umax.de 2/00, S.38 
und guter Bildschärfe. Dank umfang- sehr gut Scanner S 2850, sfr 335 
reicher Software sehr gutes Preis- 
Leistungs-Verhältnis 
Microtek Teils bessere Qualität als Scanmaker 3700, III TTS) A4-USB- DM 460, € 236, www.microtek.de 11/00, 8.74 
Scanmaker 4700 doppelt so teuer sehr gut Scanner S 3400, sfr 405 
Artec Ultima 2000 Günstigstes Gerät mit durchschnittlichen BB PREISTIPP A4-USB- DM 120, € 62, www.artec- 11/00, S.74 
Testwerten befriedigend Scanner S 900, sfr 105 electronics.de 
Umax Astra 6400 Einziger Scanner mit Firewire-Schnittstelle [-Y-Y-Y Tele) A4-Firewire- DM 560, € 287, www.umax.de 11/00, 5.74 
in diesem Preissegment befriedigend Scanner S 4150, sfr 490 
SCANNER, HIGH-END 
Umax Powerlook 1100 Empfehlenswerter, schneller High-End- III TI T) A4-Firewire- Pro: DM 3050, www.umax.de 6/00, S.40 
Scanner, der sich an zwei Rechner sehr gut Scanner € 1559, S 22 450, 
anschließen lässt. Der Scanner istin sfr 2655. Prepress: 
zwei Versionen erhältlich: Als Power- DM 3500, € 1789, 
look 1100 Pro mit Binuscan, in der S 25 750, sfr 3045 
Prepress-Ausstattung mit Silverfast 
Scitex Eversmart Jazz Beste Qualität im Test, teuer, langsam II IT TI) A3-SCSI- DM 27 225,€ 13912, www.addon.com 9/00,5.62 
sehr gut Scanner S 200 150, sfr 23 690 
WECHSELSPEICHER 
Castlewood Orb Schnelles und günstiges Wechselplatten- II IT T) 2,2 GB/USB DM 460, € 236, www.castlewood 11/00, 8.64 
2,2 GB USB laufwerk mit 2,2 GB Kapazität. Mit USB- sehr gut Orb S 3400, sfr 405 systems.com 
nach-SCSI-Adapter an beiden Schnitt- 
stellen verwendbar 
lomega Zip 250 USB/ Wechselspeicher, der für den Transport III TI 250 MB/USB DM 400, € 205, www.iomega.com 11/00,5.64 
Firewire geringer und mittlerer Datenmengen geeig- gut Zip S 2950, sfr 350 
net ist. Das Laufwerk kann mit Firewire- 
Anschluss (220 Mark) nachgerüstet werden 
Castlewood Orb Schneller und günstiger Wechselspeicher, III TT) 2,2 GB/SCSI DM 380, € 195, www.castlewood 11/00, 8.64 
2,2 GB SCSI nur für SCSI sehr gut S 2800, sfr 335 systems.com 
Fujitsu Dynamo 1300FE Magnetooptisches Laufwerk für kleine [-Y-Y-Y TI) 1,3 GB/Fire- DM 1000, € 511, www.fujitsu- 11/00, S.64 
Datenmengen, sehr dauerhaft gut wire/MO S 7350, sfr 870 europe.de 
WPREIS lomega Jaz2 GB Gut für den Transport großer Datenmengen [-Y-Y-Y TI) 2 GB/SCSI- DM 750, € 384, www.iomega.com 11/00, 8.64 
SENKUNG gut Jaz S 5550, sfr 655 
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SPOTLIGHT 


In der Pipeline 


Firewire-Adapter 


In einer der nächsten 


e) Macwelt-Ausgaben tes- 
_ ten wir lomegas Firewi- 
un re-Adapter für Jaz-Lauf- 


FireWire | \yerke mit SCSI-Schnitt- 


stelle. Das rund 150 
Mark teure Zubehör eignet sich 
laut Hersteller für Geräte mit 1 
oder2GB Speicherkapazität. cja 


iBook-Alternative 


Um unterwegs Briefe zu schrei- 
ben braucht es nicht gleich ein 
iBook. Wirtesten in der nächsten 
Ausgabe den Alphasmart 3000. 
Die Tastatur mit vierzeiliger LCD- 
Anzeige speichert bis zu 100 
Schreibmaschinenseiten. Daten 
überträgt das Gerät entweder 
über den USB-Anschluß oder per 
Infrarot in den Mac. mas 


Mac-PC-Netzwerksoftware 


Der auf Cross-Platform-Lösungen 
spezialiserte Softwarehersteller 
Connectix willes Mac-Benutzern 
erleichtern, auch ohne eine Win- 
dows-Emulation auf PC-Server 
zuzugreifen. Die Software Double 
Talk soll sich weitgehend selbst 
einrichten und keine Neukonfigu- 
ration des Netzwerks erfordern. 
Neben Filesharing-Diensten und 
dem Zugriff auf Netzwerkdrucker 
soll Double Talk auch Peer-to- 
Peer-Netze zwischen Macs und 
PCs ermöglichen. Den ersten Test 
lesen Sie in Ausgabe 8/2001. /f 


Macwell 


Den leisen Arbeitsplatz 
schreibt nicht nur Apple 
groß. Auch Samsung will 
den Lärmpegel senken und 
bringt dazu die Spinpoint \/ 
30. Laut Hersteller rotieren 
die Plattern des 30-GB- 
Laufwerks mit 5400 Umdre- 
hungen; die mittlere Zu- 
griffszeit soll bei 9 ms lie- 
gen. Wie schnell und leise 
die Platte ist, steht im Juni 
auf www.macwelt.de. 


TEST & TECHNIK 


Antivirus-Beta mit kleinen Macken 


Für Symantec läuft gegenwärtig ein öffentlicher Beta-Test einer 
Carbon-Variante von Norton Antivirus 7.0. Anders als ihre Vor- 
gängerin lässt sie sich direkt unter Mac-OS X starten und kann 
das Startvolume inspizieren. Die Beta braucht dazu noch viel 
Zeit, findet aber unser Nest von „.zip"-komprimierten Makrovi- 
ren zuverlässig und beseitigt sie. Gegenüber einer herkömm- 
lichen Antivirusversion fällt die Scangeschwindigkeit eines Vo- 
lumes mit einem klassischen Dateisystem nicht ab. 
Die Software bietet lediglich On-demand-Funktionalität, das 
heißt sie inspiziert nur auf Zuruf. Der von Symantec als Auto-Pro- 
tect bezeichnete Test jeder Datei, die man ausführt, fehlt. Ne- 
ben der niedrigen Geschwindigkeit bei Mac-OS-X-Volumes hat 
die Beta-Version kleinere Macken: Im Virenlexikon fehlen be- 
schreibende Texte, 


SE un ® beim PDF-Export 
1 h . . 
= AntiVirus | | ! von Prüfberichten 


a . ges 
gibt Antivirus nur 


eine Zusammen- 
fassung aus und 
das Live Update 
sowie die Hilfe 
sind noch nicht im- 
plemenitiert. /f 


LTE TI nz uni mr Ki 


German IF 


IE Er 


Nur auf Zuruf unter- 
sucht die Antivirus- 
Beta von Symantec 
unter Mac-OS X 


Firewire-Nachfolger 1394b kommt 


Offenbar angespornt vom Geschwindigkeitsschub bei USB hat 
der Unternehmensverbund 1394 Trade Association die Spezifi- 
kationen für einen neuen Firewire-Standard vorgestellt. Die näch- 
ste Generation mit dem Zusatz „b” soll bis zu 3,2 GBit/s über 
Glasfaserkabel schicken können. In Verbindung mit Kunstofffa- 
sern sollen Daten auf einer Länge von 50 Metern noch mit bis 
zu 200 MBit/s fließen, auf 100 Metern Strecke seien noch 5 
MBit/s möglich. Abwärtskompatibilität versprechen zwei ver- 
schiedene Übertragungsmodi. „Beta“ hält sich nur an die neu- 
en Spezifikationen, „Bilingual” versteht sich dagegen auch mit 
älteren Firewire-Schnittstellen. Nach Aussage des Technikvor- 
standes von Zayante, Michael Johas Teener, sollen 1394b-Ge- 
räte kostengünstiger als bisheriges Firewire-Equipment sein. pm 


So bewertet Macwelt 


Produktbewertung 


©9086 ausreichend 
©&6,) mangelhaft 


oo 
se 


OO0) ungenügend 


Bewertungskriterien 

e Positionierung der Hard- oder Software im jeweiligen Pro- 
duktumfeld ® Leistungswerte e Anwenderfreundlichkeit  Funk- 
tionalität Support des Anbieters ® Preis-Leistungs-Verhältnis 


CHRISTOPHER JACOB 
Macwelt-Redakteur 
cjakob@macwelt.de 


Neues Spiel, 
neues Glück 


Bei den Mac-Anwendern vernimmt 
man seit zwei Monaten begeisterte 
Lobeshymnen, aber auch lautstark 
geäußertes Entsetzen und Enttäu- 
schung. Die Gründe dafür sind die 
Jortschrittlichen Technologien in 
Mac-OS X einerseits und das Fehlen 
von angepassten Anwendungspro- 
grammen andererseits. 

Steve Jobs verspricht, dass bis Som- 
mer 2001 eine Flut von Anwendun- 
gen über den Mac-Markt hereinbre- 
chen wird. Prominente Software- 
Hersteller wie Adobe, Microsoft, Ali- 
as Wavefront und Macromedia be- 
kunden seit geraumer Zeit ihre 
Unterstützung für das zukunftweisen- 
de Betriebssystem. Andere Hersteller 
glänzen schon mit den ersten Anwen- 
dungen, die speziell für das neue 
Software-Flagschiff von Apple pro- 
grammiert sind. Besonders kleinere 
Entwickler stehen hierbei in vorder- 
ster Linie. Auch der Internetsoftwa- 
re-Bereich ist in Bewegung geraten. 
Neue Namen wie Omni und Opera 
sind in der Mac-Sphäre aufgetaucht. 
Und genau hier liegt die Chance, 
dass sich der Browser-Markt, den 
mittlerweile auch bei den Mac-An- 
wendern der Internet Explorer von 
Microsoft dominiert, neu ausrichtet. 
Omniweb, iCab, Netscape und Ope- 
ra haben nun die Möglichkeit, neue 
Anteile zu gewinnen oder verlorenes 
Terrain zurück zu erobern. Darüber 
hinaus ist es wahrscheinlich, dass 
sich bis dato auf die Unix-Welt be- 
schränkte Programme in den Wett- 
kampf einmischen. Microsofts Beta- 
Vorlage, der Internet Explorer 5.1bl, 
lässt durch seine Mängel viel Raum 
‚für Konkurrenten. So günstig war ein 
potentieller Einstieg ins Browser- 
Roulett selten. Ich bin gespannt wie 
das Rennen weitergeht. 
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TEST & TECHNIK / PC-EMULATION 


Virtual PC 4.0 


PC-Emulation 


VORZÜGE hohe Geschwindigkeit, gleich- 
zeitige Benutzung mehrerer PC- 
Betriebssysteme, dynamische 
Speicherbelegung der PC-Fest- 
platten, verbesserte Festplatten- 
verwaltung 

hoher RAM-Bedarf, mit vorin- 
stalliertem Betriebssystem rela- 
tiv teuer, funktioniert nicht unter 
Mac-0SX 

Virtual PC mit Windows 98 oder 
Windows ME: DM 530, € 271, S 
3900, sfr 465, Virtual PC Upgrade: 
DM 250, € 128, S 1850, sfr 220 
WERTUNG gu SO8889 


NACHTEILE 


PREIS 


Dank seiner G4-Optimierung arbei- 
tet Virtual PC im Vergleich zur vorherigen 
Version durchschnittlich doppelt so schnell, 
was sich zum Beispiel beim Starten des Be- 
triebssystems oder beim Öffnen von Ord- 
nern deutlich bemerkbar macht. Damit las- 
sen sich PC-Programme auch unter einem 
anspruchsvollen Betriebssystem wie Win- 
dows 2000 mit zufrieden stellender Ge- 
schwindigkeit nutzen. Die zweite Neuerung 
ist noch nicht einmal auf einem echten PC 
möglich: Connectix’ Utility kann mehrere 
Intel-Maschinen gleichzeitig emulieren. 


GESCHWINDIGKEITSVERGLEICH 


Anmerkung: Als Testrechner 
verwenden wir einen Power 
Mac 64/350 mit 192 MB 


Praxistest Virtual PC 3.0 Virtual PC 4.0 A A \ 
har besser RAM. Speicherzuteilung für 

A VPC 96 MB RAM, alle Anga- 

Starten von Windows 2000 234 | En 1:42 ben in Min./Sek. 

Öffnen des Arbeitsplatzes [) 035 |1 0:10 

Kopieren von CD auf Festplatte [=] 201 | N 1:25 

(108 MB) 

Herunterfahren von Windows 2000 | E 034 | I 0:34 


In einer Startleiste legt man die ver- 
schiedenen PC-Systeme an und konfiguriert 
sie individuell, wobei die maximale Spei- 
cherzuteilung jeweils 512 MB beträgt. Vir- 
tual PC zeigt zudem den Status und den 
aktuellen Bildschirminhalt eines jeden emu- 
lierten Rechners in der Startliste an. Sofern 
genügend Arbeitsspeicher vorhanden ist, 
kann man die einzelnen Systeme in separa- 
ten Fenstern gleichzeitig ausführen. 

Eine weitere und äußerst praktische 
Neuerung sind auch die variablen virtuellen 
Festplatten. Sie haben jetzt eine maximale 
Größe von 127 GB, bis zu der sie bei Bedarf 
dynamisch wachsen können. Ansonsten be- 
nötigen sie nur den Platz, der tatsächlich für 
das Speichern von Daten beansprucht wird, 
und reduzieren ihre Größe nach Beendigung 
eines PC-Systems auf den belegten Spei- 
cherbereich. 

Zu den zahlreichen eher unscheinbaren 
Neuerungen gehören unter anderem die ver- 
besserte Benutzeroberfläche mit Bildlauf- 
fenstern und die Unterstützung für Mäuse 


Urleai Hirk-Fhinis lem 


u ek, a ran 
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rd ak ip FF m u a a ch Ti 


A e erreria TE  er er bet 


Der Virtual Disk-Assistent 
verwaltet die PC-Volumes, 
die bis zu 127 GB fassen. 
Läuft der PC nicht, redu- 
zieren sie sich auf den tat- 
sächlich belegten Platz. 
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Die Speicherzu- 
teilung jedes ein- 
zelnen PC-Sys- 
tems lässt sich 


wusrnamnn je 


aan rn a year individuell ein- 
stellen. 512 MB 
RAM sind der 
Maximalwert. 
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Beruelabren.. 


In der Startleiste kann 
man PCs anlegen und 
konfigurieren, sogar 
mehrere Betriebssyste- 
me gleichzeitig. Dieses 
Kunststück schafft kein 
normaler Intel-Rechner. 


mit drei Tasten oder Rollrädern. Die bishe- 
rigen Tools für die Festplattenverwaltung hat 
Connectix in die Menüleiste integriert und 
als Virtual-Disk-Assistent mit mehr Bedie- 
nungskomfort aufgewertet. Ein PC lässt sich 
nun auch über CD oder Diskette booten, 
was die nachträgliche Installation weiterer 
Betriebssysteme erleichtert. Windows 95, 
98, ME, NT und 2000 sowie Red Hat Linux 
werden von Virtual PC unterstützt. Eine al- 
ternative Linux-Distribution wie Suse lässt 
sich dagegen nicht installieren. Connectix 
bietet inzwischen auch „OS Packs“ an, mit 
denen sich zusätzliche, vorkonfigurierte 
Systeme unkompliziert aufspielen lassen. 

Hilfe bei der manuellen Installation von 
PC-Betriebssystemen erhält der Anwender 
durch einen komfortablen Setup-Assisten- 
ten. Zu den Verbesserungen in diesem Zu- 
sammenhang gehören auch die globalen 
Einstellungen, die das Verhalten im Hinter- 
grund und beim Starten sowie die Bild- 
schirmauflösung und den Sound im Hinter- 
grund regeln. Darüber hinaus hat Virtual PC 
eine neue kontextsensitive Hilfe. 


Fazit 


Mit Virtual PC 4.0 liefert Connectix wieder 
ein Meisterwerk ab. Die teilweise drastisch 
erhöhte Geschwindigkeit lässt auf einem 
entsprechend ausgestatteten G4-Mac schnell 
vergessen, dass man nicht vor einem Intel- 
Rechner, sondern an einem Mac sitzt. rw 


STECKBRIEF - Virtual PC 4.0 


Emulationssoftware mit hohen Anforderungen an 
die Rechenleistung; für die gleichzeitige Ausfüh- 
rung mehrerer PC-Betriebssysteme geeignet 


WAS NEU IST: 

e \V/erbesserte Verarbeitungsgeschwindigkeit 

e Unterstützung der Vektoreinheit von G4-Prozes- 
soren 

e Parallele Ausführung mehrerer PC-Betriebs- 
systeme 

e Jedes PC-Betriebssystem ist individuell konfi- 
gurierbar 

e Dynamisch wachsende virtuelle Festplatten je 
nach Speicherbedarf 

e Booten eines PC-Systems von CD oder Dis- 
kette 

e Komfortabler Virtual-Disk-Assistent 


Systemanforderungen: ab Power Mac G3/350, ab 
Mac-OS 8.5 (Mac-OS 9 für USB-Unterstützung), 
64 MB RAM, 1 GB freie Festplattenkapazität, CD- 
Laufwerk, Info: Connectix, Telefon: (USA) 0 01/ 
6 50/5 71 51 00, Internet: www.connectix.com 
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TEST & TECHNIK / OFFICE-TINTENSTRAHLDRUCKER 


HP Business Inkjet 
2250TN 


Office-Tintenstrahldrucker 


VORZÜGE leise, einfache Installation und 
Bedienung, Postscript-fähig 
NACHTEILE sehr langsame Postscript-Emu- 
lation bei komplexen Vektorgra- 
fiken 

DM 2300, € 1176, S 16 950, sfr 
2005 


WERTUNG befriedigend SH S89% 


Lexmark J110tn 


Office-Tintenstrahldrucker 
VORZÜGE 


PREIS 


sehr gute Textqualität, einfach 
zu bedienendes Druckermenü 
NACHTEILE lautes Druckgeräusch, keine 
Abbruchtaste, Fehler beim Foto- 
druck mit höchster Qualität 

DM 3132, € 1602, S 23 050, sfr 
2725 

WERTUNG befriedigend HH S899 


PREIS 


Es gibt eine Marktlücke, die HP und 
Lexmark mit ihren Office-Tintenstrahlern 
schließen wollen: Wer im kleinen Büro so- 
wohl farbige als auch schwarz-weiße Aus- 
drucke erstellen will, hat meist die Wahl 
zwischen einer Kombination aus Laserdru- 
cker und Tintenstrahler oder einem Farbla- 
ser. Letztere sind aber teuer, während ein 
normaler Tintenstrahler für das hohe Aus- 
gabevolumen einer Arbeitsgruppe nicht aus- 
gelegt ist und hohe Druckkosten verursacht. 


Schwergewichtige Helfer 


Mehrere Tausend Seiten pro Monat verar- 
beiten der HP Business Inkjet 2250TN und 
Lexmark J110tn, die in unserem Testcenter 
gegeneinander antreten. Beide Geräte sind 
netzwerkfähig. Lexmark setzt auf einen ex- 
ternen Printserver, den man mit dem paral- 
lelen Anschluss des Druckers verbindet. Er 
kommt ohne separate Stromversorgung aus 
und holt sich die Energie über das parallele 
Anschlusskabel. Beim Business Inkjet von 
HP ist der Netzwerkanschluss eingebaut. 
Die Testkandidaten bringen viel Volu- 
men und Gewicht auf die Waage, wobei der 
Lexmark J110tn deutlich unhandlicher ist 


+ i r ulö 


HP Business Inkjet 2250TN Foto 


‚n 


Lexmark J110tn Foto 


HP Business Inkjet 2250TN Text 


Lexmark J110tn Text 


als sein Kollege von Hewlett-Packard. Eine 
zusätzliche Papierkassette für 250 Blatt ge- 
hört zu beiden Geräten. So können sie je- 
weils auf einen Papiervorrat von 500 Blatt 
zugreifen. Der Druckertreiber von HP wählt 
die im Druckendialog eingestellte Papier- 
sorte automatisch aus, wenn man die Kas- 
setten mit unterschiedlichem Papier füllt. 
Allerdings akzeptiert die untere Schublade 
des Business Inkjet 2250TN nur Normalpa- 
pier. Beim Lexmark muss man jeder Kas- 
sette die Papiersorte einmal zuteilen, bevor 
der Druckertreiber das Papier voreinstellt. 


SCHARFER TEXT: Durch die Beschichtung des Nor- 
malpapiers vor dem Druck bringt der J110tn von 
Lexmark besonders scharfe und schwarze Buch- 
staben aufs Papier. Bei Bildern und Grafiken ergibt 
die Beschichtung dagegen keinen Vorteil, denn 
diese druckt der Business Inkjet 2250TN von HP mit 
sichtlich besserer Qualität, egal, welche Papiersor- 
te man dazu verwendet. 


Druckköpfe und Tintentanks sind von 
einander getrennt, jede Farbe lässt sich ein- 
zeln auswechseln. Hewlett-Packard ver- 
wendet für jede Farbe separate Druckköpfe, 
Lexmark macht hier nur einen Unterschied 
zwischen Schwarz und Farbe. Auf die 
Druckköpfe steckt man beim Lexmark 
J110tn die Farbpatronen. Ihr Gewicht muss 
deshalb beim Drucken mit bewegt werden, 
was starke Vibrationen verursacht und einen 
stabilen Tisch als Unterbau erfordert. Das 
Druckgeräusch ist zudem deutlich lauter als 
beim Business Inkjet, dessen Tintentanks 
unabhängig von den Druckköpfen fest in- 
stalliert sind und nicht mit dem Druck- 
schlitten mitbewegt werden. Wegen des lei- 
sen Arbeitsgeräuschs kann man ihn im 
Gegensatz zum Lexmark J110tn direkt ne- 
ben einem Arbeitsplatz aufstellen. 


Mac-freundlich 


Handbücher und Installationssoftware der 
beiden Drucker sind übersichtlich und ge- 
hen auch auf die Mac-Anwender ein. Lex- 
mark hat den Druckserver schon für Apple 
Talk konfiguriert, laut Handbuch wäre dies 
vom Anwender selbst zu erledigen. Dazu 
überträgt man mit dem Verwaltungspro- 
gramm Markvision eine Datei auf den Ser- 
ver. Auch das Laserjet-Dienstprogramm von 
HP, mit dem man den Business Inkjet 2250 
TN über das Netzwerk verwalten kann, 
dient uns zur Druckerkonfiguration. Mit sei- 
ner Hilfe bringen wir die Firmware des Ge- 
räts auf den aktuellsten Stand. 
Unterschiede ergeben sich beim Dru- 
ckertreiber. Da der Business Inkjet Post- 
script versteht, lässt sich der Proband mit 
dem normalen Laserwriter-Druckertreiber 
des Mac-OS ansprechen, lediglich die Dru- 
ckerbeschreibungsdatei (PPD) muss man 
auf den Rechner übertragen. Der J110tn ver- 
wendet einen eigenen Druckertreiber, denn 
wie die meisten Tintenstrahldrucker versteht 
das Gerät kein Postscript. Für beide Model- 
le gibt es bisher keine Treiber für Mac-OS 
X. Den HP-Drucker kann man aber mitdem 


GESCHWINDIGKEITSVERGLEICH 


Drucker 1. Seite aus Kopiergeschwin- Photoshop 9,4- PDF-Dokument PDF-Dokument Xpress 4.1 

Word 2001 digkeit in MB-Datei (6 Seiten) (6 Seiten) Mac-0S X (9 Seiten) 

in Sekunden Seiten/Minute in Minuten in Minuten in Minuten in Minuten 
Darstellung =@ besser > besser =@ besser =@ besser =@ besser =@ besser 
HP Business Inkjet 2250TN 22,14 | 6 5:20 38:25 40:42 ME 7:51 
Lexmark J110tn Ei] 1355 | EEE 6 | BEN 104 | mM 7:43 | derzeit nicht unterstützt 9:36 
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STECKBRIEF — HP Business Inkjet 2250TN und Lexmark J110tn 


Beide Geräte sind für großes Druckaufkommen 
ausgelegt. HP Business Inkjet 2250TN arbeitet teil- 
weise langsam, aber mit guter Druckqualität. Lex- 
mark J110tn punktet mit einem niedrigen Seiten- 
preis für Text und hoher Druckgeschwindigkeit 


—_ —1 
Hersteller Hewlett-Packard Lexmark 
Modell Business Inkjet 2250TN J110tn 
Druckgeschwindigkeit ausreichend gut 
Druckqualität Text gut sehr gut 
Druckqualität Grafik/Foto gut befriedigend 
Ausstattung/Handhabung gut, gut gut, befriedigend 


Technische Daten 


Druckverfahren thermischer Tintenstrahl thermischer Tintenstrahl 
Auflösung 1200 x 600 dpi 2400 x 1200 dpi 
Papierformat A4 A4 
Papierkapazität Kassette 2x 250 Blatt 2x 250 Blatt 
Papierkapazität Einzelblatteinzug 1 Blatt 1 Blatt 
Papiergewicht in g/m? (Kassette/Einzelblatteinzug) 60 bis 200 60 bis 199 
Druckersprache Postscript-2-Emulation Quickdraw 
Speicher (eingebaut/maximal) 24 MB/88 MB 8 MB/8 MB 
Schnittstellen Ethernet, parallel Ethernet, USB, parallel 
Stellfläche incm (BxHxT) 51,2x29x52 51,5x39,5x 52 
Erweiterungsoptionen - Mehrzweckzuführung 
Druckköpfe (Schwarz/Farbe) jeweils DM 94 DM 236/DM 273 

(16 000 Seiten/24 00 Seiten) (jeweils 30 000 Seiten) 
Tintenkartuschen (Schwarz/Farbe) DM 101/DM 94 (1750 Seiten) DM 142/DM 215 

(jeweils 3000 Seiten)? 

Seitenpreis in Pfennig! Schwarz 6,3/Farbe 23,6 Schwarz 6,2/Farbe 28,6° 


Anmerkungen: ! bei 5% Deckung pro Farbe, Preis ohne Papier (Angabe für Seitenpreis in Farbe bei insgesamt 20% De- 
ckung) ?Perfect Finish DM 71 (10 000 Seiten) ® inklusive Perfect Finish. Mit Mengenrabatt Schwarz 5,2 Pfennig, Farbe 


22,2 Pfennig 


Info: Hewlett-Packard Telefon: (D) 0 18 05/25 81 43, Internet: www.hewlett-packard.de Lexmark Telefon: (D) 0 18 05/64 


56 44, Internet: www.lexmark.de 


zum Betriebssystem gehörenden allgemei- 
nen Postscript-Druckertreiber benutzen. Die 
individuellen Einstellungen für das Gerät 
bleiben einem dann aber verwehrt. 

Über das Display beider Drucker lassen 
sich die Geräte direkt konfigurieren. Mit 
den Tasten bewegt man sich durch das Me- 
nü, was jeweils auch ohne Handbuchstu- 
dium möglich ist. Beim Lexmark vermissen 
wir aber einen Knopf zum Druckabbruch. 
Die Stopptaste unterbricht nur die Ausgabe, 
der Druckauftrag bleibt im Druckerspeicher 
und lässt sich lediglich durch Ausschalten 
des Geräts endgültig löschen. 


Laserscharfer Textdruck 


Im Lexmark-Drucker verrichtet die Technik 
„Perfect Finish“ ihren Dienst. Sie beschich- 
tet Normalpapier vor dem Druck, um eine 
bessere Druckqualität auf Normalpapier zu 
erreichen. Die hierzu verwendete Flüssig- 
keit befindet sich in einem Tank, der unter 
dem Einzelblatteinzug sitzt. 10 000 Seiten 
lassen sich laut Lexmark damit bedrucken. 
Bei beschichtetem und Hochglanzpapier ist 
Perfect Finish automatisch deaktiviert. 

Die Textqualität des J110tn auf Nor- 
malpapier erscheint unter der Lupe deutlich 
besser als die ebenfalls gute Qualität des Bu- 


siness Inkjet. Die Buchstaben haben eine 
glattere Kante und sind schwärzer als auf 
dem Vergleichsausdruck des HP-Geräts. 
Verwendet man beschichtetes Papier, liegt 
die Textqualität gleich auf und ist gestochen 
scharf. Der Schnelldruck beider Geräte eig- 
net sich nicht für die Korrespondenz. 

Bei Grafiken und Bildern hilft Perfect 
Finish dem Lexmark dagegen nicht, um am 
Business Inkjet vorbeizuziehen. Die Kan- 
tenglättung und die Darstellung feiner Li- 
nien sind beim HP wesentlich besser als 
beim Lexmark, und schräge Linien sind we- 
niger gezackt. Auch Verläufe und farbige 
Flächen kann der Business Inkjet gleichmä- 
Biger darstellen, in den schwarzen Flächen 
zeigt er auf Normalpapier aber Streifen. 
Auffallend sind die Farbunterschiede. So 
wirken die Flächen mit reinem Cyan und 
Magenta beim Lexmark blass und weichen 
stark von der erwarteten Farbe ab. Der HP- 
Drucker bringt dagegen Bilder und Grafi- 
ken in unseren Testdokumenten mit einem 
sichtbaren Blaustich zu Papier. 

Fotodrucker sind beide Geräte nicht, für 
den Alltagsgebrauch ist die Qualität jedoch 
ausreichend. Während der Business Inkjet 
flauere Bilder zu Papier bringt als der 
J110tn, zeigt er gegenüber dem Lexmark- 


Rivalen eine bessere Tiefenzeichnung. Bei 
dunklen Bildausschnitten lassen sich beim 
Lexmark viele Einzelheiten nicht mehr er- 
kennen. Die höchste Auflösung von 2400 x 
1200 dpi steht beim Lexmark nur für Foto- 
papier zur Verfügung. Ein Ausdruck gelingt 
jedoch nicht, da der Treiber nach dem ersten 
Drittel des Druckauftrags aufgibt. 


Fast die Geschwindigkeit eines Lasers 


Mit acht Seiten Kopiergeschwindigkeit und 
knapp 14 Sekunden für die Textseite aus 
Word kann der Lexmark J110tn Laserdru- 
ckern Konkurrenz machen. Der Business 
Inkjet muss sich mit sechs Seiten und 22 Se- 
kunden mit Platz zwei zufrieden geben. Mit 
Ausnahme des Testausdrucks einer Xpress- 
Datei liegt der HP-Drucker auch bei den an- 
deren Dokumenten hinten. Dafür kann er 
aber platzierte EPS-Grafiken hochauflösend 
zu Papier bringen, was der Quickdraw-Dru- 
ckertreiber des Lexmark nur mit Bild- 
schirmauflösung erledigt. Warum der Lex- 
mark ein platziertes TIFF ebenfalls nicht 
hochauflösend druckt, bleibt uns dagegen 
unerklärlich, da alle anderen TIFF-Bilder im 
selben Dokument ohne die Pixelstruktur auf 
das Papier gelangen. 

Wie schon in unserem Einzeltest in 
Macwelt 12/2000 hat der Business Inkjet bei 
einer aufwendigen Vektorgrafik Probleme 
beim Verarbeiten der ersten Seite des PDF- 
Dokuments. Trotz aktualisierter Firmware 
der Postscript-Erweiterung rechnet der RIP 
eine gute halbe Stunde an dieser Seite, bis 
er sie dem Druckwerk übergibt. Dieselbe 
Datei verarbeitet die Postscript-Emulation 
aktueller HP-Laserdrucker wesentlich flot- 
ter, wenn auch nur in Graustufen. 

Mit rund sechs Pfennig pro Textseite be- 
wegen sich unsere Testkandidaten schon im 
Bereich der Laserdrucker. Beim Lexmark 
kann man einen Pfennig pro Seite sparen, 
wenn man die Tintenpatronen im Dreier- 
pack ersteht. Bei der Farbseite bleiben mit 
dem Mengenrabatt sogar sechs Pfennig pro 
Blatt mehr in der Geldbörse. 


Fazit 


Kauft man einen der beiden getesteten Dru- 
cker, geht man einen Kompromiss ein. Bei 
der Textqualität, der Geschwindigkeit und 
den Kosten pro Seite sind Laserdrucker bes- 
ser, die Grafik- und Bildqualität über- 
trumpfen spezialisierte Fototintenstrahler. 
Wer besonderen Wert auf die Textqualität 
legt, ist mit dem Lexmark besser bedient, 
muss aber laute Geräusche bei der Arbeit 
und nur befriedigende Grafikqualität in 
Kauf nehmen und mehr Geld auf den Tisch 
legen. Sind Grafikqualität und Postscript- 
Unterstützung wichtiger, lohnt sich der Griff 
zum HP Business Inkjet 2250TN. Aller- 
dings lässt er sich beim Rechnen von auf- 
wendigen Vektorgrafiken sehr viel Zeit. th 
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TEST & TECHNIK / ISDN-ROUTER, FUNK-ISDN-ROUTER 


Elsa Lancom 
Office 800 


ISDN-Router 


VORZÜGE Problemlose Einrichtung, wich- 
tige Provider sind voreingestellt, 
automatische Kanalbündelung 
mit guten Transferraten, alle Ka- 
bel im Lieferumfang, Firmware- 
Update per Web-Browser 
NACHTEILE Dokumentation und Software 
nur für Windows, Quicktime- 
Streaming über RTS-Protokoll 
deaktiviert, hoher Preis 
PREIS DM 650, € 333, S 4800, sfr 570 
WERTUNG befriedigend HHHS99S 


Ein lokales Netzwerk lässt sich mit 
dem Internet verknüpfen, indem man einen 
Router in das Ethernet-Netzwerk integriert 
und mit einem ISDN- oder DSL-Anschluss 
verbindet. Danach steht jedem Rechner der 
direkte Zugriff auf das weltweite Netz zur 
Verfügung. Elsa Lancom Office 800 ist ein 
ISDN-Router, den man problemlos am Mac 
betreiben kann, obwohl die mitgelieferte 
Software und die Dokumentation nur für 
Windows vorgesehen sind. Den Router kon- 
figuriert man mit Hilfe eines Web-Browsers, 


Hermstedt 
Airshuttle 


Funk-ISDN-Router 


VORZÜGE einfach zu bedienen, basiert auf 

Apple-Software, nachträglicher 

Einbau in vorhandenen Airport 

möglich 

NACHTEILE nur ein B-Kanal, teuer 

PREIS Upgrade: DM 470, € 240, S 3450, 
sfr 410; Komplettgerät: DM 1200, 


€ 613, S 8850, sfr 1045 


Auf dem Sofa im Wohnzimmer sitzen, 
ein Powerbook auf dem Schoß und im Inter- 
net surfen, und das ohne Kabel zur Telefon- 
dose. Das geht bisher zwar schon mit der 
Airport-Basisstation und einer Airport-Kar- 
te im Powerbook. Allerdings hat man dann 
für das Internet gerade mal die Geschwin- 
digkeit des 56 KBit/s schnellen Modems, 
das in der Basisstation eingebaut ist. Dass 
Letztere keinen ISDN-Anschluss bietet, ist 
für die meisten Anwender mit ISDN-An- 
schluss ärgerlich. Nun hat sich die Mann- 
heimer Firma Hermstedt mit dem Airshutt- 
le dieses Problems angenommen und ersetzt 
damit das interne Modem der Airport-Ba- 


auch ein Firmware-Update funktioniert auf 
diesem Weg. Allerdings stehen Mac-An- 
wendern Sonderfunktionen wie beispiels- 
weise Faxen oder die Datenübertragung per 
Eurofile-Transfer nicht zur Verfügung. Der 
von uns getestete Router stammt von TKR, 
die mitgelieferte Software-CD für Apple- 
Rechner bietet keine spezielle Mac-Soft- 
ware oder Dokumentation für den Router. 
Anders als beim Kauf im PC-Laden an der 
Ecke hat man jedoch den Vorteil, Support 
für den Mac zu bekommen. 

Die Grundkonfiguration des Routers ist 
schnell erledigt, der integrierte Web-Server 
bietet Voreinstellungen und Eingabemasken 
für wichtige Provider wie T-Online, Uunet, 
Arcor, Talkline, Mobilcom, Compuserve, 
Otelo und Elsanet. Wünschenswert wäre je- 
doch eine ausführlichere Dokumentation 
zur Konfiguration mit dem Web-Browser; 
das Handbuch und das PDF-Dokument be- 
fassen sich fast ausschließlich mit der für 
Windows verfügbaren Konfigurationssoft- 
ware. So ist für den Normalanwender auch 


zei 


sisstation. Wer eine Basistation hat, kann 
sie mit dem Airshuttle-Upgrade für rund 
500 Mark ISDN-tauglich machen. Dazu 
schickt man seine vorhandene Basisstation 
bei Hermstedt ein. Wer noch keine Basista- 
tion besitzt, kann für knapp 1200 Mark ein 
Komplettgerät erwerben. 

Wir haben unsere Basisstation mit dem 
Airshuttle umrüsten lassen. Das Testgerät 
kam nach wenigen Tagen aus Mannheim zu- 
rück und ließ sich auf Anhieb und ohne Pro- 
bleme mit T-Online verwenden. Benutzt der 
Internet-Provider für ISDN andere Telefon- 
nummern als für die analoge Einwahl, muss 
man in der Airport-Software lediglich die 
Telefonnummer ändern. ISDN-Treiber sind 
nicht notwendig, da das Airshuttle die Air- 
port-Treiber verwendet. Dies hat unter an- 
derem den Vorteil, dass das Airshuttle eine 
vollwertige ISDN-Lösung für Mac-OS X 
darstellt. Zum Einstellen der Airport-Para- 
meter kann man auf die Freeware Air Port 
Configurator 1.4 zurückgreifen, die sich auf 
der Macwelt-CD befindet. Unter Mac-OS 9 


nicht ersichtlich, wie er sich beispielsweise 
Protokolldaten auflisten lassen kann. 

Der Router verfügt über einen DHCP- 
und DNS-Server und schützt ein lokales 
Netzwerk mit einer NAT (Network Address 
Translation) und einer Firewall. Diese ist 
aber so dicht, dass Quicktime-Streaming mit 
dem RTS-Protokoll nicht funktioniert. Im 
Test erweist sich der Router als unauffälli- 
ges Arbeitstier. E-Mail, Surfen im Web und 
Datenübertragung per Browser und FTP- 
Protokoll funktionieren problemlos. Hat der 
Router den zweiten Kanal hinzugeschaltet, 
gibt er ihn aber nicht freiwillig frei, wenn 
man telefonieren möchte. 


Fazit 


Stört man sich nicht an der Windows-lasti- 
gen Aufmachung und Dokumentation, ist 
der Router eine empfehlenswerte Anschaf- 
fung, um kleinere Netzwerke per ISDN mit 
dem Internet zu verbinden. th 


STECKBRIEF - Elsa Lancom Office 800 


Ein zuverlässiger ISDN-Router, dessen Grundein- 
stellungen sich mit jedem Internet-Browser vor- 
nehmen lassen 


Systemanforderungen: Mac mit TCP/IP und Ether- 
net-Schnittstelle, ISDN-Anschluss, Info: TKR, Tele- 
fon: (D) 04 31/3 01 73 00, Internet: www.tkr.de 


verwendet man die von Apple mitgelieferte 
Software, die man auch im Internet unter der 
Adresse http://asu.info.apple.com herunter- 
laden kann. 


Fazit 


Flott und zuverlässig überträgt das Air- 
shuttle die Daten. Empfehlenswert ist es für 
alle Anwender, die beim Surfen mehr Kom- 
fort wollen. Gegenüber dem Airport-Mo- 
dem hat man außerdem beim Senden einen 
Geschwindigkeitsvorteil, da hier volle 64 
KBit/s zur Verfügung stehen. Eine Kanal- 
bündelung für 128 KBit/s bietet das Gerät 
jedoch nicht. msr 


STECKBRIEF - Hermstedt Airshuttle 


ISDN-Upgrade für Apple-Airport- und Lucent-Ori- 
noco-Basisstationen; etwas teuer, bietet Surfern 
dafür viel Komfort 


Technische Daten 

B:Känäler.. een il 

Unterstützte Protokolle .... Euro-ISDN 
EDSS1Mehrgerä- 
teanschluss 
HDLC transparent 


Systemanforderungen: für Upgrade: Apple-Airport- 
oder Lucent-Orinoco-Basisstation; Macs mit Air- 
port-Karte (für PCs: 802.11-Funknetz-Unterstützung) 
oder Ethernet-Anschluss, ISDN-Basisanschluss, 
Info: Hermstedt, Telefon: (D) 06 21/7 65 00, Internet: 
www.hermstedt.de 
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T-Online 3.0 


T-Online-Zugangssoftware 


VORZÜGE einfache Installation und Konfi- 
qguration, übersichtliches Start- 
center, integrierte ADSL-Treiber, 
neuer Konfigurationsassistent, 
um Zugangsprofile und Einwahl- 
konfigurationen anzulegen, au- 
tomatische Update-Prüfung, al- 
te Version 2.2 läuft parallel 
NACHTEILE unterstützt CEPT- und KIT-Stan- 
dard nicht, somit keine Bankge- 
schäfte mehr über die Version 
3.0 möglich 
PREIS kostenlos 
WERTUNG gu SOS889 


Seit Mitte April stellt T-Online die Ver- 
sion 3.0 seiner neuen Zugangssoftware auch 
für Mac-Anwender zum Herunterladen be- 
reit. Damit zieht der Mac-Client nicht nur 
optisch, sondern auch funktionell mit der 
Windows-Variante gleich. Wer jedoch den 
Download der rund 4,5 MB großen Datei 
scheut, erhält die neue T-Online-Software 
auf CD-ROM in jedem Telekom-Laden. Un- 
ser exemplarischer Test in Frankfurt hat er- 
geben, dass die neue Ausgabe Anfang Mai 
noch nicht bekannt und lediglich die alte 
Version 2.2 mit dem Ausgabedatum 9.2. 
2001 vorrätig war. Man sollte also beim 
Abholen darauf achten, das aktuelle Pro- 
gramm zu bekommen. 

Der neue Konfigurationsassistent rich- 
tet den T-Online-Zugang in wenigen Schrit- 
ten und für Einsteiger verständlich ein. Ne- 
ben der Einwahl über Modem oder ISDN 
kommt man in einem lokalen Netzwerk 


STECKBRIEF - T-Online 3.0 


Setzt Maßstäbe hinsichtlich der Bedienung und der 

Konfiguration, erleichtert Einsteigern den Zugang ins 

Internet. Allerdings sind keine Bankgeschäfte mehr über 

T-Online möglich 

Neue Funktionen 

e Startcenter für einfachen Zugriff auf Funktionen 

e Integrierte Treiber für T-DSL 

e Automatische Update-Prüfung 

e Neuer Konfigurationsassistent 

e Verwaltung mehrerer Einwahlkonfigurationen 

© Zugangsprofile für unterschiedliche Zugangsarten 

Tarifbeispiele 

© T-Online eco: 2,9 Pfennig/Minute, Grundgebühr DM 8 

e T-Online surftime 30: 2,9 Pfennig/Minute, Grundge- 
bühr DM 29, 30 Freistunden pro Monat 


© T-Online dsl flat: monatliche Pauschale DM 49, 
Zugang über ADSL 


Systemanforderungen: Power Mac, ab System 7.6, ab 32 
MB RAM, ab 10 MB freiem Festplattenspeicher, Modem 
oder ISDN, T-DSL-Unterstützung mit Netzwerkkarte und 
ab Mac-OS 8.5, Info: T-Online, Telefon: (D) 08 00/3 30 55 00, 
Internet: www.t-online.de 


Die automatische Update- 
Prüfung informiert über 
neue verfügbare Versionen 
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Das neue Startcenter 
ermöglicht es, direkt 
auf die Inhalte des 
Internet und die viel- 
fältigen Serviceleis- 
tungen von T-Online 
zuzugreifen. 
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auch über eine Firewall oder über hausin- 
terne Proxies ins Netz. Nutzt man T-DSL auf 
einem Einzelplatz, installiert die Software 
automatisch eigene Treiber. Zwischen den 
verschiedenen Zugangsprofilen wechselt 
man bequem über die Menüleiste. Das neue 
T-Online-Programm verwaltet auch unter- 
schiedliche Einwahlkonfigurationen. Damit 
lassen sich Zugänge unter verschiedenen T- 
Online-Kennungen oder für mehrere Mit- 
benutzer einrichten. Es unterstützt sämtliche 
Web-Browser und E-Mail-Clients, wobei 
Internet Explorer von sich aus die Einstel- 
lungen des im Startcenter aktiven Profils 
benutzt. Als Alternative zu einem E-Mail- 
Client kann man auch Webmail von T- 
Online verwenden und seine E-Mails direkt 
im Internet bearbeiten. Zudem stellt sich he- 
raus, wie praktisch die automatische Up- 
date-Prüfung ist, denn sie informiert über 
neue Versionen der Zugangssoftware, die im 
Internet zur Verfügung stehen. 


Das Startcenter 


Die Benutzeroberfläche hat T-Online kom- 
plett erneuert. Einstieg und Mittelpunkt von 
Version 3.0 ist das Startcenter, über das man 
direkt zu den Portalen und allen Service- 
leistungen von T-Online sowie zur Admi- 
nistration des T-Online-Zugangs gelangt. Im 
unteren Teil des Centers informiert eine 
Statuszeile über Verbindungsstatus, Verbin- 
dungsdauer und über das ausgewählte An- 
gebot. Ferner ist es möglich, von dort un- 
mittelbar auf die Hilfe und den Konfigura- 
tionsassistenten zuzugreifen. Der Zugang 
ins Internet funktioniert einfach über den 
Knopf „Verbindung ins Internet“, der die 
Einwahl steuert und den Web-Browser di- 
rekt startet. Ebenso gelungen zeigt sich die 
Abwahl über den Knopf „Verbindung tren- 
nen“, der im Kontrollfeld „Remote Access” 
die Verbindung beendet, ohne dass man zu- 
sätzlich eingreifen muss. Mit der Ausgabe 
3.0 konzentriert sich T-Online konsequent 
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Der Konfigurationsassistent richtet neben ver- 
schiedenen Zugangsprofilen auch unterschiedliche 
Einwahlkonfigurationen ein. 


auf seine Rolle als Internet-Provider mit 
adäquaten Portalangeboten. Folgerichtig 
entfällt die Unterstützung alter Technologien 
wie dem CEPT- oder KIT-Standard. Home- 
banker können ab jetzt nicht mehr direkt 
über die T-Online-Software auf ihr Konto 
zugreifen. Als Alternative bleibt die vorhe- 
rige Version 2.2, die parallel zur neuen voll 
funktionsfähig ist, oder eine separate Home- 
banking-Software. Wer keine Sicherheits- 
bedenken im Hinblick auf Bankgeschäfte 
übers Internet hat, kann den neuen Web- 
banking-Service von T-Online in Anspruch 
nehmen. Vorausgesetzt wird lediglich der T- 
Online-Zugang und ein für T-Online freige- 
schaltetes Konto bei einer Bank. 


Fazit 


T-Online präsentiert mit der Version 3.0 ei- 
ne optisch ansprechende und überzeugende 
neue Zugangssoftware, die einfach zu be- 
dienen ist. Verglichen mit der vorherigen 
Version unterstützt sie Apple-Rechner vor- 
bildlich und erleichtert Installation und Kon- 
figuration speziell für Einsteiger. Sie ver- 
zichtet auf alte Zöpfe wie den CEPT- oder 
KIT-Standard und lässt damit Homebanker 
außen vor. Wie sie mit dem Internet umgeht, 
fällt dafür umso geschickter aus. Preislich 
positioniert sich T-Online mit seinen viel- 
schichtigen Tarifen nach wie vor im Mittel- 
feld vergleichbarer Provider, gehört aber zu 
den wenigen Anbietern mit einer monat- 
lichen Pauschale für die ADSL-Nutzung. rw 
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Im Titan-Design: 
Die neuen iBooks 


Kompakter, leichter und schneller: Das sind die Merkmale der neuen iBooks, die zudem bessere Erweite- 
rungsmöglichkeiten als ihre Vorgänger bieten 


Am ersten Mai hat Apple-Boss Steve 
Jobs das neue iBook vorgestellt. Gegenüber 
dem Vorgängermodell sind die Maße des 
neuen iBooks deutlich kleiner, und es bringt 
mit 2,2 kg fast ein Drittel weniger Gewicht 
auf die Waage. Außerdem bietet der porta- 
ble Mac nun einen VGA-Ausgang und ein 
Display mit höherer Auflösung als bei sei- 
nem Vorgänger. Während die bisherigen 
Modelle eine Auflösung von 800 x 600 Pi- 
xel haben, verfügt das aktuelle Subnotebook 
über 1024 x 768 Pixel. Neu sind auch der 
VGA-Anschluss und das eingebaute Mikro- 
fon. Neben dem „kleinsten“ iBook mit CD- 
ROM-Laufwerk testen wir ein US-Gerät mit 
DVD-Laufwerk, das sich lediglich durch 
US-Betriebssystem und Tastaturbelegung 
von dem deutschen iBook unterscheidet. 


Das neue Gehäuse 


Apple hat die Grundmaße des neuen iBook 
fast auf die Größe eines A4-Papiers ge- 
bracht. Das Gerät ist somit deutlich kleiner 
als sein Vorgänger, aber leider nicht mehr so 
robust wie dieser. Einige Einschränkungen 
muss man auch bei der Verarbeitungsqua- 
lität hinnehmen: Bei zugeklapptem Gehäu- 
se steht der rechte Rand etwas ab, und der 
Schlitten des CD-Laufwerks ist wie beim 


TESTERGEBNISSE - unter Mac-OS 9.1 und Mac-OS X 


iBook-Anschlüsse im Überblick 


Bstahlschutz 
Modem 


Ethernet 


Firewire 


USB 


VGA-Anschluss 


AV- und Tonausgang 


Lüftungsschlitze für 
Prozessor 


Vorgängermodell wacklig. Die vier Gum- 
mifüße des iBook kann man leicht verlieren 
da sie nur eingesteckt sind. Man sollte sie 
besser gleich festkleben. 

Bis auf den Stromanschluss, der sich ne- 
ben dem CD-Laufwerk befindet, sind alle 
Anschlüsse an der linken Seite angebracht. 


von Markus Schelhorn und Christian Möller 


Neu ist das eingebaute Mikrofon. An der 
rechten Seite des iBook befindet sich das 
CD-Laufwerk, das keinen eigenen Knopf 
zum Ausfahren des Schlittens hat. Über die 
Auswurftaste der Tastatur lässt sich der CD- 
Schlitten öffnen, allerdings muss man die 
Taste mehrere Sekunden gedrückt halten. So 
will Apple verhindern, dass der CD-Schlit- 
ten versehentlich ausgefahren wird. 


Die neue Ausstattung 


Das neue iBook trumpft mit einer besseren 
Geschwindigkeit auf. Ein Hauptgrund ist 
der 500 MHz schnelle G3-Prozessor, der 
wie sein Vorgänger einen internen 256 KB 
großen Level-2-Cache benutzt. Letzterer ar- 
beitet mit vollem Prozessortakt. Mit Aus- 
nahme des „kleinsten“ iBook enthalten die 
neuen Modelle 128 MB Arbeitsspeicher, die 
auf der Hauptplatine verlötet sind. Das Ein- 
steigermodell muss wie sein Vorgänger mit 
64 MB RAM auskommen. Die iBooks bie- 
ten einen SO-DIMM-Steckplatz, über den 
man eine Speichererweiterung einbauen 
kann. Die Speichermodule des iMac der er- 
sten Generation sowie des Powerbook G3 
Serie, Powerbook G4 und des alten iBook 
kann man weiterverwenden. Wie gehabt 
tauscht der Arbeitsspeicher die Daten mit 
dem Prozessor über einen 66 MHz schnel- 
len Systembus aus. 

Auch die Festplatte hängt wie beim Vor- 


Fotos: Ralf Wilschewski 


sänger weitenin an einer 33 MHz schnel- 

einfügen und ersetzen berechnung len Ultra-ATA-Schnittstelle. Unser Testge- 

- besser € besser = besser € besser -@ besser rät verwendet die 10 GB große Festplatte 
iBook CD-ROM | Mac-0sX EM 21,68 | - ME 291,09 | 24737 mm 3457 IBM DJSA-210, die eine etwas langsamere 
iBook CD-ROM | Mac-OS9.1 | MMMEEEN 45,03 | EEE 105,51 | MI 2272| m 86,46 | EEE 74,14 Übertragungsrate aufweist als die Fujitsu- 
iBookDVD' | Mac-osx |mmm 26,56 | mm 63,13 | mm 565,40 | mem 193,45 | mm 9515 Festplatte, die wir beim Vorgänger in der 
iBook DVD' Mac-OS9.1 | MM] 45,22 | EMMEN 127,37 | MI 101,38 | mm 85,83 | EI 74,24 SE-Konfiguration vorgefunden haben. Er- 


fahrungsgemäß verbaut Apple aber nicht 
Anmerkungen: !Wir testen eine US-Version des iBook DVD mit US-System und einer US-Version von Apple Works 6 


TESTERGEBNISSE - die Hardwarekomponenten der neuen iBooks 


Rechner Prozessor! Grafik (2D)! Grafik (3D)2 Grafik (3D)? Festplatte (KB/s) CD-Laufwerk (Mittelwert, in KB/s) 
Lesen Schreiben CD-R CD-RW DVD-ROM 

B> besser b> besser B> besser B> besser b> besser > besser B» besser > besser | $ besser 
iBook 500/CD-ROM | EEE 171,01 | EEE 100,78 HE 20,59 | EEE 26,50 | EEE 11226 | mm 15363 | EEE 2469 Mi 900 | - 
iBook 500/DVD * ME 17247 | EEE 9698 EEE 25,10 | I 17,54 | ME 11037 | m 14822 | EI 1266 ME 1269 | EEE 4175 
altes iBook SE/466 | Mm 151,93 | mE 6087 Hmmm 19,20 | Emm 25,70 | mm 12961 | 20746 | m 1233 mm 1233 | mm 3157 
altes iBook/366 BEE 13064 | BE 76013 | mE 1760 mm 1820 mE 506 m 13104 | mm 25 | m 852 |- 
Powerbook G3/500 | EEE] 152,89 | EEE 137,75 | MEEEEMDG,50 | ME 2a50 | m 7083 | mE ı10sco | mE 1238 MER 1201 | EEE 3430 


Anmerkungen: Die Prozessorleistung bestimmen wir praxisgerecht mit den Programmen Cinema 4D, Photoshop und Word. Für die 2D-Grafikleistung benutzen wir neben dem Finder 
die Programme Freehand, Photoshop und Word. ' Als Referenz-Rechner dient ein beiger Power Mac G3 Desktop mit 233 MHz, den wir mit 100 Prozent angeben. ? gemessen mit Un- 
real Tournament bei 800 x 600 Pixel und 16 Bit Farbtiefe. ®gemessen mit Quake 3 Arena bei 800 x 600 Pixel und 16 Bit Farbtiefe. * US-Version 
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Neu gegenüber dem Vorgänger 


e Kleineres Gehäuse 

e Leichter (2,2 kg, vorher 3kg) 

e Kein Tragegriff am Gehäuse 

e Eingebautes Mikrofon 

e Prozessor mit höherer Taktrate 


e Bessere RAM-Ausstattung (bis auf das Einstiegs- 
gerät) 


e Höhere Monitorauflösung (1024 x 768 Pixel) 
e VGA-Anschluß für Video Mirroring 


e Mit CD-Brenner oder Kombilaufwerk mit DVD/CD- 
RW (die beiden „größten“ iBooks) 


immer denselben Festplattentyp, so dass mit 
ein wenig Glück auch ein neues iBook eine 
Fujitsu-Festplatte aufweisen kann. 

Neu sind das CD-RW-Laufwerk im 
„größten“ iBook und das Kombilaufwerk 
für DVD und CD-RW, das das Flaggschiff 
der iBooks bietet. Letzteres bekommt man 
bislang ausschließlich über den Apple Store, 
unser US-Testgerät kommt mit dem DVD- 
Laufwerk Matsushita SR-8176, das DVD- 
Medien mit bis zu Sfacher Geschwindigkeit 
abspielt und schneller arbeitet als das alte 
Modell Matsushita SR-8174, das eine bis 
zur 6fachen Geschwindigkeit schafft. Bis zu 
24fach-Speed schafft das DVD-Laufwerk 
des neuen iBook beim Lesen von her- 
kömmlichen CDs und ist somit etwa so 
schnell wie das DVD-Laufwerk seines Vor- 
gängers. Die Angaben decken sich auch mit 
unseren Testergebnissen: Während die Lauf- 
werke bei CD-R- und CD-RW-Medien an- 
nähernd gleich schnell sind, wartet das 
DVD-Laufwerk des neuen iBook bei DVD- 
Medien mit einer deutlich höheren Ge- 
schwindigkeit auf. Unser Testmodell mit 
CD-ROM-Laufwerk hingegen schlägt sich 
besser. Die Geschwindigkeit, mit der es CDs 
liest, kann sich sehen lassen. Mit durch- 
schnittlich knapp 2,5 MB pro Sekunde 
hängt es alle Vorgänger deutlich ab. 


Die Grafikleistung des iBook 


Wie im Powerbook G4 und im Vorgänger- 
iBook arbeitet im neuen iBook der Grafik- 
chip ATI Rage Mobility 128, der auf 8 MB 
Videospeicher zugreift und einen 66 MHz 
schnellen AGP-Bus (Advanced Graphic 
Port) nutzt. Auch mit dem AV-Ausgang, der 
gleichzeitig als Kopfhöreranschluss dient, 
kann das aktuelle iBook dienen. So lassen 
sich beispielsweise DVD-Filme am Fernse- 
her betrachten. Allerdings packt Apple nun 
nicht mehr den passenden Adapter auf Com- 
posite-Video bei. Den muss man sich also 
zusätzlich besorgen. 

Ebenfalls neu ist die Möglichkeit, einen 
externen Monitor über einen VGA-An- 
schluss zu betreiben. Dabei spiegelt der ex- 
terne Monitor das Bild des iBook-Displays, 
zwei unterschiedliche Bildschirminhalte las- 
sen sich dagegen nicht anzeigen. 


Klein erscheinen die Icons des klassischen 
Mac-OS auf dem 12,1 Zoll großen Bild- 
schirm, der mit einer Auflösung von 1024 x 
768 Pixel arbeitet. Im Vergleich dazu schafft 
der Vorgänger bei gleichgroßem Display 
800 x 600 Pixel. Diese Auflösung lässt sich 
beim neuen iBook auch einstellen, aufgrund 
der automatischen Kantenglättung wird das 
Bild jedoch unscharf. Dem neuen Display 
liegt Mac-OS X schon eher. Da hier alle Be- 
dienelemente und Icons etwas größer aus- 
fallen als unter Mac-OS 9, erscheint Mac- 
OS X wie maßgeschneidert für den Bild- 


Fazit 

Ein neues iBook war überfällig, denn das 
bisherige Modell war das älteste Produkt in 
Apples Produktlinie. Vom bunten Design 
wendet sich der Mac-Hersteller ab, das 
neue Modell ähnelt trotz des Kunststoffge- 
häuses dem Titan-Design des Powerbook 
G4. So traut sich nun zwar auch manch ein 
Erwachsener mit dem iBook auf die Straße, 
doch fehlt dem neuen Modell die Robustheit 
des Vorgängers. Dafür bekommt man ein 
kleineres, leichteres Gerät, das deutlich 
schneller als sein Vorgänger arbeitet und 


schirm des kleinen portablen Mac. 


sich besser als bisher erweitern lässt. 


DIE NEUEN iBOOKS - Ausstattung im Überblick 


Produkt iBook CD-ROM iBook DVD-ROM iBook CD-RW iBook DVD/CD-RW 
(nur über Apple Store) 
Hersteller Apple Apple Apple Apple 
Preis DM 3500, € 1790, DM 4000, € 2045, DM 4300, € 2198, DM 4800, € 2454, 
S 25 490, sfr 2500 S 28 990, sfr 2800 S 31 290, sfr 3000 S 34 990, sfr 3500 
Testurteil Preiswertester mobiler Kleines, leichtes Sub- nicht getestet nicht getestet 
Mac für Einsteiger, notebook in schickem 
Schüler und Studen- Gehäuse, das flott 
ten. Vorzüge: schnelles arbeitet und gut aus- 
CD-ROM-Laufwerk. gestattet ist. Vorzüge: 
Nachteile: abWerkzu schnell, flottes DVD- 
wenig Arbeitsspeicher, Laufwerk. Nachteile: 
Füße lösen sich leicht Füße lösen sich leicht 
Testwertung UI II TS) II TI T 
gut sehr gut nicht getestet nicht getestet 


Technische Daten 


Prozessor Power PC Power PC Power PC Power PC 
750CX (63) 750CX (G3) 750CX (G3) 750CX (63) 
Taktrate Prozessor 500 MHz 500 MHz 500 MHz 500 MHz 
Taktrate Systembus 66 MHz 66 MHz 66 MHz 66 MHz 
Backside-Cache 256 KB (im Prozessor) 256 KB (im Prozessor) 256 KB (im Prozessor) 256 KB (im Prozessor) 
Taktrate Backside-Cache 500 MHz 500 MHz 500 MHz 500 MHz 
Arbeitsspeicher abWerk 64MB auf 128 MB auf 128 MB auf 128 MB auf 
Hauptplatine Hauptplatine Hauptplatine Hauptplatine 
Arbeitsspeicher maximal 576 MB 640 MB 640 MB 640 MB 
Arbeitsspeichersteckplätze 1 SO-DIMM 1 SO-DIMM 1 S0-DIMM 1 SO-DIMM 
Arbeitsspeichertyp SDRAM, 10 ns SDRAM, 10 ns SDRAM, 10 ns SDRAM, 10ns 


(PC-66-Standard) 


(PC-66-Standard) 


(PC-66-Standard) 


(PC-66-Standard) 


Interne Festplatte 


10 GB an Ultra-ATA/33 


10 GB an Ultra-ATA/33 


10 GB an Ultra-ATA/33 


10 GB an Uitra-ATA/33 


CD-ROM-Laufwerk 


24fach-CD- 
ROM-Laufwerk 


8fach-DVD-ROM- 
Laufwerk! 


8/4/24fach-CD- 
RW-Laufwerk 


4/4/24/6fach-CD- 
RW/DVD-Laufwerk 


Bildschirm 


12,1 Zoll TFT XGA 


12,1 Zoll TFT XGA 


12,1 Zoll TFT XGA 


12,1 Zoll TFT XGA 


Grafikkarte 


ATI Rage Mobility128 
auf Hauptplatine 


ATI Rage Mobility 128 
auf Hauptplatine 


ATI Rage Mobility 128 
auf Hauptplatine 


ATI Rage Mobility 128 
auf Hauptplatine 


Monitorauflösung max. 1024 x 768 Pixel 1024 x 768 Pixel 1024 x 768 Pixel 1024 x 768 Pixel 

Videospeicher ab Werk 8 MB SDRAM auf 8 MB SDRAM 8 MB SDRAM 8 MB SDRAM 
Hauptplatine auf Hauptplatine auf Hauptplatine auf Hauptplatine 

Monitorausgang 1-mal VGA (2) 1-mal VGA (2) 1-mal VGA (2) 1-mal VGA (2) 

Videoausgang 1-mal Composite Video 1-malComposite Video 1-mal Composite Video 1-mal Composite Video 
(PAL und NTSC) (PAL und NTSC) (PAL und NTSC) (PAL und NTSC) 


Airport-Schnittstelle ja, Airport-Karte optional ja, Airport-Karte optional ja,Airport-Karte optional ja, Airport-Karte optional 
Firewire-Schnittstelle 1-mal 400 MBit/s 1-mal 400 MBit/s 1-mal 400 MBit/s 1-mal 400 MBit/s 
USB-Schnittstellen 2-mal 12 MBit/s 2-mal 12 MBit/s 2-mal 12 MBit/s 2-mal 12 MBit/s 
Ethernet 10/100BaseT 10/100BaseT 10/100BaseT 10/100BaseT 

Modem 56 KBit/s, V.90 56 KBit/s, V.90 56 KBit/s, V.90 56 KBit/s, V.90 

Maße incm (BxTxH) 28,5x23x3,4 28,5x23x3,4 28,5x23x3,4 28,5x23x3,4 

Gewicht 2,2kg 2,2kg 2,2 kg 2,2 kg 


Anmerkungen: Jedem iBook liegt folgende Software bei: Mac-OS 9.1, iMovie 2, iTunes, Apple Works, Internet Explorer, Outlook Express, 
Netscape Communicator, Palm Desktop, FAXstf, Cro-Mag-Rally, Bugdom, Nanosaur, Apple-Hardware-Test-CD. 'liest CD-ROMs mit 
maximal 24facher Geschwindigkeit ? unterstützt nur Video-Mirroring 

Info: Apple Telefon: (D) 01 80/5 00 0953, (A) 01 79/56 70 45, (CH) 0 18 00/90 37 
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Seit Apple selbst serienmäßig CD-Brenner in fast alle Computer einbaut, gewinnt das Thema immer mehr 
an Bedeutung. Wir klären, welche internen und externen CD-Brenner für den Mac zu empfehlen sind und 


wo man besser nicht zugreift 


Der Hype geht weiter! Mit der aktuel- 
len Mac-Generation ist auch Apple auf den 
rasenden Zug der CD-Brenner aufgesprun- 
gen. Ob iMac, iBook, Power Mac G4 oder 
Cube, alle bekommt man inzwischen auch 
in Konfigurationen mit internen CD-RW- 
Laufwerken. Lediglich das Powerbook G4 
Titanium macht noch eine Ausnahme. Doch 
sicher nicht mehr lange, denn spätestens 
zum nächsten Apple-Hardware-Update wird 
es eine Powerbook-G4-Version mit internem 
CD-Brenner geben. 


Geschwindigkeit kennt keine Grenzen 


Maximal 8fache Schreibgeschwindigkeit 
bieten die CD-RW-Laufwerke, die Apple 
einbaut. Das ist längst nicht mehr Stand der 
Dinge, denn bereits in unserem letzten CD- 
Brenner-Vergleichstest vom Dezember 2000 
haben wir Geräte mit 12facher Geschwin- 
digkeit getestet. Mittlerweile liegt die Ober- 
grenze bei 16facher Schreibgeschwindig- 
keit, und ein Ende des Wettrennens scheint 
nicht in Sicht. Yamaha zeigte im März die- 
ses Jahres auf der Cebit ein neues Modell 
mit 20fach-Speed, Sanyo will die Konkur- 
renz sogar mit einer 24fachen Schreibrate 
ausstechen. Von diesen neuen Top-Model- 
len landet jedoch noch keines bei uns im ak- 
tuellen Test, da die Geräte sich noch in der 
Erprobung befinden. Zudem müssen auch 
die CD-R-Rohlinge für die hohe Brenn- 
geschwindigkeit ausgelegt sein. Bislang hat 
lediglich der Hersteller Mitsui Medien an- 
gekündigt, die bis zu 24fache Schreibge- 
schwindigkeit verkraften. 


Alte Macs nachrüsten 


Wer sich einen neuen Mac anschafft, be- 
kommt in den meisten Fällen einen CD- 
Brenner mitgeliefert — als internes Lauf- 
werk. Besitzer älterer Macs, die beispiels- 
weise auf das interne DV D-Laufwerk nicht 
verzichten möchten, können auf externe 
Brenner ausweichen. Zum Anschluss bieten 
sich die seriellen Schnittstellen USB oder 
Firewire an. USB eignet sich jedoch auf 
Grund der niedrigen Datenrate nur bis zu 
maximal 4facher Schreibgeschwindigkeit. 
Nicht so bei Firewire, denn dieser serielle 


Anschluss weist eine wesentlich höhere 
Übertragungsgeschwindigkeit auf. Selbst 
16fache Schreibgeschwindigkeit oder mehr 
ist für Firewire kein Problem. 

Unser aktueller Vergleichstest unter- 
mauert das zusätzlich, denn immer mehr 
Hersteller bieten Firewire-Brenner an und 
verzichten auf USB-Versionen. 


Empfehlenswert für Bastler: 
Interne CD-RW-Brenner 


Scheut man sich nicht davor, selbst den 
Schraubenzieher in die Hand zu nehmen, 
kann man das interne CD- oder DVD-Lauf- 
werk der Power Macs G4 oder der blau-wei- 


von Christian Möller 


ßen G3-Macs durch einen CD-Brenner er- 
setzen. Dadurch spart man sich eine Menge 
Geld, denn externe Firewire-Gehäuse kos- 
ten zusätzlich zwischen 280 und 360 Mark 
(siehe Kurztest in dieser Ausgabe, Seite 
128). Bei den iMacs und Cubes funktioniert 
das leider nicht, da diese mit einem speziel- 
len internen Laufwerk ausgestattet sind, das 
sich nicht durch einen handelsüblichen CD- 
Brenner austauschen lässt. 

Wer schon einen neuen Mac mit CD- 
RW-Laufwerk sein Eigen nennt, kann es 
durch ein schnelleres Modell ersetzen. Ap- 
ples CD-Brennprogramme Disc Burner und 
iTunes unterstützen inzwischen viele CD- 


Foto: Christoph Fries 
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RW-Laufwerke von Drittherstellern, und es 
kommen ständig weitere dazu (siehe Kasten 
„so geht's: Mehr CD-Brenner für iTunes “). 


Neue Technologien: Burn Proof und 
Thermo Balanced Writing 


Zwei neue Technologien gibt es auf dem 
Markt der CD-Brenner. Burn Proof ist nicht 
mehr so ganz neu, bereits im letzten CD- 
Brenner-Test haben wir Geräte vorgestellt, 
die mit Burn Proof ausgestattet sind. Dieses 
Verfahren sorgt dafür, dass beim Brennen 
keine Rohlinge mehr zerstört werden, wenn 
der Datenfluss zum Brenner abreißt. Die Sa- 
nyo-Erfindung findet man in den Geräten 
von Teac, Plextor und Sanyo wieder. Burn 
Proof ist besonders dann nützlich, wenn 
man während des Schreibvorgangs mit dem 
Rechner weiterarbeiten will. Ab Toast 5 ist 
das auch softwaretechnisch kein Problem 
mehr, denn das Programm brennt CDs im 
Hintergrund ohne den Mac zu sperren. So- 
mit ist Toast 5 eine ideale Ergänzung zu ei- 
nem Burn-Proof-fähigen CD-Brenner. 


Hohe Qualität mit billigen CD-R-Roh- 
lingen: Thermo Balanced Writing 


Eine weitere Neuigkeit führt Philips mit der 
Technologie Thermo Balanced Writing ein. 
Hierbei sorgt der Brenner dafür, dass die 
Lichtenergie, die zum Brennen benötigt 
wird, möglichst gut an den verwendeten 
Rohling angepasst wird. Laut Philips soll 
man so aus den meisten Rohlingen optima- 
le Ergebnisse herausholen. Auch die so ge- 
nannten Billig-No-Name-Medien sollen mit 
dem Philips-Brenner eine hohe Qualität er- 
reichen. Leider lässt sich die Wirkungsweise 
von Thermo Balanced Writing nur mit ex- 
trem hohem technischen Aufwand überprü- 
fen. Ob es wirklich etwas bringt, ist für den 
Anwender somit nicht festzustellen. 


Notizen aus dem Testcenter 


In diesem Test werfen wir erstmals USB- 
und Firewire-Brenner in einen Topf und fas- 
sen sie als „externe Brenner“ zusammen. 
Das macht in der Praxis durchaus Sinn, 
denn die meisten Anwender verlangen zu- 
nächst einmal nach einem externen Brenner 
(wenn zum Beispiel aus Platzgründen kein 
internes Gerät in Frage kommt) und ent- 
scheiden dann, ob es ein USB- oder ein Fire- 
wire-Gerät sein soll. Der USB-Anschluss 
verliert jedoch zunehmend an Bedeutung, 


Tipp: Toast und iTunes 


Verwendet man Toast in Verbindung mit 
iTunes und Disc Burner, können Proble- 
me auftreten. In unserem Test erkennt 
Toast 5.0.1 die Brenner von La Cie und 
One Technologies nicht mehr, solange 
iTunes und/oder Disc Burner installiert 
ist. Dies liegt aber nur an der Systemer- 
weiterung „Firewire Authoring Support“. 
Als wir sie mit Hilfe des Kontrollfelds 
„Erweiterungen Ein/Aus” deaktivieren, 
arbeiten alle drei Programme ohne Pro- 
bleme zusammen. Verwendet man einen 
USB-Brenner, sollte man entsprechend 
die Erweiterung „USB Authoring Sup- 
port“ deaktivieren. 


wenn es um externe Massenspeicher geht. 
Firewire nutzt hier seinen Geschwindig- 
keitsvorteil aus und hat die Nase vorn. 


Im Kommen: Combo-Laufwerke 


Mit dem Pioneer DVR-103 findet lediglich 
ein einziges Combo-Laufwerk den Weg in 
unser Testcenter. Diese Laufwerke können 
sowohl CDs brennen als auch DVDs lesen. 
Sie werden immer mehr an Bedeutung ge- 
winnen, da man sich so ein zweites Lauf- 
werk spart. Der Pioneer geht noch einen 
Schritt weiter, denn er kann auch DVD-Rs 
beschreiben. Die Hersteller Toshiba und Ri- 


coh bieten ebenfalls Combo-Laufwerke an, 
jedoch erreichen sie uns nicht rechtzeitig 
zum Test. Für eine der nächsten Ausgaben 
werden wir einen separaten Test von Com- 
bo-Laufwerken durchführen. 


Iomega Predator USB 


Als einziger USB-Brenner steht uns der Pre- 
dator USB von Iomega zur Verfügung. Er ist 
der offizielle Nachfolger des Zip-CD-Lauf- 
werks. Im Gegensatz dazu lässt er sich aber 
auch mit einem Firewire-Adapter betreiben. 
Dieser ist jedoch noch nicht erhältlich, so 
dass wir ihn lediglich am USB-Anschluss 
testen können. Dementsprechend beschei- 
den fallen die Praxisergebnisse aus, da der 
USB-Anschluss den Brenner heftig aus- 
bremst: Nur 4fache Geschwindigkeit beim 
Schreiben und 6fache beim Lesen sind über 
USB möglich. Mit dem Firewire-Adapter 
soll der Predator immerhin 8fache Schreib- 
geschwindigkeit erreichen. 

Iomega legt bei dem Gerät viel Wert auf 
futuristisches Design. So mutet das Lauf- 
werk wie ein Raumschiff aus einem Kino- 
film an. Praktisch finden wir das kleine 
Fenster auf der Oberseite, durch das man auf 
eine blaue Spirale blickt, die sich mit dem 
eingelegten CD-Rohling dreht. Auf diese 
Weise ist man immer über den Arbeitszu- 
stand des Geräts im Bilde. Empfehlenswert 
ist der Predator derzeit nur für Besitzer älte- 
rer iMacs oder iBooks, die noch ohne Fire- 


So geht's: Mehr CD-Brenner für iTunes 


Mit der Datei „Authoring Support Update 1.1 stellt Apple viele weitere Plug-ins zur Verfügung, 
die die Anzahl der von iTunes und Disc Burner unterstützten CD-Brenner unter Mac-OS 9.1 deut- 
lich erweitern. Leider liegt das Update derzeit nur in einer englischen Version vor, die man nicht 
auf einem deutschen Mac-OS installieren kann. Dennoch lohnt sich der Download, denn mit dem 
Programm Tome Viewer lassen sich die einzelnen Komponenten des Updates von Hand extra- 
hieren. Legt man sie anschließend an die 
richtigen Stellen im Systemordner, funktio- 
nieren sie auch unter einem deutschen 
Mac-OS 9.1. Weitere Plug-ins finden sich 
im Internet bei vielen Anbietern von exter- 
nen Firewire-Brennern wie zum Beispiel 
Formac (www.formac.de). 


Damit iTunes mehr CD-Brenner erkennt, kopiert 
man die rot markierten Dateien mit dem Tome Vie- 
wer in den Systemerweiterungsordner. Alle 
Dateien vom Typ „plug“ gehören in den Ordner 
„Authoring Support Files“. 
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EXTERNE CD-BRENNER - Ausstattung und Bewertung 


PREISTIPP 


TESTSIEGER 


| = a & 
Hersteller Comline EZ-Quest Formac Freecom lomega La Cie One Technologies Sony 
Produkt CRW161040 Boa 16x10x40x FWM 1030-1 Portable Predator USB 16x10x40x CDRW 
CDRWBP 16x10x40x FW CRX-1600L-RP 

Verwendetes Yamaha Sanyo Teac Teac lomega Yamaha Sanyo CRW 

Laufwerk 2100E CRD-BP1400P CD-W516EB W512EB Predator CRW 2100E CRD-BP1400P CRX160E 

Preis DM 665, € 340, DM 815, € 417, DM 720,€ 368, DM 800, € 409, DM 800, € 409, DM 840, € 430, DM 720, € 368, DM 800, € 409, 
S 4990, sfr 580 S 6000, sfr 710 S 5300, sfr630 S5900, sfr 700 S 5900, sfr 700 S 6200, sfr 735 S 5300, sfr 630 S 5900, sfr 700 

Testurteil Sehr schneller Sehr stabiler Sehrschneller Kleiner undleichter Kleiner und Schneller Bren- ExternerCD-Bren Professioneller 
Brenner im Firewire-Brenner CD-Brennerim Designbrennermit leichter externer ner im stabilen ner im stabilen, CD-Brenner mit 
Standardge- im G4-Design. futuristischen Pufferunterschrei- CD-Brennerim Designgehäuse. schweren Gehäuse. umfangreicher 
häuse. Vorzüge: Vorzüge: hohe Designgehäuse. tungsschutz. Vor- Raumschiffde- Vorzüge: großer Vorzüge: hohe Softwareausstat 
großer Cache- Schreibge- Vorzüge: auch züge:schnelleZu- sign. Vorzüge: Cache-Speicher, Schreibgeschwin- tung. Vorzüge: 
Speicher, auch schwindigkeit, bei CD-RW-Me- griffszeit, schnel- USB oderFire- auch beiCD- digkeit. Nachteile: schneller Audio- 
bei CD-RW-Me- gute Geräusch- dien hohe Lese- ler Audio-Import. wire-Anschluss RW-Medien langsames Verify, Import, hohe 
dien hohe Lese- dämmung. raten, schnelle Nachteile: lang- per Adapter. hoheLeseraten. keine Brennsoft- Leserate. Nach- 
raten. Nachteile: Nachteile: lang- Zugriffszeit, samim Praxistest, Nachteile:lange Nachteile: starke wareimLieferum- teile: geringe 
starke Vibrations- sames Verify sehrschneller externes Netzteil Zugriffszeit, Vibrationsgeräu- fang,Supportnur Schreibge- 
geräusche beim Audio-Import. Firewire-Adapter sche beimLesen, über 0190er schwindigkeit 
Lesen, langsamer Nachteile: derzeit nicht langsamer Nummer, Absturz bei CD-RWs 
Audio-Import lauter Lüfter verfügbar Audio-Import beim Ausschalten 

Testwertung vssoss. CB GBI Bug sooo HH Hl GES 
gut gut gut befriedigend befriedigend sehr gut befriedigend gut 


Praxistest ohne Verify! 6:20 Min:Sek 5:52 Min:Sek 6:20 Min:Sek 7:35 Min:Sek 19:38 Min:Sek 6:21 Min:Sek 5:44 Min:Sek 7:11 Min:Sek 
Praxistest mit Verify' 8:37 Min:Sek 9:53 Min:Sek 9:15 Min:Sek 11:47 Min:Sek 31:02 Min:Sek 8:36 Min:Sek 9:55 Min:Sek 9:37 Min:Sek 
Leserate bei CD-R? 3882 KB/s 3344 KB/s 4001 KB/s 3251 KB/s 823 KB/s 3840 KB/s 3360 KB/s 3127 KB/s 
Leserate bei CD-RW? 3966 KB/s 3330 KB/s 3469 KB/s 2713 KB/s 822 KB/s 3900 KB/s 3337 KB/s 2101 KB/s 
Zugriffsgeschwindigkeit? 134,9 ms 124,3 ms 80 ms 86,9 ms 221,1 ms 134,1 ms 126 ms 124,3 ms 
Leserate bei Audio-Import? 7,6fach bis 14,6fach 9,9fach bis 18,2fach 19fach 14,4fach bis 24,4fach 4,5fach 7,8fach 13,4fach bis 22,4fach 12,8fach 
Unterstützt von Roxio ja ja ja ja ja ja ja ja 
Toast 5.0.1 
Unterstützt von Disk ja nein nein nein ja ja nein ja 
Burner 1.0.1 
Unterstützt von iTunes 1.1 ja nein nein nein ja ja nein ja 
Unterstützt von iTunes ja ja ja ja ja ja ja ja 
1.1.1 unter Mac-0S X 
Lieferumfang 1x Firewire-Kabel, 1x Firewire-Kabel, 1x Firewire- 1x Firewire- 1x USB-Kabel, 1x Firewire-Kabel, 1x Firewire-Kabel, 1x Firewire- 
1x CD-R, 1x CD-R, Kabel, 1x CD-R Konverterkabel, 1x Audio-Kabel, 1x USB-Kabel, 1x 1x CD-R, 1x CD-RW Kabel, 1x iLink- 
1x CD-RW 1x CD-RW 1x CD-R (80 Min) 1x CD-R, 1x CD-R,1x CD-RW, Kabel, 1x CD-R, 
CD-RW 1x Audio-Kabel 1x CD-RW 
Technische Daten 
Art Firewire, externes Firewire, externes Firewire, ex- Firewire, externes USB oder Fire- USB und Fire- Firewire, externes Firewire, exter- 
Gehäuse, inte- Gehäuse, inte- ternes Ge Gehäuse, wire, externes wire, externes Gehäuse, inte- nes Gehäuse, 
griertes Netzteil griertes Netzteil häuse, exter- externes Netzteil Gehäuse, ex- Gehäuse, inte- griertes Netzteil integriertes 
nes Netzteil ternes Netzteil griertes Netzteil Netzteil 
Interner Cache 8MB 2MB 14MB 29 MB 2MB 8MB 2MB 4MB 
Schreibgeschwindig- 16fach 16fach 16fach 12fach 4fach 16fach 16fach 12fach 
keit CD-R 
Schreibgeschwindig- 10fach 10fach 10fach 10fach 4fach 10fach 10fach öfach 
keit CD-RW 
Lesegeschwindigkeit 40fach 40fach 40fach 32fach 6fach 40fach 40fach 32fach 
Pufferunterschreitungs- nein ja ja ja nein nein ja nein 
schutz 
Anschlüsse 2x Firewire, Ix USB, 2x Firewire, 2x Firewire, 2x Firewire, 1x Fire 1x USB, 2x Firewire, 1x 2x Firewire, Stereo-Audio 
Stereo-Audio Stereo-Audio Stereo-Audio wire, Stereo-Audio Stereo-Audio USB, Stereo-Audio Stereo-Audio 
Kopfhörerausgang ja ja? ja® ja ja ja ja ja 
Lautstärkeregler ja ja ja ja ja ja ja ja 
Software im Lieferumfang Toast 4 Standard Toast 4.1.1 Toast 4.1.2 Toast 4.1.2 Toast 4.1.2 Toast 4.1.1 - Retrospect Ex- 
Standard Standard Standard Standard, Photo Standard press, Video Im- 
Suite SE, Music pression, Photo 
Match Jukebox Base, Toast 4.1.1 


Standard, Sonic 
Worx 


Anmerkungen: 'Handmessung einer Mixed-Mode-Hybrid-CD mit vier Audio-Spuren, insgesamt 684 MB Daten ?gemessen mit How Fast 1.8, Durchschnittswert 3gemessen mit HDT 4.0 von 
FWB *gemessen mit iTunes 1.1, Durchschnittswert ® auf Grund der Gehäusebauart nicht zugänglich 
Info: Comline Telefon: (D) 04 61/7 73 03 30, Internet: www.comlinehg.de Formac Telefon: (D) 0 33 79/34 00, Internet: www.formac.de Freecom Telefon: (D) 0 30/61 12 99.00, Internet: www.free 

com.de LaCie Telefon: (D, A) 02 11/30 12 14.00, (CH) 0 61/3 81 03.08, Internet: www.lacie.de One Technologies über Disc Direct Telefon: (D) 0 72 48/91 11 00, Internet: www.discdirect.de Sony 
Telefon: (nur D) 01 80/5 25 25 86, Internet: www.sony-cp.com 
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wire-Port auskommen müssen. Durch den 
nachrüstbaren Firewire-Adapter ist man mit 
dem Predator gut für die Zukunft gerüstet. 


Sicherer Schnellschreiber: 
Sanyo CRD-BP1400P 


Die kürzesten Schreibzeiten erreichen die 
Geräte von EZ-Quest und One Technolo- 
gies. Beide sind mit einem Sanyo-Laufwerk 
ausgerüstet, das im Gegensatz zum Yama- 
ha-Brenner über die gesamte CD mit 16fa- 
cher Schreibgeschwindigkeit arbeitet. Der 
Yamaha brennt den inneren Bereich eines 
Rohlings nur mit 12facher Geschwindigkeit 
und schaltet erst später auf 16fach hoch. Das 
macht sich in den Schreibzeiten bemerkbar, 
doch was das Sanyo-Laufwerk beim Schrei- 
ben an Vorsprung herausholt, verliert es 
beim Verify-Vorgang wieder. Obwohl es laut 
Hersteller beim Lesen mit 40facher Ge- 
schwindigkeit arbeiten soll, ermitteln unse- 
re Tests deutlich geringere Leseraten. 


Allrounder von La Cie 


Wer einen flexiblen CD-Brenner sucht, den 
man auch mal mit auf die Reise nehmen 
kann, findet bei La Cie ein Gerät, das so- 
wohl über einen USB-Anschluss als auch 
über Firewire-Anschlüsse verfügt. In punc- 
to Geschwindigkeit wartet der mit einem 
Yamaha-Laufwerk ausgestattete Brenner 
mit den besten Praxisergebnissen im Test 
auf. Die hohe Lesegeschwindigkeit beim 
Verify sorgt dafür, dass das Gerät mit 8 Mi- 
nuten und 36 Sekunden insgesamt die kür- 
zeste Zeit in der Sparte der Firewire-Bren- 
ner benötigt. Lediglich das interne Laufwerk 
von Teac kann ein paar Sekunden gutma- 
chen. Auf Grund der guten Praxisergebnisse 
und der flexiblen Einsatzmöglichkeiten kü- 
ren wir den La-Cie-Brenner zum Testsieger 
bei den Firewire-Geräten. 


Viel Software: Sony CRX-1600L-RP 


Mit Abstand die umfangreichste Software- 
ausstattung liefert Sony zu seinem Firewire- 
Brenner CRX-1600L-RP. Neben Toast 4 
finden wir die Backup-Software Retrospect 
Express, das Video-Bearbeitungsprogramm 
Video Impression, eine Bilddatenbank na- 
mens Photo Base und die gelungene Au- 
dio-Bearbeitungssoftware Sonic Worx von 
Steinberg. Mit diesem Paket ist man gut ge- 
rüstet. Auch die Hardware kann sich sehen 
lassen. Der Brenner arbeitet mit 12facher 
Geschwindigkeit bei CD-Rs und liest CDs 
mit 32fach-Speed. Lediglich die Schreibra- 
te bei CD-RWs fällt mit maximal Afachem 
Tempo zu niedrig aus. Hier bietet die Kon- 
kurrenz mehr. Einen Vorteil hat, wer das So- 
ny-Modell zusammen mit der Apple-Soft- 
ware iTunes und Disc Burner einsetzen 
möchte. Da Apple selbst in seinen G4-Macs 
Sony-Brenner verwendet, arbeitet das Lauf- 
werk auf Anhieb mit den Apple-Program- 


INTERNE CD-BRENNER - Ausstattung und Bewertung 


QUALITÄTSTIPP 


= 


TESTSIEGER 


Hersteller Philips Pioneer Sony Teac Yamaha 
Produkt 12x8x32 DVR-103 CRX160E CD-W516E Yamaha 
CRW 2100E 
Preis DM 310, € 159, DM 1765, € 902, DM 300,€ 154, DM460, € 236, DM 420, € 215, 
S 2300, sfr 270 S 13.000, sfr 1540 S 2250, sfr 2655 S3400, sfr 405 S 3100, sfr 370 
Testurteil Mittelklasse- Allround-High- Solider IDE- Schneller und Schneller Profi- 
brenner für inter- End-Brenner, Brenner mit sicherer inter- brenner mit gro- 
nen Einbau. derauch DVD- guter Kompati-_ nerBrenner ßem Daten- 
Vorzüge: Thermo- R-Medienbe- bilität. Vorzüge: mit Pufferun- cache. Vorzüge: 
Balanced- schreibt. Vor funktioniert terschreitungs-- hohe Schreib- 
Writing-Techno- züge:kompati- mitDisc schutz. Vorzüge: geschwindigkeit. 
logie. Nachteile: bel zu iDVD Burner und hohe Schreib- Nachteile: laute 
langsamer Au- und DVD-Stu- iTunes. geschwindig- Laufgeräusche 
dio-Import, kein diopro.Nach- Nachteile: keit, sehr hohe beim Lesen, 
Pufferunter- teile: niedrige niedrigelese- Leseraten. starke Vibratio- 
schreitungs- Datenraten rate bei CD- Nachteile: nen beeinträch- 
schutz beim Lesen RW-Medien keine ersichtlich tigen Leseraten 
Testwertung vos 00 so 
befriedigend gut gut sehr gut gut 
Testergebnisse 
Praxistest ohne Verify' 7:31 Min:Sek 10:23Min:Sek 7:15 Min:Sek 6:20 Min:Sek 6:15 Min:Sek 
Praxistest mit Verify! 11:50 Min:Sek 15:09 Min:Sek 9:47 Min:Sek 8:31 Min:Sek 9:12 Min:Sek 
Leserate bei CD-R? 3532 KB/s 1652 KB/s 3110 KB/s 4015 KB/s 3365 KB/s 
Leserate bei CD-RW? 3574 KB/s 1693 KB/s 2092 KB/s 3480 KB/s 3947 KB/s 
Leserate bei Audio-Import? 3fach 4fachbis8fach 12fach 12fach bis 19fach 8,7fach bis 14fach 
Unterstützt von Roxio ja ja ja ja ja 
Toast 5.0.1 
Unterstützt von Disk nein a ja nein ja 
Burner 1.0.1 
Unterstützt von iTunes 1.1 nein a ja nein ja 
Unterstützt von iTunes 1.1.1 nein ja ja ja ja 
unter Mac-OS X 
Bootbar ja ja ja ja ja 
Technische Daten 
Art interner IDE- interner interner IDE- interner interner 
Brenner IDE-Brenner Brenner IDE-Brenner IDE-Brenner 
Interner Cache 4MB 2MB 4MB 1,4MB 8MB 
Schreibgeschwindigkeit CD-R 12fach 8fach 12fach 16fach 16fach 
Schreibgeschwindigkeit CD-RW 8fach 4fach 8fach 10fach 10fach 
Lesegeschwindigkeit 32fach 24fach 32fach 40fach 40fach 
Pufferunterschreitungsschutz nein nein nein ja nein 
Anschlüsse IDE IDE IDE IDE IDE 
Audio-Ausgang analog ja ja ja ja ja 
Kopfhörerausgang ja ja ja ja ja 
Lautstärkeregler ja ja ja ja ja 


Anmerkungen: 'Handmessung einer Mixed-Mode-Hybrid-CD mit vier Audio-Spuren, insgesamt 684 MB Daten ?gemessen mit 
How Fast 1.8, Durchschnittswert ®gemessen mit iTunes 1.1, Durchschnittswert 

Info: Philips Telefon: (nur D) 08 00/1 81 71 43, Internet: www.philips.de/ce/ Pioneer Telefon: (D) 0 60 39/8 00 99 99, Internet: www.pio 
neer.de Sony Telefon: (nur D) 01 80/5 25 25 86, Internet: www.sony-cp.com Teac Telefon (nur D) 01 80/5 99 95 88, Internet: www..te 
ac.de Yamaha Telefon: (nur D) 08 00/92 62 42 22, Internet: http://cd-recording.yamaha.de/ 


men zusammen. Wer nicht unbedingt auf 
schnelle CD-RW-Verarbeitung angewiesen 
ist, dafür aber Wert auf Kompatibilität mit 
Apple-Software legt, für den ist der Sony ei- 
ne gute Wahl. 


Interner Sprinter: Teac CD-W516E 


Bei den internen Laufwerken schließt der 
Teac CD-WS16E unseren Test mit der Best- 
note ab. Die Praxisergebnisse und die durch- 
schnittlichen Leseraten sprechen eine deut- 
liche Sprache. Insgesamt verweist der Teac 
den direkten Konkurrenten von Yamaha auf 


den zweiten Platz. Zudem stellt er mit dem 
Burn-Proof-Verfahren sicher, dass Rohlin- 
ge auch bei kritischem Datenfluss nicht zer- 
stört werden. 


Fazit 


Wer auf Geschwindigkeit und flexible Ein- 
satzmöglichkeiten Wert legt, sollte zum 
Laufwerk von La Cie greifen, das sehr 
schnell arbeitet und durch Firewire- und 
USB-Anschlüsse an nahezu jedem Mac 
funktioniert. Bastler kommen mit dem inter- 
nen Teac CD-WS16E auf ihre Kosten. 


CD-Brenner-Kaufberatung auf der nächsten Seite 
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Kaufberatung CD-Brenner 


Was uns auffällt 


Wer beim Brennen von CD-RWs die Feh- 
lermeldung „Internal Target Error“ be- 
kommt, sollte sich den verwendeten CD- 
RW-Rohling genauer ansehen. Was die 
Hersteller von Brennern und Medien oft 
verschweigen ist, dass nicht jeder CD-RW- 
Rohling mit jedem CD-RW- 


(DD Bi ‚4 Laufwerk zusammenarbeitet. 


Die Unterschiede liegen in 
der maximalen Schreibge- 
schwindigkeit. Äl- 
tere Medien lassen 
maximal 4fach-Ge- 
schwindigkeit zu. 
Versucht man einen 
solchen Rohling 
mit Sfacher oder 
lOfacher Ge- 
schwindigkeit zu beschreiben, führt das zu 
einer Fehlermeldung vor dem Brennen. 
Aber auch der umgekehrte Fall sorgt für 
Probleme. Versucht man ein CD-RW-Me- 
dium, das als High-Speed-tauglich gekenn- 
zeichnet ist (4fach bis 10fach) mit einem 
Brenner zu beschreiben, der maximal 4fa- 
che Geschwindigkeit bei CD-RW-Medien 
erlaubt, hagelt es Fehlermeldungen, denn 
diese Medien müssen mit hoher Geschwin- 
digkeit beschrieben werden. Daher sollte 
man beim Kauf von CD-RW-Medien darauf 
achten, welche Maximalgeschwindigkeit 
der eigene CD-RW-Brenner zulässt. 


So testet Macwelt 


Mit fünf Tipps zum richtigen CD-Brenner 


1 >> Schreibgeschwindigkeit Zeit ist Geld - das gilt auch fürs CD-Bren- 
nen. Je schneller ein CD-Brenner zu Werke geht, um so produktiver kann man 
damit arbeiten. Die meisten Brenner funktionieren heutzutage mit 12facher 
Schreibgeschwindigkeit, einige Hersteller kommen auch auf 16fache Ge- 
schwindigkeit. Zurzeit ist dies das Maximum. Geräte mit 20- oder gar 24fach- 
Speed sind jedoch bereits angekündigt. Mit USB-Brennern lässt sich höchstens 
Afache Schreibgeschwindigkeit erreichen. Achten Sie also beim Kauf darauf, 
welches Bussystem Sie einsetzen. 


2 >> Lesegeschwindigkeit Nicht nur beim Schreiben sollte der CD-Bren- 
ner flott zu Werke gehen, auch beim Lesen ist hohes Tempo wichtig. Wer auf 
den nützlichen Verify-Gang nach dem Beschreiben einer CD nicht verzichten 
will, bemerkt die Lesegeschwindigkeit eines CD-Brenners deutlich - 32fach- 
Speed bieten inzwischen alle Brenner. Gute Modelle arbeiten bereits mit 40fa- 
chem Tempo. Auch hier gilt: USB-Brenner sind naturgemäß langsamer, da der 
USB-Bus ihnen bei zirka 6facher Geschwindigkeit eine Grenze setzt. 


3 >> Ausstattung Wer Wert auf maximale Geschwindigkeit legt, sollte sich 
für einen Firewire-Brenner entscheiden. Hier bekommt man am meisten gebo- 
ten. Wer häufig wiederbeschreibbare CDs einsetzen möchte, sollte auf einen 
CD-RW-fähigen Brenner mit hoher Schreibrate achten. Auch da gibt es Unter- 
schiede. Standardmodelle beschreiben CD-RWs nur mit 4fach- oder 8fach-Tem- 
po, das Maximum liegt derzeit bei 10fach. Vorsicht: Man braucht spezielle, High- 
Speed-taugliche CD-RW-Rohlinge, wenn man schneller als Afach brennen will. 


A >> Software Den meisten Brennern liegt Toast 4.1 Standard oder Toast 5 
Standard bei. Das Programm reicht für viele Anwendungsfälle aus. Wer hin- 
gegen spezielle CDs brennen will, etwa ISO 9660 (für Windows) oder Hybrid- 
CDs (für Mac und Windows gleichzeitig), sollte die zusätzlichen Kosten für Toast 
5 Titanium besser von vornherein mit einplanen. 


5 >> Preis Bei den CD-Brennern gehört auch der Preis zu den Kaufkriterien. 
Hier gilt: Nicht immer ist billig schlecht und teuer gut. Gerade bei CD-Brennern 
empfiehlt es sich, auf die Qualität zu achten, denn immerhin speichert man un- 
ter Umständen unersätzliche Daten auf den Rohlingen. 


Testkonfiguration 

Alle USB- und Firewire-Brenner schließen 
wir an einen Power Mac G4/450 mit Dual- 
prozessor und 256 MB RAM an. Die IDE- 
Geräte bauen wir anstelle des internen 
DVD-Laufwerks ein. Auf dem Testrechner 
installieren wir ein deutsches Mac-OS 9.1 
und ein Mac-OS X 10.0.3. 


Testsoftware 

Bei den Schreibtests setzen wir als Test- 
software Toast 5.0.1 von Roxio sowie iTunes 
1.1 und Disc Burner 1.0.1 von Apple ein. Un- 
ter Mac-OS X benutzen wir iTunes 1.1.1. 
Die Geschwindigkeitstests beim Lesen füh- 
ren wir mit unserer Eigenentwicklung How 
Fast 1.8 durch. Sie finden das Programm im 
Internet unter www.macwelt.de/_downlo 
ad. Für das digitale Importieren von Audio- 


daten benutzen wir die Importfunktion von 
iTunes, wobei wir den Converter auf „AIFF- 
Import“ umschalten. Dadurch erzielen wir 
sehr genaue Geschwindigkeitsresultate 
beim Importieren. Manche Laufwerke lie- 
fern je nach Position des Lasers unter- 
schiedliche Leseraten. Bei diesen Geräten 
geben wir jeweils den minimalen und maxi- 
malen Wert an. 

Unsere Test-CD für die Schreibtests ist eine 
Hybrid-CD, die im Mixed-Mode-Format zu- 
sätzlich vier Audio-Tracks enthält. Die Test- 
medien stammen von Princo, TDK, Philips 
und Pioneer (DVD-R). 


Testkriterien und Bewertung 

Bei CD-Brennern sind die Schreibge- 
schwindigkeit und die Datensicherheit ent- 
scheidend. Auch bei maximaler Schreibge- 


schwindigkeit müssen die Daten später von 
allen Laufwerken einwandfrei gelesen wer- 
den können. Wir überprüfen dies mit meh- 
reren Datenvergleichsläufen in Toast. 

Ein wichtiger Faktor ist der interne Cache- 
Speicher. Je schneller der Rekorder beim 
Schreiben arbeitet, desto größer sollte der 
Cache sein. 2 MB stellt das Minimum dar, 
besser sind 4 oder 8 MB. Einige Geräte bie- 
ten einen Pufferunterschreitungsschutz. 
Dieser verhindert verbrannte Rohlinge, falls 
der Datenstrom beim Brennen abreißt. Da- 
durch kommen sie mit einem kleinen Da- 
tencache von unter 2MB aus. 
Entscheidend für die Gesamtwertung ist 
auch der Lieferumfang. Einige Hersteller lie- 
fern lediglich Toast 4.1 oder gar keine Mac- 
Software mit, andere statten ihre Produkte 
mit vielen Programmen aus. 
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IM TESTLABOR: Mit einer Spezialkamera haben 
wir die Testausdrucke aufgenommen. Der Aus- 
schnitt des Testfotos zeigt eine Weinflasche, von 
der wir den Jahrgang „1973“ abgebildet haben. 
Hier lässt sich die Auflösung der Testkandidaten 
gut erkennen. Im Original ist die Zahl etwa zwei 
Millimeter breit. Beim Textausschnitt handelt es 
sich um eine Schrift in der Größe von vier Punkt. 
Im Original ist das „M“ etwa einen Millimeter 
hoch. Die Testbilder befinden sich auch auf unse- 
rer Internet-Seite www.macwelt.de/_magazin. 


Die neue Generation von A4-Seitendruckern ist leistungsfähiger und schneller als ihre Vorgänger. Manche 
Geräte haben sogar eine Duplexfunktion. Dabei haben sich die Preise nicht nach oben bewegt 


Vom günstigen Einzelplatzmodell 
bis zur leistungsfähigen Netzwerkmaschine 
reicht das Spektrum der von uns getesteten 
Seitendrucker. Die Testkandidaten haben 
entweder eine USB-Schnittstelle oder einen 
Ethernet-Anschluss. Außer dem Samsung 
ML-4600 bieten alle Drucker Postscript. 


Für jeden der richtige Drucker im Test 


Der Vorteil von Postscript liegt in der Mög- 
lichkeit, die Geräte mit Apples Laserwriter- 
Treiber zu verwenden, der standardmäßig 
zum Betriebssystem gehört. So braucht der 
Hersteller lediglich eine Druckerbeschrei- 
bung (PPD) zu liefern, damit der Laserwri- 
ter-Treiber die Optionen des Druckers er- 
kennt und nutzt. Ein weiterer Vorteil von 
Postscript-Druckern besteht darin, dass die- 
se Geräte die Aufbereitung der Druckjobs 
übernehmen - für diese Aufgabe belasten 
Quickdraw-Drucker den Rechner. Auch bei 
der Druckqualität bieten Postscript-Drucker 
mehr: Sie bringen platzierte EPS-Dateien in 
bestmöglicher Qualität zu Papier, Quick- 
draw-Drucker geben diese nur in der Bild- 
schirmauflösung von 72 dpi aus. 

Der Brother HL-1650 und der HL- 
1670N unterscheiden sich nur durch den 
Netzwerkanschluss und die Speicheraus- 
stattung, was sich aber in den Testergebnis- 


sen niederschlägt. Beide kommen standard- 
mäßig mit einer Duplexeinheit. Diese bietet 
auch der Laserjet 2200 DTN von Hewlett- 
Packard, der zudem mit einer zusätzlichen 
Papierkassette für 500 Blatt ausgestattet ist 
und das Spitzenmodell der Laserjet-2200- 
Baureihe darstellt. Hewlett-Packard’s Ein- 
steigermodell, der Laserjet 1200, tritt ohne 
den optionalen Netzwerkadapter zum Test 
an. Kyocera nimmt mit dem FS-1800N am 
Test teil. Erweitern lässt sich der Drucker 
durch maximal drei weitere Papierkassetten, 
eine Duplexeinheit und einen Sorter. Der 
Okipage 14i/n unterscheidet sich mit seinem 
Ethernet-Steckplatz vom baugleichen Mo- 
dell Okipage 14i, das wir in der Macwelt 
2/2001 getestet haben. Abgerundet wird das 
Testfeld durch den Samsung ML-4600 und 
den Tally T9412. Dieser Drucker ist iden- 
tisch mit dem Samsung ML-6060, Tally be- 
zieht ihn von Samsung und vermarktet ihn 
unter eigenem Namen. 


Nicht immer leicht: Die Handhabung 


Brother zeigt sich Mac-freundlich und packt 
auf seine Installations-CD nicht nur Mac- 
kompatible Installationsprogramme, son- 
dern auch Animationen, die das Einrichten 
und Warten des Druckers zeigen. Schwer 
hingegen haben es Mac-Anwender beim 


von Thomas Armbrüster 


Einrichten des Kyocera-Geräts. Auf der 
Installations--CD im Windows-üblichen 
1SO-9660-Format muss man nach den kom- 
primierten Installationsdateien und den Dru- 
ckerbeschreibungen suchen. Im Handbuch 
findet sich kein Hinweis auf die Mac-Platt- 
form. Über einen Web-Browser lässt sich 
die Netzwerkkarte auf dem Mac aber wie 
auf einem Windows-Rechner konfigurieren. 
Bei Samsung und Tally befindet sich auf der 
Mac-Partition der CD kein Handbuch im 
PDF-Format, so dass wir ohne Anleitung 
auskommen müssen. 

Die Drucker von Brother, Kyocera und 
Oki lassen sich über ein Bedienfeld am Ge- 
rät konfigurieren, ein Blick ins Handbuch 
ist dazu notwendig. Den HP Laserjet 2200 
konfiguriert man vom Mac aus mit dem La- 
serjet-Dienstprogramm. Beim Laserjet 1200 
funktioniert das Laserjet-Dienstprogramm 
wegen des USB-Anschlusses dagegen nicht. 
Bei diesem Modell hat HP zudem den 
Knopf zum Abbrechen des Druckauftrags 
eingespart, den außer dem Okipage 14i/n al- 
le anderen Drucker aufweisen. 

Mit Ausnahme des Samsung ML-4600, 
der mit einem eigenen Quickdraw-Dru- 
ckertreiber ausgeliefert wird, benutzen alle 
Geräte den Laserwriter-Treiber. An die ge- 
rätespezifischen Einstellungen gelangt man 
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über das Aufklappmenü im Druckendialog- 
fenster. Problemlos lassen sich alle Papier- 
kassetten füllen. Die Brother-Modelle, der 
HP Laserjet 2200 und der Oki Okipage 
14i/n kommen mit einer Papierkassette für 
250 Blatt. Der Laserjet verfügt über ein wei- 
teres Fach für 500 Seiten. Mehr Papier neh- 
men die Geräte von Kyocera und Tally auf, 
Ersteres 500 Blatt, Letzteres 550 Blatt. 
Der HP Laserjet 1200 hat eine vorne 
überstehende Papierkassette, deren obere 
Abdeckung gleichzeitig als Einzelblattein- 
zug dient, während der Samsung ML-4600 


TEXTQUALITÄT: Beim HP Laserjet 2200 und beim 
Kyocera FS-1800N hat der Text auch mit einer Auf- 
lösung von 300 dpi glatte Kanten. Dies ist auch bei 
den Druckern von Brother und beim HP Laserjet 
1200 der Fall, während man bei den Geräten von 
Oki, Samsung und Tally bei der niedrigen Auflö- 
sung raue Kanten erkennt. Bei den höheren Auflö- 
sungen ist die Textqualität dagegen vergleichbar 
mit derjenigen der anderen Testkandidaten. 


QUALITÄT VON FOTOS UND GRAFIKEN: Ein Kopf- 
an-Kopf-Rennen liefern sich der HP Laserjet 2200 
und der Kyocera FS-1800N. Beide haben das beste 
Ergebnis beim Testfoto und bei den Grafiken. Beim 
Bild sind in den dunklen Stellen Details zu erken- 
nen, die bei den anderen Druckern nur noch als 
schwarze Fläche erscheinen. 

Die Brother-Drucker und der Laserjet 1200 rangie- 
ren eine Klasse hinter dem Laserjet 2200 und dem 
Kyocera. Darauf folgt der Okipage, dessen Fotos 
flauer aufs Papier gelangen und bei den Details 
weniger scharf gezeichnet sind. Die Verläufe und 
Flächen dieser vier Drucker kommen in der Qua- 
lität ebenfalls nicht an die Werte der Spitzenreiter 
heran, man muss leichte Streifen und etwas un- 
gleichmäßige Flächen in Kauf nehmen. 

Bei der Grafikqualität ist der Tally T9412 das 
Schlusslicht bei den Postscript-Druckern. Seine 
Ausdrucke zeigen kontrastarme Fotos, deren Tie- 
fen grau statt schwarz sind und deren Details un- 
scharf ausfallen. Feine Linien bei Grafiken bre- 
chen bei einer Auflösung von 1200 dpi weg. 

Der einzige Quickdraw-Drucker im Test, der Sam- 
sung ML-4600, liefert bei Graustufen, Bildern und 
Grafiken unakzeptable Druckergebnisse. Hier ha- 
ben die Programmierer des Druckertreibers ihre 
Hausaufgaben nicht gemacht, denn von einem 
Windows-Rechner ausgedruckt sind die Ergeb- 
nisse so, wie man es sich von einem Gerät mit 600 
dpi erwarten kann. Daher eignet sich der Sam- 
sung für Mac-Anwender nicht, außer man ver- 
wendet ihn ausschließlich zum Ausdruck von 
Textdokumenten. Die schlechte Druckqualität re- 
lativiert die flotten Druckzeiten: Wer sich wenig 
Mühe gibt, ist schnell fertig. 


Leistungsvergleich 65 
Kaufberatung 66 


das Papier aus einem senkrechten Schacht 
einzieht und in einen senkrechten Schacht 
ausgibt. Diese beiden Drucker bieten kein 
Ablagefach für den geraden Papierweg, die 
Blätter fallen entweder hinten (HP) bezie- 
hungsweise vorne (Samsung) auf den Tisch. 
Positiv fällt uns beim Kyocera FS-1800N 
auf, dass man die Papierführungseinheit 
vorne aus dem Gehäuse herausziehen kann, 
um einen Papierstau zu beseitigen. 


Lästig: Druckprobleme 


Unter Mac-OS 9.1 will der HP Laserjet 
1200 zunächst gar nicht drucken, bis wir im 
Internet einen Hinweis finden, wie man das 
Problem beseitigt. Die USB-Systemerwei- 
terungen von Hewlett-Packard sind die Stö- 
renfriede. Mac-OS 9.1 braucht die HP-Er- 
weiterungen nicht, löscht man sie, arbeitet 
der Laserjet einwandfrei. Erst nachdem wir 
beim Samsung ML-4600 den Arbeitsspei- 
cher von vier auf zwölf MB erweitert haben, 
bringt das Gerät unsere größeren Testdoku- 
mente (PDF und Xpress) zu Papier. 


Einzig der Okipage 14i/n ist mit Origi- 
nal-Adobe-Postscript ausgestattet, alle an- 
deren Drucker im Test kommen mit einer ei- 
genen Postscript-Emulation, die in einigen 
Fällen Probleme bereitet. So verarbeitet der 
Brother HL-1670N keine Binärdaten aus 
Xpress und man muss sie im Format „Cle- 
an-8-Bit‘ abschicken, was auf Kosten der 
Geschwindigkeit geht. Bei anderen Pro- 
grammen akzeptiert der Drucker dagegen 
den binären Datenstrom. Dass man beim 
HL-1650 immer mit ASCII-Daten arbeiten 
muss, ist der USB-Schnittstelle und nicht 
der Postscript-Emulation zuzuschreiben. 

Beim Drucken aus Acrobat Reader 5 
versagt die Postscript-Emulation des Kyo- 
cera FS-1800N, vom Text kommen nur ver- 
streute Buchstaben auf dem Papier an. Auch 
der Tally hat Probleme mit einem PDF-Test- 
dokument und druckt Verläufe nur als 
schwarze Fläche. Zudem benötigt er für das 
sechsseitige PDF-Dokument, mit dem wir 
die Geschwindigkeit messen, wesentlich 
länger als alle anderen Postscript-Drucker. 


Brother HL-1650 


Brother HL-1670N 


HP 1200 


HP 2200 DTN HP 2200 DTN 


un ee 


Kyocera FS-1800N 


ac 


452°; | 


Okipage 14i/n 


Samsung ML-4600 


Samsung ML-4600 


Tally 19912 


Tally T9412 
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MONOCHROME A4-LASERDRUCKER - Ausstattung und Bewertung 


TESTSIEGER 


m ni —t % 
— m < 
Hersteller Brother Brother Hewlett-Packard Hewlett-Packard Kyocera Oki 
Modell HL-1650 HL-1670N Laserjet 1200 Laserjet 2200 DTN FS-1800N Okipage 14i/n 
Preis DM 1370, € 701, DM 1860, € 951, DM 1000, € 512, DM 3240, € 1657, DM 3600, € 1841, DM 1250, € 640, 
S 10 100, sfr 1195 $ 137700, sfr 1620 $ 7350, sfr 870 S 23 850, sfr 2820 S 26 500, sfr 3135 S 9200, sfr 1090 
Testurteil Preisgünstiger Drucker Günstiger Drucker Preiswerter Drucker Gut ausgestatteter Schneller Drucker Kostengünstiger 


mit guter Ausstattung 
und Druckqualität. 
Vorzüge: Duplexeinheit, 
Mac-freundliche Instal- 
lation, übersichtliches 
Display, niedriger 
Seitenpreis. Nachteile: 
langsamer Postscript- 


mit guter Ausstat- 
tung und Druckqua- 
lität. Vorzüge: 
Duplexeinheit, 
Mac-freundliche 
Installation, über- 
sichtliches Display, 
niedriger Seitenpreis. 


für den Arbeitsplatz 
mit durchschnittlich- 
en Werten. Vorzüge: 
leises Arbeitsge- 
räusch. Nachteile: 
kein Knopf zum 
Druckabbruch, 
keine Papierablage 


Drucker mit sehr 


guter Druckqualität. 
Vorzüge: Duplexein- 


heit als Standard, 
Konfiguration über 
Laserjet-Dienstpro- 
gramm, Mac-OS-X- 
Treiber. Nachteile: 


mit sehr guter Druck- 
qualität. Vorzüge: 
niedriger Seitenpreis, 
gut erweiterbar, leises 
Druckgeräusch. Nach- 
teile: Mac-unfreund- 


liche Installation, Fehler 


beim Ausdruck mit 


Arbeitsplatzdrucker 
mit niedrigem Seiten- 
preis. Vorzüge: Origi- 
nal-Adobe-Post- 
script, Ethernet-An- 
schluss. Nachteile: 
lang laufender Lüfter, 
lautes Einzugsge- 


Druck, verarbeitet Nachteile: lange an der Rückseite, hoher Seitenpreis Acrobat Reader 5, räusch, keine Taste 
keine Binärdaten Druckzeit mit Acro- Konflikt mit den keine Unterstützung zum Druckabbruch 
bat Reader 5, Pro- HP-Systemerwei- von Mac-0SX 
blem mit Binärda- terungen für USB 
ten aus Xpress 
Einzelwertungen 
Druckgeschwindigkeit ausreichend befriedigend befriedigend gut sehr gut befriedigend 
Druckqualität Text sehr gut sehr gut sehr gut sehr gut sehr gut gut 
Druckqualität Grafik/Foto gut gut gut sehr gut sehr gut befriedigend 
Ausstattung sehr gut sehr gut befriedigend sehr gut gut gut 
Handhabung befriedigend gut befriedigend sehr gut befriedigend befriedigend 
Gesamtwertung [IT 7 100) UI T TTS UI TT II) UI TI TG so...oo UI TT 1018) 
befriedigend gut befriedigend gut gut befriedigend 
Technische Daten 
Druckverfahren Laser Laser Laser Laser Laser LED 
Auflösung 1200 dpi 1200 dpi 1200 dpi 1200 dpi 1200 dpi 600 x 1200 dpi 
Papierkapazität Kassette 250 Blatt 250 Blatt 250 Blatt 250 Blatt und 500 Blatt 250 Blatt 
500 Blatt 
Papierkapazität 100 Blatt 100 Blatt 10 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 1 Blatt 


Einzelblatteinzug 


Papiergewicht in g/m? 
(Kassette/Einzelblatteinzug) 


60 bis 105/60 bis 161 


60 bis 105/60 bis 161 


60 bis 105/60 bis 163 


60 bis 105/60 bis 163 


60 bis 105/60 bis 200 


60 bis 105/60 bis 120 


Druckersprache 


Postscript-3- 


Postscript-3- 


Postscript-2- 


Postscript-2- 


Postscript-2- 


Adobe Postscript 


Emulation Emulation Emulation Emulation Emulation Level2 
Speicher (eingebaut/maximall 8 MB/136 MB 16 MB/144 MB 8 MB/72 MB 8 MB/72 MB 24 MB/264 MB 8 MB/40 MB 
Schnittstellen USB, parallel Ethernet, USB, USB, Ethernet, USB, Ethernet, Ethernet, USB, 
parallel parallel parallel parallel parallel 
Stellfläche incm (BxHxT) 41,6x 29x 42,5 40,6 x 27,5 x 42,4 41,5 x 25,3 x 48,6 40,5 x 39,5 x 43,5 34,5x 31x39 34,5 x 29,2 x 49 
Besonderheiten mit eingebauter mit eingebauter - mit eingebauter - - 
Duplexeinheit Duplexeinheit Duplexeinheit und 
mit zweiter Papierkas- 
sette für 500 Blatt 
Erweiterungsoptionen Papierkassette für Papierkassette für Kopier- und Scan- - 3 Papierkassetten ä Kassette für 500 


250 Blatt 


250 Blatt 


einheit, Ethernet- 


500 Blatt, Duplex- 


Blatt, Universaleinzug 


Netzwerkadapter einheit, Sorter 
Toner/Trommel DM 185/DM 342 DM 185/DM 342 DM 180 DM 300 DM 182/- DM 89/DM 345 
Seitenpreis bei 5% Deckung 4,5 Pfennig 4,5 Pfennig 7,2 Pfennig 6 Pfennig 1,29 Pfennig ? 3,95 Pfennig 


Nur teilweise unterstützt: Mac-OS X 

Die beste Einbindung in Mac-OS X bietet 
derzeit der HP Laserjet 2200 , wenn man ihn 
über die Ethernet-Schnittstelle anschließt. 
Im Druckendialog lassen sich sowohl die 
einzelnen Papierkassetten als auch die Du- 
plexfunktion ansteuern. Auch Brother bie- 
tet einen Treiber für Mac-OS X, der aber die 
Duplexfunktion des Druckers und andere 
druckerspezifische Einstellungen nicht 
unterstützt. Ein Rätsel bleibt uns, warum der 
Brother HL-1670N unter Mac-OS X für den 
Ausdruck des PDF-Dokuments wesentlich 
länger braucht als der ansonsten langsame- 
re HL-1650. Erfolglos bleibt der Versuch, 
den Samsung ML-4600 über die USB- 
Schnittstelle mit Mac-OS X zu benutzen. 


Auch beim HP Laserjet 1200 gelingt es uns 
nicht. Erst nach Testende erhalten wir von 
Hewlett-Packard den Hinweis, dass man das 
USB-Kabel während des Einrichtens des 
Druckers ab- und wieder anstecken muss, 
damit das Mac-OS X den Drucker findet. 
Dasselbe gilt auch für den HP 2200 DTN, 
wenn man ihn am USB-Anschluss betreibt. 

Mit dem Standard-Druckertreiber von 
Mac-OS X funktionieren die Probanden von 
Oki und Tally über das Appletalk-Protokoll, 
jedoch ohne die gerätespezifischen Einstel- 
lungen. Der Kyocera FS-1800N erscheint 
gar nicht in der Liste der verfügbaren Dru- 
cker im Dienstprogramm „Printcenter“. Das 
Gerät braucht vermutlich eine Anpassung 
der Netzwerkschnittstelle. 


Kosten und Ergonomie 
Die Testgeräte mit dem niedrigsten Geräte- 
preis verursachen die höchsten Verbrauchs- 
kosten. So zahlt der Besitzer eines Samsung 
ML-4600 für eine Seite bei fünf Prozent De- 
ckung etwa acht Pfennig, ein Ausdruck vom 
HP Laserjet 1200 kostet 7,2 Pfennig. Auch 
der Seitenpreis des HP Laserjet 2200 kommt 
mit sechs Pfennig teurer als bei allen weite- 
ren Testgeräten, was das Testergebnis des 
sonst guten Druckers trübt. Wie beim Tally 
T9412 bilden Toner und Trommel bei die- 
sen drei Testkandidaten eine Einheit und 
müssen komplett ausgetauscht werden. 
Mit getrennten Toner- und Trommelein- 
heiten sind die Brother-Drucker und der 
Okipage ausgestattet, Letzterer trumpft mit 
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Samsung Tally 
ML-4600 T9412 
DM 530, € 271, DM 2290, € 1171, 


S 3900, sfr 465 


S 16 850, sfr 1995 


Preisgünstigster 
Drucker im Test mit 
schlechter Druckquali- 
tät. Vorzüge: leises 
Arbeitsgeräusch, 
kompaktes Design. 
Nachteile: ungenü- 
gende Druckqualität 
bei Graustufen und 
Grafik, zu geringe 
Speicherausstattung 


Netzwerkfähiger 
Drucker mit großem 
Papiervorrat, identisch 
mit dem Samsung ML- 
6060. Vorzüge: Kassette 
für 550 Blatt, stabiles 
Gehäuse. Nachteile: 
sehr langsamer 
PDF-Druck, Fehler im 
PDF-Ausdruck, lang 
laufender Lüfter, kein 
Mac-Handbuch auf CD 


befriedigend ausreichend 
gut gut 
ungenügend ausreichend 
ausreichend befriedigend 
ausreichend befriedigend 
sg [X 7 Tools) 
mangelhaft ausreichend 


Laser Laser 
600 dpi 600 dpi 
150 Blatt 550 Blatt 
1 Blatt 100 Blatt 


60 bis 105/60 bis 199 


60 bis 105/60 bis 163 


Quickdraw Postscript-3-Emulation 

4 MB/68 MB' 12 MB/80 MB 

USB, parallel Ethernet, USB, 
parallel 

33x 36x38 40,5 x 39,5 x 43,5 

- Papierkassette 
für 550 Blatt 

DM 199 DM 269 

8 Pfennig 4,5 Pfennig 


Anmerkungen: ' getestet mit 12 MB ? inklusive Mainte- 
nance-Kit Info: Brother Telefon: (D) 0 18 05/00 24 90, 
Internet: www.brother.de Hewlett-Packard Telefon: 
(D) 0 18 05/25 81 43, Internet: www.hewlett-packard.de 
Kyocera Telefon: (D) 0 21 59/91 80, Internet: www.dru 
cker.kyocera.de Oki Telefon: (D) 02 11/5 26 60, Internet: 
www.oki.de Samsung Telefon: (D) 0 18 05/12 12 13, 
Internet: www.samsung.de, Tally Telefon: (D) 0 73 08/8 
05 43, Internet: www.tally.de 


dem zweitniedrigsten Seitenpreis im Test- 
feld auf. Mit knapp 4 Pfennig liegt dieser 
aber noch deutlich höher als beim Kyocera 
FS-1800N, der mit einem Seitenpreis von 
1,3 Pfennig am günstigsten ausfällt. Dabei 
haben wir das Maintenance-Kit, das alle 300 
000 Blatt fällig wird, mit eingerechnet. Für 
Vieldrucker amortisiert sich der hohe An- 
schaffungspreis des Druckers relativ schnell. 

Als weiteres Plus des Kyocera-Modells 
verbuchen wir das geringe Geräuschniveau, 
das leiser ist als beim HP Laserjet 2200 
DTN und den Geräten von Brother, Oki und 
Tally. Im Ruhemodus summt der Kyocera 
FS-1800N jedoch leise vor sich hin, obwohl 
er den Lüfter ausgeschaltet hat. Fast nicht zu 
hören ist der Samsung ML-4600. Würde er 
eine akzeptable Druckqualität liefern, wä- 
re er ein empfehlenswerter Drucker für den 
Schreibtisch. Ebenfalls angenehm leise ar- 
beitet der HP Laserjet 1200. 

Abgesehen vom Okipage 14i/n und dem 
Tally T9412 beenden alle Lüfter ihre Arbeit 
sofort nach Druckende. Der Oki-Lüfter wer- 
kelt noch gut fünf Minuten weiter, obwohl 
der Ruhemodus über das Menü auf eine 
Minute eingestellt ist. Beim Tally warten wir 
15 Minuten, bis sich der Lüfter ausschaltet. 
Da es für diesen Drucker keine Konfigura- 
tionssoftware für das Mac-OS gibt, lässt sich 
der Zeitraum nicht verringern. 


Fazit 


Als Sieger geht der HP Laserjet 2200 DTN 
aus unserem Test hervor. Mit einer Duplex- 
einheit und einer zweiten Papierkassette ist 
er gut ausgestattet, bietet eine sehr gute 
Druckqualität bei guten Druckzeiten und 
lässt sich sowohl unter Mac-OS 9.1 als auch 


Bereits getestete 


monochrome A4-Laserdrucker 


Wir haben 18 monochrome A4-Laserdrucker aufgelis- 
tet, die wir in den letzten Ausgaben getestet haben und 
die noch im Angebot der Hersteller sind. 


DRUCKER 

Brother HL-1250 
Brother HL-1270N 
Epson EPL-5800P Tx 


Epson EPL-N1600PTx =, 


nn 
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GCC Elite 12/1200N 
HP Laserjet 2100 TN 
HP Laserjet 4050 TN 
Kyocera FS-1000/PSN 
Lexmark Optra’E312 
Lexmark Optra M410 
Lexmark Optra T614n 


Minolta-QMS 
Pagepro 4100GN 


Oki Okipage 14i 

Oki Okipage 20Plus 

Oki Okipage 24dx 

Oki Okipage 8w Lite 
Xerox Dokuprint P1210 
Xerox Dokuprint N2125td 


GETESTET IN MACWELT 


8/00, Seite 34 
2/01, Seite 62 
2/01, Seite 62 
5/00, Seite 68 
5/00, Seite 68 


5/00, Seite 68 
2/01, Seite 62 
2/01, Seite 62 
2/01, Seite 62 
5/00, Seite 68 
2/01, Seite 62 


2/01, Seite 62 
5/00, Seite 68 
5/00, Seite 68 
8/00, Seite 33 
5/01, Seite 31 
5/00, Seite 68 


unter Mac-OS X ohne Probleme einsetzen. 
Nur der im Vergleich hohe Seitenpreis 
schlägt negativ zu Buche, sodass wir die Ge- 
samtwertung auf „gut“ zurückstufen. Wer 
die zweite Papierkassette nicht braucht, 
kann das Gerät als Laserjet 2200 DN er- 
werben und spartrund 750 Mark. Die Preis- 
empfehlung aber geht an den Brother HL- 
1670N. Er bietet eine Duplexeinheit und 
wartet mit einer guten Druckqualität und be- 
friedigender Geschwindigkeit auf, zu einem 
Preis deutlich unter 2000 Mark. Der 
Kyocera FS-1800N schafft es nicht aufs Sie- 
gertreppchen. Probleme der Postscript-Emu- 
lation und die Mac-unfreundliche Installa- 
tion kosten ihm die Empfehlung. mas 


LEISTUNGSVERGLEICH - Druckgeschwindigkeit im Praxistest 


1. Seite aus Kopierge- Kopierge- Photoshop-Bild (9,4 PDF-Dokument PDF-Dokument Xpress-4.1-Layout 

Word 2001 schwindig- schwindigkeit MB, in Minuten) Mac-08 9.1 Mac-OS X (6 Seiten, (9 Seiten, in Minuten) 

(in Sekunden) keit (Seiten Duplex (Seiten (6 Seiten, in Minuten) 

pro Minute) | pro Minute) in Minuten) 

Darstellung 4 besser > besser > besser =@ besser 4 besser 4 besser 4 besser 
Brother HL-1650 BE | 20.50 | m 16 | mu De 112 | 10517 | mm 5:44 | 15:03 
Brother HL-1670N ee 1970| En 16 | N 8 01 WE 6:55 | MEET 29:53 | EEE 6:56 
HP Laserjet 1200 | 2.7 | N 14 - [5 1:06 | EN 10:09 = BEE 5:37 
HP Laserjet 2200 DTN mE 22.76 | ME 15 | HE | [| 07 539 | BE 645 | 2:16 
Kyocera FS-1800N BE | 1976 | EN 16 = [} 0:35 | 0 2:39 ' - @ 1:42 
Okipage 14i/n m 27,00 | m 14 - [ 17 | 8 6266| u 9: 3:57 
Samsung ML-4600 E 2720 | MEN 8 = I 038 | 0 331 = [I 3:28 
Tally T9412 28.79 | EI 12 - | un] 1:59 | En 23:07 | m 22:51 | mE 5:48 


Anmerkung: ' getestet mit Acrobat Reader 4, alle anderen mit Acrobat Reader 5 
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Kaufberatung A4-Laserdrucker 


Was uns auffällt 


Ein schnelles Druckwerk ist noch keine 
Garantie dafür, dass das Dokument 
auch schnell im Ausgabefach des Dru- 
ckers landet. Denn vorher muss erst der 
Postscript-Interpreter des Druckers die 
Daten verarbeiten. Und da schwanken 
die Zeiten bis zum Druck immer noch 
beträchtlich, wenn es um grafiklastige 
Dokumente geht. Vor allem unser PDF- 
Dokument mit der 


aufwendigen Vek- 
torgrafik auf der 
ersten Seite trennt 
die schnellen von 
den langsamen 
Druckern. Zusätz- 


licher Arbeitsspei- 
cher beschleunigt 
in den meisten 
Fällen die Druckaufbereitung beträcht- 
lich. Bis auf Oki, dessen Okipage mit 
einem einwandfrei funktionierenden 


Thomas Armbrüster 
Freier Mitarbeiter 


Adobe Postscript ausgestattet ist, stri- 
cken alle anderen Hersteller ihr Post- 
script selbst. So spart sich der Herstel- 
ler zwar Lizenzgebühren an Adobe, 
dafür haben die eigenen Emulationen 
ihre Tücken: Während die Emulation 
von HP einwandfrei funktioniert, treten 
bei den Geräten von Brother, Kyocera 
und Tally teilweise Probleme bei der 
Druckgeschwindigkeit und der korrek- 
ten Druckausgabe auf. 
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So finden Sie den richtigen Laserdrucker 


1 >> Verbrauchskosten Ein auf den ersten Blick preisgünstiger Drucker kann 
sich im Laufe der Zeit als teuer erweisen, wenn man die Kosten für die Verbrauchs- 
materialien nicht bei der Kalkulation berücksichtigt. Je mehr Seiten der Drucker pro 
Monat ausgibt, desto mehr fallen sie als Kostenfaktor ins Gewicht. Wer viel druckt, 
sollte daher eher auf einen günstigen Seitenpreis achten als auf einen besonders nie- 
drigen Anschaffungspreis. Kommen dagegen nur wenige hundert Seiten pro Monat 
zusammen, ist der Anschaffungspreis des Geräts wichtiger. Günstig auf die Druck- 
kosten wirkt sich auch eine Duplexeinheit aus, wenn man damit das Papier beid- 
seitig bedruckt und so die Papierkosten senkt. 


2 >> Ausstattung Bei jedem Drucker lässt sich der Arbeitsspeicher aufrüsten, 
was man bei den derzeit niedrigen Speicherpreisen auch tun sollte. Bei großen 
Dokumenten, die viele Grafiken und Bilder enthalten, macht sich das häufig schnell 
bezahlt. Da Laserdrucker eine lange Lebensdauer haben, empfiehlt es sich, bei der 
Anschaffung zudem auf die Erweiterbarkeit des Geräts zu achten. Aus zwei Mitar- 
beitern werden vier, und schon ist der aktuelle Drucker zu klein. 


3 >> Qualität Druckt man vorwiegend text- und zahlenlastige Bürodokumente, 
bietet jeder aktuelle Seitendrucker eine gute Qualität. Die Unterschiede zeigen sich 
erst beim Druck von Grafiken und Bildern. Eine echte 1200-dpi-Auflösung sorgt vor 
allem bei Bildern für eine deutlich bessere Qualität als bei Druckern, die diese Auf- 
lösung nur interpolieren. Zudem sollte man darauf achten, ob ein Drucker bei höhe- 
rer Auflösung feine Details unterschlägt, was hin und wieder vorkommt. 


4 >> Bedienung Ein Bedienfeld mit Display am Drucker ermöglicht es, Stan- 
dardvorgaben wie die Papiergröße, die Auflösung, das bevorzugte Papierfach oder 
die Zeit bis zum Ruhemodus vorzunehmen.Unter Windows geht die Einrichtung in 
der Regel auch per Software, Mac-Anwender kommen nur bei HP in den Genuss ei- 
nes solchen Programms. Sehr hilfreich ist eine Taste zum Druckabbruch. 


5 >> Netzwerkanschluss Hat man nur einen Rechner, genügt ein USB-An- 
schluss. Man muss aber in Kauf nehmen, dass die meisten Hersteller Probleme mit 
der Übertragung binärer Daten über den USB-Anschluss haben und dies beim Dru- 
cken in den Anwendungen berücksichtigen. Das verlängert die Druckzeit deutlich. 
Druckt man häufig Bilder, Grafiken und Layouts, kann sich die Netzwerkkarte trotz 
Einzelplatz lohnen. Außerdem hat man so die Option, den Drucker mit zwei Rech- 
nern zu betreiben, ohne auf das komplizierte USB-Printersharing angewiesen zu sein. 


Testumgebung 

An einem iMac DV/450 MHz mit 256 MB 
Arbeitsspeicher unter Mac-OS 9.1 und Mac- 
0S X testen wir die Drucker. 


Druckqualität 

Mit Ausdrucken aus Photoshop 5.5, Ragtime 
5.0.1, Word 2001 und Adobe Acrobat Reader 
5 beziehungsweise 4 bestimmen wir die 
Druckqualität. Wir geben die Dokumente je- 
weils in der höchstmöglichen Auflösung aus. 


Geschwindigkeit 

Wir testen die Geschwindigkeit mit den Pro- 
grammen Word 2001, Photoshop 5.5, Xpress 
4.1 und Acrobat Reader 5 beziehungsweise 
Reader 4. Dabei verwenden wir die Stan- 
dardauflösung der Drucker. Eine Ausnahme 


ist das Photoshop-Bild im TIFF-Format, für 
das wir die höchste Auflösung wählen. Mit 
Word 2001 messen wir, wie lange es dauert, 
bis der Standardbrief „Dr. Grauert“ im Aus- 
gabefach des Druckers liegt. Mit demselben 
Dokument bestimmen wir auch die Kopier- 
geschwindigkeit. 

Mit Acrobat geben wir die PDF-Version des 
Artikels zu Mac-OS 9 aus Macwelt 12/99 
aus. Aus Xpress schicken wir den Artikel 
„Richtig scannen“, der sich im ersten Mac- 
welt-Sonderheft befindet, zu den Druckern. 


Ausstattung 

Neben der Größe der Papierfächer, den mit- 
gelieferten Erweiterungen und der Ausstat- 
tung mit Arbeitsspeicher beurteilen wir die 
Qualität der Handbücher. 


Handhabung 

In dieser Kategorie bewerten wir das Be- 
dienfeld am Drucker, die Softwareunterstüt- 
zung sowie die Mac-gerechte Einrichtung 
der Drucker. Zudem beurteilen wir, wie leicht 
man die Tonerkassette einsetzen und einen 
Papierstau beseitigen kann. Wir beurteilen 
auch die Handhabung der Papierkassetten 
und des Einzelblatteinzugs. Das Geräusch- 
niveau und die fehlerlose Kommunikation 
zwischen Drucker und Rechner gehen 
ebenfalls in die Wertung ein. 


Testwertung 

In unsere Gesamtwertung fließen die Ein- 
zelwertungen für Druckqualität, Geschwin- 
digkeit, Handhabung und Ausstattung der 
Geräte sowie die Verbrauchskosten ein. 
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Keine Chance für ANTIs Erben 


Die Plage der Makroviren für Microsoft Office bedeutet für Mac-Anwender die Vertreibung aus einem bis 
vor kurzem nahezu schädlingsfreien Biotop. Ein entsprechendes Bekämpfungsmittel gehört daher jetzt zur 


Standardausstattung jedes Mac. Wir blasen für vier Kammerjäger zum Halali 


Anna jj;  Yiraapnäfang-Warwinsbeilungen as 
Hainmaliraker Hebet 
‘5 Kızin Scheils: 

O kininaher bebuhal 


+ arerderkutr 


Fra a hr, rien 


Aa ran prwim, surr Fra arena mir 
la 100 

Bi er. Darm De Big aa 
ei se Lara irn sine plan, 
At a rn al en be 
Tr 
HIV Pe Eh a eh 


2 beller Schwiz 


EIgre na 


ui Ei HAT Fepeprunn en 


"T 


Fe 
ni am m 


Grip DE EEE Er De 


La zn a a 


Fr ine hmmm ham br rn armen 
Faaa Promi ner rue un Fahne. nn ernten 


Do Kopiere ae ch are 
# kur unit -Archuıe praden 
So Me ekaten Formale praden 


ANTI, Scores und Zuc sind inzwischen 
wie all die anderen Macintosh-Viren beina- 
he ausgestorben. Hie und da kriecht noch 
ein Autostart-Wurm durch einen Rechner, 
ansonsten haben das Ende von Hypercard, 
Änderungen im Betriebssystem sowie die 
zunehmende Verbreitung von Antiviren- 
software die Mac-Viren ausgerottet. 

Die Gefahr sind Office-Makroviren, die 
aufgrund der plattformunabhängigen Pro- 
grammiersprache Visual Basic for Applica- 
tions (VBA) auch auf dem Mac Schaden an- 
richten können. Bislang stürzen sie sich nur 
auf Windows-Systembestandteile. Sie sind 
aber in der Lage, sich über jede Plattform 
weiterzuverbreiten, indem sie sich in Pro- 
grammbestandteilen von Word oder Excel 
einnisten und so alle offenen Dokumente in- 
fizieren. Dateien mit dem Kürzel „.vbs“ 
sind Scripts, die nur unter Windows laufen. 

Die Herausforderungen an ein Macin- 
tosh-Antivirenprogramm haben sich ver- 
schoben. Kam ein Scanner früher nur dann 
zum Einsatz, wenn man sich merkwürdige 
Rechnerabstürze nicht erklären konnte, 
braucht man heute eine regelmäßig ge- 
pflegte Datenbank mit Virendefinitionen, 
um vor allem Download-Ordner und Post- 
eingangskorb sauber zu halten. 


GLEICHES KONZEPT, 
GEMISCHTE RESULTATE 


Virenprogramme schützen einen Rechner 
auf zwei Arten. Entweder sie starten ihre 
Such- und Reinigungsaktion auf Befehl, so- 
bald eine Datei verdächtig scheint (On-de- 


mand), oder sie überwachen jede Aktion auf 
dem Rechner und scannen alle Dateien, die 
man ausführt (On-access). Die erste Me- 
thode ist unsicherer, da sie nicht vorbeugt. 
Verglichen mit der Dauerüberwachung 
bremst sie den Rechner dafür nicht aus. 


Check auf Kommando 

Die Prüfung auf Zuruf erfolgt bei allen Pro- 
grammen auf die gleiche Weise. In einem 
Menü markiert man die Festplatte, das 
Wechselmedium oder die CD, die verdäch- 
tig erscheint und klickt den Scan-Button. Al- 


So testet Macwelt 


Testkonfiguration 

Alle Programme installieren wir auf ei- 
nem iMac 350 mit Mac-OS 9.1 sowie 
Microsoft Office 2001, Internet Explorer 
5 und Stuffit Expander 6.01. Um die On- 
demand- und On-access-Funktionen 
der Testkandidaten zu überprüfen, ko- 
pieren wir Mac-Viren, Makroviren und 
PC-Trojaner auf die Platte, laden Viren 
aus dem Internet herunter und senden 
sie als Mail-Anhang an Entourage. 


Testkriterien 

Die Programme müssen alle, zum Teil in 
Archiven versteckten Viren bei einem 
ersten Scan sämtlicher Volumes finden. 
Viren, die wir anschließend bei ausge- 
schalteter Überwachung auf die Fest- 
platte kopiert haben, soll das Programm 
bei einer erneuten Diagnose aufspüren. 
Infizierte Downloads und Mailanhänge 
sind von den Programmen spätestens 
wenn man sie ausführt, besser schon 
während man sie herunterlädt zu er- 
kennen. In die Bewertung fließt ein, wie 
sich die Automatismen anpassen las- 
sen. Dabei bilden wir uns auch ein Ur- 
teil über die Benutzeroberfläche. 


von Lars Felber 


Bild links: Wer sich die Voreinstellungsdialoge von 
Norton ersparen möchte, wählt im praktischen Vor- 
schaltfenster den gewünschten Schutzgrad. 

Bild rechts: In dieser Excel-Datei steckt keine Liste 
mit Pornosite-Kennwörtern, sondern ein Makrovi- 
rus. Sophos macht ihn beim Öffnen unschädlich. 


ternativ zieht man das Objekt vom Schreib- 
tisch ins Programmfenster. Am schnellsten 
absolviert Norton Antivirus den 10-GB-Par- 
cours auf unserer internen iMac-Festplatte. 
Nach acht Minuten geht das Programm 
durchs Ziel und hat alle infizierten Dateien 
zur Strecke gebracht. Auch Sophos und Vi- 
rex verschonen keinen Schädling, brauchen 
aber zwei, respektive drei Minuten länger. 
Schlusslicht ist Virus Barrier mit über 18 
Minuten Suchzeit sowie einer beunruhigen- 
den Ausfallquote von 20 Prozent. 


Wacht im Hintergrund 


Das Intego-Produkt ist obendrein der einzi- 
ge Kandidat im Feld, bei dem die Überwa- 
chungsautomatik versagt. Der Hersteller 
verspricht den dezentesten Hintergrund- 
schutz auf dem Markt, was auf verhängnis- 
volle Weise stimmt. Steht Virus Barrier nur 
bei Fuß, mindert es die Arbeitsgeschwin- 
digkeit tatsächlich nicht, sieht dafür aber 
seelenruhig zu, wie wir eine mit dem Ma- 
krovirus „Strange Days“ infizierte Excel- 
Datei herunterladen, entpacken und öffnen. 

Norton Antivirus überwacht die heiklen 
Bereiche Download- und Mailanhängeord- 
ner als „Sicherheitszonen‘“. Es kontrolliert 
alle Schreib-/Lesevorgänge, die dort ablau- 
fen. Das Prinzip solcher vom Anwender als 
gefährdetes Terrain festgelegter Ordner er- 
möglicht es, Nortons Aufmerksamkeit zu 
fokussieren und Rechenzeit zu sparen. Sy- 
mantecs Ankündigung, sein Paradeprodukt 
entdecke versteckte Viren in Postanhängen 
oder in Downloads schon während sie ein- 
treffen, bewahrheitet sich in unserem Test 
nicht. Dafür sieht Antivirus Stuffit Expan- 
der auf die Finger, wenn er Archive auto- 
matisch entpackt und kontrolliert nicht kom- 
primierte Neuankömmlinge, während man 
sie öffnet. 

Gründlich geht Virex ans Werk. Lädt der 
Browser etwas herunter, setzt sich das Pro- 
gramm vor Stuffit und dekodiert den Vor- 
gang. Dabei findet und beseitigt es alle Vi- 
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funktioniert wie bei Symantec über einen 
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SOPHOS ANTI-VIRUS: 
SCHLICHT UND SICHER 


Der britische Antivirenspezialist Sophos 
bietet für praktisch jede Intel-basierende 
PC- und Serverplattform Virenschutzpro- 
gramme an. Der Mac-Version haftet daher 
ein gewisser Windows-Geruch an. So wählt 
man im Installer den Ablageort für das Pro- 
gramm nicht mit dem gewohnten Befehl 
„Ordner wählen“, sondern mit einem Klick 
auf den Button „Durchsuchen“. Ansonsten 
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Virex hat zwei Hauptfenster, 
trägt sich ins Finder-Kontext- 
menü ein und legt obendrein 
noch ein Schreibtischsymbol 
an. So lässt sich mit der NAI- 

Software immer und überall 


An Aqua angelehnt, ist die Oberfläche von 
Virus Barrier so gefällig wie praktisch. Da- 


nach Viren fahnden. 
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für lässt der Intego-Scanner schon mal ei- 
nen Makrovirus auf Microsoft Office los. 


ren, die wir Microsoft Office unterjubeln 
wollen. Die Mailanhänge sind in unserem 
Fall im Ordner „Microsoft-Benutzerdaten“, 
daher fallen sie ähnlich wie bei Norton Anti- 
virus in eine Quarantänezone: Virex kon- 
zentriert sich neben dem Schreibtisch und 
dem Systemordner auch auf den vom Be- 
nutzer angelegten Ordner Dokumente. 
Sophos besteht aus den Elementen 
Sweep für die manuelle Reinigung und 
Intercheck für die Automatik. Anders als 
seine Konkurrenten von Symantec und Net- 
work Associates beschränkt es sich nicht auf 
ausgewählte Gefahrenzonen, sondern passt 
ständig und überall auf. Während der Arbeit 
ist davon fast nichts zu spüren, aber anders 
als Virus Barrier passt Intercheck auf: Wel- 
che infizierte Datei wir entpacken und wel- 
ches verseuchte Dokument wir in Office zu 
starten versuchen - im Finder klappt prompt 
ein gelbes Hinweisfenster auf, das einen Vi- 
renangriff und dessen Abwehr meldet. 


SYMANTEC NORTON ANTIVIRUS: 
REIF UND RAFFINIERT 


Suchen und Beseitigen sind die Stärken des 
Klassikers unter den Mac-Virenschützern 
und beim Geschwindigkeitstest erringt er 
den ersten Platz. Neben dem technischen 
Vorspung glänzt das Symantec-Produkt mit 
seiner handlichen Bedienung. Einen On-de- 
mand-Einsatz startet man über das Finder- 
Kontextmenü, ansonsten überlässt man die 
Wacht Norton Autoprotect, das im Hinter- 
grund arbeitet. Wer vom sauberen Zustand 
seiner Dateien überzeugt und nicht mit dem 
Internet verbunden ist, kann die Automatik 
über die Kontrollleiste ausschalten. 

Nach der Installation erlaubt Antivirus 
bereits, eine Vorkonfiguration vorzuneh- 
men. Es fragt nach dem Schutzgrad und bie- 
tet vier Stufen vom Einsatz auf Zuruf bis zur 


Prüfung sämtlicher Vorgänge auf dem Rech- 
ner. Später kann man diese Sets über den 
Menübefehl „Voreinstellungen“ verfeinern 
und beispielsweise zu den voreingestellten 
Sicherheitszonen eigene hinzufügen. Ele- 
gant hat Symantec die Einsatzplanung ge- 
staltet. Vergleichbar mit der Aufstellung von 
Regeln in Outlook Express lassen sich durch 
Aufklappmenüs Ereignisse planen. Ein Ka- 
lender zeigt dann, wann und wie oft Anti- 
virus Prüfungen vornimmt. 

Gereift istin Version 7 die Live-Update- 
Funktion. Flotter als bei den Vorgängern 
fragt man nach neuen Programmversionen 
oder frischen Virusdefinitionen, und die In- 
stallation läuft automatisch. 


DR. SOLOMON’S VIREX: 
PEDANTISCH UND PROFESSIONELL 


Nach einer langen Wanderung von einem 
Hersteller zum anderen ist Dr. Solomon’s 
Virex bei der Network-Associates-Tochter 
Mc Afee angekommen. Wie eh und je sind 
die Systemanforderungen des Programms 
niedrig und die Arbeitsgeschwindigkeit 
hoch. Seine Benutzeroberfläche verdient 
Lob: Auf dem Schreibtisch legt Virex ein 
Symbol ab, auf das man zu scannende Ob- 
jekte fallen lassen kann. Wahlweise startet 
das Programm die Prüfung per Kontext- 
menübefehl. Verwirrend ist, dass sich Virex 
sowohl per Doppelklick auf das Programm- 
symbol als auch per Kontrollfeld aufrufen 
lässt. Im letzteren Fall erscheint es in einer 
Kompaktversion, der die Möglichkeiten der 
Einsatzplanung oder der Aktualisierung per 
Internet fehlen. Die Voreinstellungen für Vi- 
rex sind jedoch hier wie dort zu regeln. 
Das Programm schneidet in unserem 
Test auch wegen seiner umfangreichen und 
aktuellen Datenbank mit Virenbeschreibun- 
gen gut ab. Auch die Pflege des Inventars 


wirkt sich die Herkunft des Programms po- 
sitiv aus. Als einziges im Testfeld durchsucht 
es einen als „.exe“-Datei getarnten Trojaner 
und findet den darin versteckten Virus. 

Wer die Software manuell auf ein be- 
stimmtes Objekt ansetzen möchte, muss das 
Programm starten. Tastenkürzel, Kontext- 
menübefehle oder ein Kontrollleistenmodul 
gibt es nicht. Das ist unkomfortabel, fällt 
aber wegen der zuverlässigen und ver- 
brauchsarmen Hintergrundüberwachung 
durch das Intercheck-Modul in unserem Test 
kaum ins Gewicht. Gleiches gilt für die Ein- 
stellungsmöglichkeiten: Über die Fragen, ob 
es auch Archive überprüfen und was Anti- 
Virus mit infizierten Dateien anstellen soll, 
geht das Dialogfenster für die Sweep- und 
Intercheck-Einstellungen nicht hinaus. 

Die Datenbankpflege des Sophos-Pro- 
dukts offenbart ein deutliches Manko. Neue 
Virenbeschreibungen lassen sich nicht aus 
dem Programm abrufen, sondern man muss 
sie vom Browser herunterladen und in den 
Ordner Preferences verschieben. 


INTEGO VIRUS BARRIER: 
BILLIG UND BRISANT 


Die Marketingabteilung von Intego hat sich 
an Symantec orientiert und preist die eige- 
ne Produktpalette, bestehend aus Backup-, 
Firewall-, Reparatur- und Antivirensoftware, 
als Lösung an, die rundum glücklich ma- 
chen soll. Neben seinen Geschwistern zeigt 
Virus Barrier ein wenig geglücktes Bild. 
Optisch ausgefallen, aber in der Funktion 
ungenügend, schneidet es in unserem Test 
mit zwei Mäusen ab. Die kurz vor Redak- 
tionsschluss erschienene Version 1.6 über- 
zeugt bei der Virenerkennung ebensowenig 
wie ihre Vorgängerin Nummer 1.5.3. 
Intego hat es geschafft, mit dem Zugriff 
aufs Kontextmenü und einem Fenster mit 
vier schubladenartigen Reitern eine trans- 
parente und leicht bedienbare Oberfläche zu 
entwerfen. Im Hinblick auf die schwachen 
Erkennungsraten beim Makrovirentest ist 
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der Funktionsumfang jedoch zu gering.Die 
Net-Update-Funktion im futuristischen De- 
sign funktioniert im Test zwar ordentlich, 
lässt sich aber über das Kontrollfeld „Er- 
weiterungen Ein/Aus“ nicht komplett ab- 
stellen: Die Systemerweiterung bleibt dort 
unsichtbar und deshalb auch dann erhalten, 
wenn das Kontrollfeld deaktiviert ist. 


VIREN UNTER MAC-0S X 


Auf Unix-Plattformen darf als einziger der 
Benutzer von Root das System zerstören. 
Selbst jemand, der als Administrator ange- 
meldet ist, hat allenfalls die Möglichkeit, 
Anwendungsprogramme und Dokumente 
zu verändern oder zu löschen. Damit haben 
es Viren auf solchen Systemen schwerer als 
beispielsweise unter einem klassischen 


Mac-OS, wo sie theoretisch alles manipu- 
lieren können. Die wegen des Programmier- 
aufwands und der geringen Verbreitungs- 
möglichkeiten noch seltenen Unix- und Li- 
nux-Viren sind meist darauf aus, Kennwör- 
ter auszuspähen und zu versenden. 

Auch wenn noch keine speziellen Viren 
für Mac-OS X existieren, können für ande- 
re Plattformen vorgesehene Programme das 
System als Wirt missbrauchen. Makroviren 
für Microsoft Office achten nicht auf die 
Betriebssystemumgebung, ihnen kommt es 
nur auf die Unterstützung der Program- 
miersprache VBA an (Visual Basic for Ap- 
plications), die es in der Classic-Umgebung 
genauso gibt wie unter Mac-OS 8.x/9.x. Ei- 
nen ersten Blick auf die Beta von Norton 
Antivirus 7.0.2, die unter Mac-OS X läuft, 
finden Sie in der Rubrik „Spotlight“ (Seite 


39). Über die Mac-OS-X-Version von Virex, 
die kurz vor Redaktionsschluss eintraf, be- 
richten wir in Macwelt 08/2001. 


FAZIT 


Bis auf Virus Barrier erkennen alle Kandi- 
daten die Schädlinge, die wir einschleusen. 
Das suggeriert, der Mac sei nicht so bedroht 
wie die Rechner der Microsoft-Plattform. 
Doch schon bei der nächsten Epidemie kann 
er das Ziel sein. Während Sophos an der 
Oberfläche seines Programms nacharbeiten 
muss, sollte Intego unter der Haube korri- 
gieren und seinem hübschen Scanner eine 
bessere Erkennung einbauen. Virex, das wie 
der Testsieger Antivirus flexibel bedienbar 
ist und flott läuft, verdient nur für die feh- 
lende deutsche Lokalisierung Kritik. 


ANTIVIRENSOFTWARE -— Ausstattung 


nd Bewertung 


TESTSIEGER 


Produkt Anti-Virus 3.4.3 for Mac Norton Antivirus 7.0 Dr. Solomon'’s Virex 6.1 Virus Barrier 1.6 

Hersteller Sophos Symantec Network Associates Intego 

Preis DM 80, € 41, S 600, sfr 70 DM 130, € 67, S 1000 DM 110, € 57, S 850, US$50 
(je Rechner, 25er-Lizenz) sfr 115 sfr 100 

Testurteil UI TI 100) sos...o UI IT T Te oo 3 
befriedigend sehr gut gut mangelhaft 

Testwertung Zuverlässiges Programm Fein einstellbares Utility Auch für ältere Macs ge- Unzuverlässiger Scanner 
mit geringen Einstellmög- mit hoher Erkennungsrate. eignetes Programm mitho- mit poppiger Oberfläche. Vor- 
lichkeiten. Vorzüge: De- Vorzüge: schnelle Über- her Erkennungsrate. Vor-- züge: einfach zu bedienen, 
zenter Hintergrundschutz, prüfung ganzer Volumes, züge: Schnellzugriff per Programm und Virendefini- 
ausführliches Lexikon, bootfähige CD, Zeitpläne Finder-Kontextmenü, tionen über Internet aktuali- 
Handbuch und Programm leicht zu konfigurieren, scannt Downloads sierbar. Nachteile: Erken- 
in Deutsch. Nachteile: Programm und Viren- während des Ladens. nungsprobleme bei Makro- 
Installation von Virendefi- definitionen über Internet Nachteile: Handbuch und viren, lückenhafte Einstell- 
nitionen kompliziert, Ober-- aktualisierbar. Nachteile: Programm nur in Englisch möglichkeiten, Handbuch und 
fläche wenig Mac-like knappes Handbuch Programm nur in Englisch 

Testergebnisse 

Vollscan inkl. Archive 2 GB in Min. 11:02 07:59 9:30 18:27 

Scan einzelner Ordner 216 MB in Min. 0:14 0:25 0:12 0:18 

Erkennungsquote Mac-Viren 100% 100% 100% 100% 

Erkennungsquote Makroviren 100% 100% 100% 67% 

Systemanforderungen System 7.5 Power-PC, ab Mac-0S8.1, System 7,3MB RAM Power-PC, Mac-OS 8, 

24 MB RAM 16 MB RAM 
Aa Le 

Sprache Programm/Handbuch Deutsch Deutsch Englisch Englisch 

Scans bei Bedarf/bei Zugriff ja/ja ja/ja ja/ja ja/ja 

Zeitplan für automatische Scans nein ja ja nein 

Überwacht Internet-Downloads nein nein ja nein 

Überwacht E-Mail-Posteingang nein nein nein nein 

Scannt komprimierte Dateien ja ja ja ja 

Update-Berechtigung ein Jahr ein Jahr ein Jahr k.A. 

Update-Frequenz monatlich monatlich monatlich monatlich 

Update-Methode Internet, CD, ASCII-Text-Fax Internet Internet Internet 

Turbo-Modus ja ja ja ja 

Virenlexikon ja ja ja ja 

Bootfähige CD nein ja nein nein 

Schnellzugriff nein per Kontextmenü per Drag-and-drop auf per Kontextmenü 


und Kontrollleiste 


Programmsymbol und 
per Kontrollleiste 


und Menüleistensymbol 


Besonderheiten 


überprüft auch „.exe”-Da- 
teien, 30-Tage-Demo mit 
vollem Leistungsumfang 


Schnittstelle zu Norton 
Utilities 


überprüft Downloads 
während des Ladens 


E-Mail-Benachrichtigung 
bei Virenfund 


Info Intego, Internet: www.intego.com, NAI, Telefon: (nur D) 08 00/1 00 52 62, Internet: www.mcafee-at-home.com, Sophos, Telefon: (D) 0 61 36/9 11 93, Internet: www.sophos.de, 
Symantec, Telefon: (D) 0 21 02/7 45 30, Internet: www.symantec.de 


Macwelt 7/2001 


PD & SHAREWARE 


DIE BESTEN HILFSPROGRAMME 


BETRIEBSSYSTEM 


ern Lich 
a 


Desktopetmp Pro 


Desktop Swap Pro wechselt in regelmäßi- 
gen Abständen den Schreibtischhinter- 


Beschleunigen: Xoptimize 0.4 


Kaum ist man mit Mac-OS X den läs- 

tigen Neuaufbau der Schreibtischda- 
tei los, findet sich eine andere Möglichkeit, 
von Zeit zu Zeit eine „systemtechnisch be- 
dingte“ Kaffeepause einzulegen: „update_ 
prebinding“. Dieses Kommandozeilenwerk- 
zeug dient dazu, eine Liste mit Adressen 
innerhalb so genannter Bibliotheken und 
Frameworks zu aktualisieren. Das sind zu- 
sätzliche Softwarebestandteile, die von meh- 
reren Programmen gemeinsam benutzt wer- 
den. Ist die Adressenliste aktuell, brauchen 
Anwendungen nicht lange nach den Biblio- 
theken zu suchen und starten schneller. Da- 
mit man nicht selbst in die Niederungen des 
Terminals hinabsteigen muss, gibt es die 
Freeware Xoptimize, die den entsprechen- 
den Befehl über eine leicht zu bedienende 
Aqua-Oberfläche aufruft. Zudem teilt das 


5 [= 


Ele u de 


Xoptimize ruft den Befehl „update_prebinding” auf, 
der Verknüpfungen zwischen Anwendungen und 
den benutzten Bibliotheken aktualisiert. 


Programm die Arbeit in viele kleine Unter- 
prozesse auf, was den lästigen Vorgang vor 
allem auf Rechnern mit wenig Arbeitsspei- 
cher deutlich beschleunigt. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0SX 10.0, Autor: Bill Bumgarner, Preis: Freeware 


DESKTOP 


Abwechseln: Desktop Swap 


Wer heutzutage nicht als Langweiler 

gelten will, muss seinem Mac auf je- 
den Fall einen optisch ansprechenden 
Schreibtischhintergrund gönnen und ihn 
von Zeit zu Zeit wechseln. Desktop Swap 
Pro erledigt diese Aufgabe, auf Wunsch 
auch im Viertelstundentakt. Dazu genügt es, 
die gewünschten Hintergrundbilder in einem 
Ordner zu sammeln und diesen an Desktop 
Swap zu übergeben. Die Shareware wählt 
nun im vorgegebenen Intervall ein neues 
Bild aus diesem Pool aus und aktiviert es. 
Eine dem Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/ 


teten) Tamsrei einer) kugui, 


Din 
lisa Besen rn irn 


a et He HT En 
[De PT Tr 


grund des klassischen Mac-OS aus einem 
frei wählbaren Pool an Bildern. 


allen drei eingebauten Effekten um- 
zuschalten, ohne Systemvoreinstel- 
lungen zu editieren oder das Dock 
manuell neu zu starten. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, 
ab Mac-OS X 10.0, Autor: Luke Sands, 
Preis: Freeware 


Aus“ ähnliche Funktion sorgt dafür, dass das 
Programm nur die gerade gewünschten Bil- 
der aktiviert, damit man zum Beispiel im 
Hochsommer keine Bilder tief verschneiter 
Landschaften präsentiert bekommt. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S 8.5, Autor: Byron Peterson, Preis: Shareware 
US$ 20 


Verkleinern: Genie Effects 1.2 


x Neben dem „Flaschengeist“-Effekt 
ran (Genie) hat Apple noch zwei weitere 
Animationen in Mac-OS X eingebaut, die 
sich aber nur mit einem kleinen Trick akti- 
vieren lassen. Einer der Effekte klappt das 
Fenster eigenartig zusammen, der andere 
verkleinert es auf seiner Reise ins Dock. Die 
Freeware Genie Effects erlaubt es, zwischen 


ANWENDUNGEN 


Emulieren: Nostalgia 1.0 

Viele sind über den Atari ST zum 
z Mac gekommen. Wer noch einmal in 
die inzwischen eingestaubte Diskettenkiste 
mit der einst so geliebten Software greifen 
möchte, sollte sich Nostalgia anschauen. 
Die Freeware emuliert einen kompletten 
Atari ST samt allen seinen Schnittstellen, 
Diskettenlaufwerken und Joysticks. Das 
Einzige, was man außer der Software noch 
benötigt, ist das Original-Atari-ST-ROM, 
das man sich mit einem kleinen Zusatzpro- 
gramm entweder aus einem echten Atari ST 
kopiert oder aus dem Internet besorgt. Zu 
letzterem gibt der Programmautor auf sei- 


Shareware des Monats 


X-Assistent 0.3: Ein Programm für Mac-0S X 


Mit dem kleinen Programm X-Assist feiert das seit System 7.0 gewohnte Pro- 
"grammmenü am rechten Rand der Menüleiste seine Wiedergeburt in Mac-OS X. 
Neben einer Liste aller gestarteten Programme bietet X-Assist die vom klassischen Mac- 
OS bekannten Befehle, wie das Ausblenden des Programms im Vordergrund, das Ver- 
bergen aller offenen Fenster oder das Einblenden aller Applikationen. Daneben gibt es 
ein Untermenü mit „Abkürzungen“ zu den einzelnen Kontrollfeldern in der Systemsteue- 
rung, zu den zuletzt verwendeten Programmen sowie zu einem frei belegbaren „Apple- 
Menü“. Eine eigene Plug-in-Schnittstelle ermöglicht es Programmierern, eigene Module 
zu schreiben, die sich nahtlos ins X-Assist-Menü integrieren. Nützlich ist auch die Funk- 
tion, immer alle Fenster einer Anwendung nach vorne zu holen, wenn man per Klick auf 
ein Fenster zwischen zwei Programmen wechselt. Mac-OS X holt normalerweise nur 
das angeklickte Fenster in den Vordergrund. Wer sich ohne das gewohnte Programm- 
menü in Mac-OS X noch nicht heimisch fühlt, sollte sich X-Assist unbedingt anschauen. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS X 


10.0, Autor: Peter Li, Preis: Freeware 


X-Assist installiert auch unter Mac- 
0SX ein Menü, mit dem man zwi- 
schen den offenen Applikationen 

umschaltet. Dazu gibt es noch wei- 
tere nützliche Funktionen, wie etwa 
den Zugriff auf die Systemsteuerung. 
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ner Homepage Hinweise, damit man sich 
nicht selbst auf die Suche machen muss. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S 8.1 mit Carbon-Lib oder Mac-OS X, Autor: Phi- 
lippe Gerin, Preis: Freeware 


Strukturieren: XML Editor 1.0.1 


Speziell für das Bearbeiten struktu- 

rierter XML-Dokumente ist das Pro- 
gramm XML Editor gedacht. Neben der 
einfachen Darstellung des Quellcodes lie- 
fert es eine übersichtliche Baumdarstellung, 
die die Struktur des XML-Baums wieder- 
spiegelt und es einfach macht, in einem um- 
fangreichen Dokument zum Beispiel ganze 
Elementgruppen von einer Stelle an eine an- 
dere zu bewegen. XML Editor prüft zudem 
den Code auf Gültigkeit und DTD-Konfor- 
mität, führt an die eventuell fehlerhaften 
Stellen und gibt genaue Hinweise, was mit 
dieser oder jener Stelle nicht stimmt. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S 8.1 mit Carbon-Lib oder Mac-OS X, Autor: Theo- 
dore Smith, Preis: Shareware US$ 70 


XML Editor kann, was sein Name suggeriert: XML- 
Dateien editieren und überprüfen. Die Carbon-Ver- 
sion ist aber noch nicht ganz fehlerfrei. 


Editieren: GSM Remote 1.0 


“4” Mit Hilfe von GSM Remote lässt sich 
das eingebaute Telefonbuch eines Mo- 
biltelefons einfach und komfortabel pflegen. 
Dazu muss man lediglich das Telefon über 
ein serielles Kabel oder Irda an den Mac an- 
schließen und das Telefonbuch mit GSM 
Remote auslesen. Danach kann man alle 
Namen und Nummern in aller Ruhe auf 
dem Mac aktualisieren, ergänzen und nach 
getaner Arbeit wieder zurückspeichern. 
Angaben des Autors zufolge funktioniert 
GSM Remote mit nahezu allen aktuellen 
Handys sämtlicher Hersteller. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S 8.1, aktuelles Mobiltelefon, Autor: Alexander 
Traud, Preis: Shareware US$ 10 


HILFSPROGRAMME 


Bearbeiten: Word Service 1.0.1 


Dieser so genannte „Service“ erwei- 
A tert alle Cocoa-Programme um zahl- 
reiche Textfunktionen. Dazu gehören das 
Umwandeln aller Zeichen in Groß- oder 
Kleinbuchstaben oder das Zählen der Zei- 
chen und Wörter. Praktisch sind auch die 
Möglichkeiten, überzählige Leerzeichen am 
Anfang oder am Ende von Zeilen entfernen 
zu lassen, Tabulatoren in Leerzeichen und 


Das Dock von Mac-OS X voll ausschöpfen 


Neue Versionen 


PROGRAMM VERSION SYSTEM 
Alpha 142 Classic 
Autocat 2.9.3 Classic 
Cellular 1.0 Mac-0SX 
Cocoa Mines 1.2.6 Mac-0SX 
Download Deputy 4.5.2 Classic 
Turbo 

File Freak 32 Classic 
Flame 1.2 Mac-0SX 
Forest 1.2 Carbon 
GL-Tron 0.6.0 Classic 
GNU-Plot S.lie Classic 
Graphic Converter 4.0.7 de Carbon 
iCab Preview 2.5.1X Carbon 
MP3 Rage 3:2 Classic 
Mactella 11 Classic 
Menu Strip 1.6 Mac-0SX 
Omni Graffle 1.0b5 Mac-0SX 
Omni Web 4.0rc1 Mac-0SX 
Open Up 3.1 Mac-0SX 
Photoline 32X 52 Mac-0SX 
R-Browser 2.874 Mac-0SX 
Smartwrap 1.8 Classic 
Smoothtype 2.2.3 Classic 
Son Of Weather Grok 32 Carbon 
Stuffit Expander 6.0.1 de Carbon 
Wapp Pro 3.1.0 Classic 
Winebook 1.1 Carbon 
Writer Pro 121 Classic 


umgekehrt zu konvertieren oder aber ganze 
Textblöcke mit Tabulatoren ein- oder auszu- 
rücken. Services sind eine neue praktische 
Möglichkeit, Cocoa-Programme auf Sys- 
temebene quasi per Plug-in mit neuen Funk- 
tionen auszustatten. Alle installierten Ser- 


Diese Docklinge und Hilfsprogramme holen alles aus dem Dock heraus 


Clocklet 1.1 ist eine alternative Uhr als Docklet. 
Docklets sind kleine Module für das Dock, ähnlich 
den Kontrollleistenmodulen des klassischen Mac- 
0S. Ihr größter Vorteil ist, dass man sie nicht als 
eigenständiges Programm starten muss. Clocklet 
bietet zahlreiche Einstellungsmöglichkeiten, un- 
ter anderem lässt sich die Uhr mit einem beliebi- 
gen Hintergrundbild versehen. Shareware US$5 


Docking Maneuvers 1.1 aktiviert zwei versteck- 
te Funktionen in Mac-OS X, mit denen sich das 
Dock an jede beliebige Bildschirmseite bewegen 
und links/oben, mittig oder rechts/unten anheften 
lässt. Freeware 


Dock Restarter beendet den für das Dock verant- 
wortlichen Prozess und startet ihn neu. Das kann 
nützlich sein, wenn irgend etwas mit dem Dock 
nicht stimmt und man deshalb nicht gleich den 
ganzen Rechner neu starten möchte. Freeware 


D-Volume 1.0 ist ein Dockling, über den man 
schnell und bequem die System- und Alarmlaut- 


76 


stärke ändert, so wie früher mit dem mitgeliefer- 
ten Kontrollleistenmodul. Shareware US$ 2 


Eightball 1.1 hilft bei anstehenden Entscheidun- 
gen, indem es zufällig mit Ja, Nein oder Vielleicht 
antwortet. Ein Klick auf den Dockling mit der 
schwarzen „8“ genügt. Eightball antwortet auto- 
matisch auf Deutsch, Englisch oder Französisch, 
wie es sich unter Mac-OS X gehört. Freeware 


Massinova 1.2 zeigt in seinem Pop-up-Menü eine 
Liste der aktuell vom Internet-Trance-Sender ge- 
spielten beziehungsweise angeforderten Stücke 
und öffnet auf Wunsch einen Kanal zu „massino 
va.com“ in iTunes. Freeware 


M-Beat 1.0 ist eine Internet-Zeit-Uhr für das Dock. 
Diese von Swatch proklamierte Zeitdarstellung 
teilt den Tag in 1000 Einheiten, @Beats, ein. @000 
ist dabei Mitternacht nach mitteleuropäischer 
Winterzeit (genauer gesagt in Biel, dem Firmen- 
sitz von Swatch), @500 entspricht zwölf Uhr mit- 
tags. Shareware US$ 10 


SETI Dockling 1.0 informiert stets aktuell mit sei- 
nem Symbol im Dock über den Fortschritt der ge- 
rade in SETI at Home berechneten Einheit. Damit 
eignet es sich vor allem für die Kommandozeilen- 
version von SETI, die lediglich im Verborgenen 
werkelt und selbst keine einzige Statusmeldung 
ausgibt. Freeware 


Show Desktop 1.0 ist kein Dockling, sondern eine 
kleine Applikation, die den Finder nach vorne 
bringt und alle anderen Programme ausblendet, 
wenn man auf ihr Symbol im Dock klickt. So findet 
man immer wieder einen Ausweg aus dem 
schnell entstehenden Fensterchaos. Freeware 


Space 0.7 stellt beliebig viele Arbeitsplätze, 
„Workspaces“, zur Verfügung, mit denen man 
Fenster organisiert. Öffnet man ein Programm an 
einem Arbeitsplatz und schaltet auf einen ande- 
ren um, blendet Space alle sichtbaren Fenster aus 
und macht die des anderen Arbeitsplatzes wieder 
sichtbar. Auf diese Weise entstehen mehrere vir- 
tuelle Schreibtische. Freeware 
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vices finden sich nach einer Neuanmeldung 
im Untermenü „Dienste“ im Hauptmenü je- 
des nativen Mac-OS-X-Programms. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S X 10.0, Autor: Christian Grunenberg, Preis: Free- 
ware 


Komprimieren: Zar 1.0 


& Neben Stuffit gibt es unter Mac-OS X 
ein weiteres Standardformat zur Wei- 
tergabe komprimierter Dateien: Tar. Das von 
Unix stammende Format fasst mehrere Da- 
teien in einer Archivdatei zusammen und 
komprimiert sie dann mit Zip. Die Dateina- 
mensendungen sind „tar“, „.tar.gz“ und 
„„.tgZ“. Einfacher als mit dem Kommando- 
zeilenbefehl „tar“ geht’s mit der Shareware 
Zar. Sie öffnet Tar-Archive, zeigt ihren In- 
halt in einer Finder-ähnlichen Darstellung 
und extrahiert einzelne Dateien per Maus- 
klick auf die Festplatte. Ebenso einfach las- 
sen sich neue Archive erstellen und mit Ord- 
nern oder Dateien füllen. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S X 10.0, Autor: Sarwat Khan, Preis: Shareware 
US$ 10 


Spiel des Monats 


Erzeugen: DMG Maker 1.0b1 


Fi Mit dem Hilfsprogramm DMG Maker 
erstellt man so genannte Disk-Images, 
Dateien, die eine virtuelle Diskette enthal- 
ten. Öffnet man ein solches Disk-Image per 
Doppelklick, meldet das mit Mac-OS X ge- 
lieferte Programm Disk Copy sie wie ein 
echtes Volume im Finder an. Um ein ganz 
neues Diskettenabbild zu erzeugen, gibt 
man den künftigen Namen sowie die ge- 
wünschte Größe an, den Rest erledigt DMG 
Maker automatisch. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0SX 10.0, Autor: Mike Vannorsdel, Preis: Freeware 


Einstellen: Airport Configurator 


Fa 4 Apple liefert mit Mac-OS X einen 
=, Dockling mit, der den Rechner mit ei- 
nem Airport-Netz verbindet. Docklings sind 
das OS-X-Äquivalent für Kontrollleisten- 
module, mit dem man verschiedene kleine 
Funktionen schnell aufruft. Ein Konfigura- 
tionsprogramm für die Airport-Basisstation 
gibt es aber nur für das klassische Mac-OS. 
Abhilfe schafft das komplett in Java ge- 


Bushfire 1.0.7: Allein gegen den Waldbrand 


Sf Auch wenn sich der amerikanische Präsident zurzeit mehr Feinde als Freunde macht, das Spiel 
i des Monats dreht sich nicht um seine Amtsenthebung, sondern tatsächlich um einen Wald- 
brand. Dieser ist nur simuliert, löschen muss man ihn aber trotzdem, wenn man in Bushfire ein paar 
Punkte einheimsen will. Und da es sich um einen Pinienwald mit besonders seltenen und wichtigen 
Bäumen handelt, die zudem schnell brennen, stehen ein Spezialhubschrauber sowie vier Fall- 
schirmspringer zur Verfügung. Derart fürstlich ausgestattet 


kämpft man gegen kleinere und größere Feuer, irre gewordene 
Touristen, die mitten im Wald Feuerwerkskörper zünden, oder 
von Zeit zu Zeit ausbrechende Minivulkane. Tipp: Auch in Seen 
oder Flüssen kann man seinen Wassertank nachladen. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab 28 MB freiem RAM, 
Mac-OS 8.6 mit Carbon-Lib oder Mac-OS X, Autoren: Aaron und 
Adam Fothergill, Preis: Shareware GB£ 2 oder US$ 3 


Bushfire versetzt Sie in die Lage eines Feuerwehrpiloten, der in einem 
Naturschutzreservat gegen die immer wieder ausbrechenden Wald- 
brände kämpft. Viel Glück dabei! 


schriebene Programm Airport Configurator. 
Mit ihm liest man alle relevanten Daten aus 
der Basisstation aus, ändert sie und schreibt 
sie in den Speicher der Station zurück. Auch 
eine neue Firmware kann man mit der Free- 
ware auf die Basisstation laden. Ein absolu- 
tes Muss für alle, die unter Mac-OS X ein 
Airport-Netz betreiben. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S X 10.0, Autoren: Jon Sevy, Paul Naro, Preis: 
Freeware 


PD & Shareware auf 
Macwelt Online 


Die hier vorgestell- 

ten Programme fin- 

den Sie zusammen 
mit vielen anderen interessanten Soft- 
wareprodukten auf unserer nächsten 
Heft-CD. Täglich neue Shareware fin- 
den Sie auf www.macwelt.de. Unter 
www.macwelt.de/_download präsen- 
tieren wir eine aktuelle „Shareware 
des Tages”, nach Themen zusammen- 
gestellte Specials, eine ausführliche 
Treibersammlung und die Links, mit 
denen Sie alle hier vorgestellten Pro- 
gramme bequem aus dem Internet 
laden können. Da sämtliche Program- 
me komprimiert sind, benötigen Sie 
zum Entpacken ein Programm wie 
Stuffit Expander, das Apple zusammen 
mit seinen Betriebssystemen Mac-OS 
9 und Mac-OS X ausliefert und das Sie 
bei Aladdin Software im Internet unter 
www.aladdinsys.com finden. Unter 
Mac-OS X können Sie auch den Befehl 
„tar -xzf <Archivname>" im Terminal- 
Fenster verwenden. 


SPIELEREI 


Beobachten: Eyes 1.0.2 


*, ®, Das musste kommen: Die X-Eyes 
sind nun auch in Mac-OS X heimisch 
geworden. Startet man Eyes, liegt auf dem 
Schreibtisch ein Augenpaar, das dem Maus- 
zeiger bei allen seinen Bewegungen folgt. 
Tut sich eine Weile nichts mehr, weil man 
zum Beispiel nur tippt oder fortgegangen ist, 
schlafen sie ein. Sinnvoll? Nein, aber kon- 
figurierbar. Alle Parameter lassen sich indi- 
viduell vorgeben, von der Höhe und Breite 
der Augen über ihre Transparenz bis hin zur 
Farbe der Pupillen. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0SX 10.0, Autor: Ben Reichardt, Preis: Freeware 


Eric Böhnisch 
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OS-X für Publisher 


Die 3D-Software Maya 3 kommt 
im Juli oder August dieses Jahres 
für Mac-OS X auf den Markt. En- 
de April zeigte Alias/Wavefront ei- 
ne weit gehend funktionstüchtige 
Fassung des Programms, die zur 
Darstellung auf dem Bildschirm 
Open-GL, die 3D-Programmier- 
sprache von Mac-OS X nutzt, 
aber alle Filme und Effekte im 
Quicktime-Format ausgibt. Laut 
Alias/Wavefront soll das 3D- 
Animationsprogramm 7500 US- 
Dollar kosten und einen Power 
Mac G4 mit 512 MB Arbeitsspei- 
cher voraussetzen. wm 


Ende April zeigte Adobe die 
Videoschnittsoftware Premiere in 
einer Fassung für Mac-OS X. Soll- 
te die Firma tatsächlich schon 
im Sommer liefern können, 
würde das einen großen 
Vorsprung vor Apple bedeu- 
ten, dessen Konkurrenzprodukt Fi- 
nal Cut Pro seit kurzem in der Ver- 
sion 2 vorliegt, sich aber unter 
Mac-OS X nicht nutzen lässt. 
Adobe zufolge soll Premiere so- 
wohl unter Mac-OS X als auch 
unter Mac-OS 9 doppelt so 
schnell arbeiten wie die aktuelle 
Fassung. wm 


Die Schriftenverwaltung Type- 
manager Deluxe will Adobe nicht 
für Mac-OS X anpassen, nicht 
einmal für den Einsatz in der Clas- 
sic-Umgebung. Dagegen soll es 
eine Variante von Typemanager 
Light für Mac-OS 9.x geben, der 
derzeit nicht zu dieser Systemver- 
sion kompatibel ist. Für Mac-OS X 
ist Typemanager Light dagegen 
nicht erforderlich, da seine Funk- 
tionen in das neue Betriebssys- 
tem integriert sind. th 


Die deutsche finale Version 
von Freehand 10 soll kurz 
nach Redaktionsschluss 
verfügbar sein. Wann das 
Programm die Redaktion er- 
reicht und wie unser erster 
Eindruck ausfällt, lesen Sie 
auf www.macwelt.de. 


Grafik: Xinet 


Besseres Farbmanagement 


Seit Mai liefert Agfa seine Sherpa-Proof-Drucker und die Scanner 
der Agfascan-Reihe mit der Version 4 von Colortune Pro aus. Die 
Software zum Profilieren von Röhren- und LCD-Monitoren, Scan- 
nern und Druckern bietet neue Berechnungsalgorithmen, die eine 
noch genauere Farbanpassung zwischen den unterschiedlichen Ge- 
räten ermöglichen sollen. Auch bei der Bedienung hat Agfa Hand 
angelegt und einen Assistenten entwickelt, der Schritt für Schritt 
durch das Programm führt. Mit Hilfe verschiedener Werkzeuge las- 
sen sich die Profile auch bearbeiten. So kann man unter anderem 
die Kurven für den Schwarzaufbau verändern und anpassen, den 
Punktzuwachs einstellen oder die Werte für die Simulation des Pa- 
pierweiß korrigieren. th 


PDF-unterstützter OPI-Workflow 


Der OPI-Server Fullpress von Xinet unterstützt in der Version 11.0 
nun auch das PDF-Format. Die aus einem File- und Druckserver so- 
wie der OPI-Komponente bestehende Lösung behandelt PDF-Da- 
teien wie jedes andere Bildformat und erstellt davon ohne Umweg 
über ein Zwischenformat niedrig auflösende Platzierungsdateien 


| Fellfresi Warkllawe 


Mit PDF-Unterstützung arbei- 
tet die neue Version des OPI- 
Server Fullproof und macht 
dabei unter anderem Acrobat | 
Distiller überflüssig. 


für das Layout. Zum Ausdrucken ersetzt Fullpress die Platzie- 
rungsdateien wieder durch das Original, rendert das PDF und fügt 
es in den Postscript-Datenstrom ein, der sich auf jedem RIP weiter 
verarbeiten lässt, egal, ob dieser Postscript-Level-1, -Level-2 oder 
Postscript 3 unterstützt. Dabei überträgt Fullpress die an den Plat- 
zierungsdateien im Layout vorgenommenen Änderungen auf das 
Original. Außerdem hat Xinet in Fullpress 11.0 eine Funktion zum 
Generieren von PDF-Dateien eingebaut, so dass man nicht mehr 
auf externe Lösungen wie Acrobat Distiller angewiesen ist, wenn 
man PDF-Daten erzeugen will. Fullpress gibt es in Versionen für 
Mac-OS X, Windows NT, Sun und SGl. Anwender von Fullpress mit 
einem Supportvertrag erhalten die Version 11.0 kostenlos. th 


Update auf Dreamweaver 4.01 


Mit der Version 4.01 von Dreamweaver hat Macromedia die Pro- 
bleme beseitigt, die mit der Vorgängerversion 4 und Mac-OS 9.1 
aufgetreten sind. So erscheinen Bilder im GIF-Format nicht mehr 
verzerrt, und Text lässt sich auch dann auswählen, wenn andere 
Programme im Hintergrund geöffnet sind. Darüber hinaus stellt 
Dreamweaver 4.01 Doppel-Byte-Schriften dar und hält sich bei der 
Datenübertragung per FTP-Protokoll an die Voreinstellungen (ASCIl 
oder Binary). th 
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Shopping or not 


Früher, als das Internet noch unter 
der Herrschaft der Universitäten 
stand, waren alle Seiten grau und 
die Informationen wertvoll. Heute 
gehört das Internet allen, jeder war 
schon mal drin, und damit es auch 
allen gefällt, haben Designer und 
solche, die sich dafür halten, es 
schön bunt gemacht. 


Irgendwann kam dabei jemand auf 
den Gedanken, dass man über das 
Internet handeln könne, und die zu- 
vor erwähnte Berufsgruppe baute 
einen virtuellen Laden auf. Zum 
Beispiel Autovermietung: Bei Hertz 
in Deutschland kann man auf den 
Internet-Seiten einen Wagen mieten. 
Versucht man aber, die Firma darü- 
ber zu informieren, dass man ihn 
nicht in Gummersbach, sondern in 
Gelsenkirchen abgeben möchte, be- 
harrt das hinter den Seiten arbei- 
tende Programm darauf, dass man 
dafür nach „Australia (Northern 
Territories)" fahren müsse. Da woll- 
te ich schon mal hin, aber im Mo- 
ment wäre es mir zu weit. 


Beispiel Filemaker: Bummelt man 
zu lange in dessen Online-Shop, 
sagt einem das dafür zuständige 
Programm auf Englisch, dass man 
das Rechnungsland neu wählen 
müsse. Zur Auswahl steht auch 
Deutschland, doch das Programm 
versteht immer nur Großbritannien 
(„including Northern Ireland"). 


Zwei Beispiele, die zeigen, dass 
mancherorts ein klärendes Ge- 
spräch zwischen Designer und 
Internet-Programmierer nötig ist. 
Oder sollte ich etwas falsch ge- 
macht haben? Und wenn ja, was 
genau bitte? 
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Die Verwendung von ICC-Profi- 
len in der Druckvorstufe funktio- 
niert in der Theorie, wirft in der 
Praxis jedoch immer wieder Pro- 
bleme auf: Im Umgang mit ICC- 
Profilen hapert es häufig am Ver- 
ständnis der Materie und daran, 
dass die Druckerei meist nicht 
nachvollziehen kann, wie die zu 
druckende Datei im Vorfeld bear- 
beitet wurde. In Stuttgart stellte 
Reinhard Fittkau, Fotograf aus 
Lahr, ein Konzept vor, das den Ein- 
satz von ICC-Profilen vereinfacht 
und den Workflow in der Druck- 
vorstufe transparenter macht 


von Dorothee Chlumsky 
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Viele Profile verderben den Druck. Die Verwendung vieler Ein- und Ausgabegeräte macht die Handhabung 


kompliziert und setzt hohe Kenntnis der Materie voraus. 


Neuer Standard für die Druck- 
vorstufe in Arbeit 


Auf der Publishing Market, die in die- 
sem Jahr von 2. bis 4. Mai stattfand, treffen 
sich Fotografen, Produktioner, Vertreter der 
Druckvorstufe und die Presse. Den größten 
Platz auf der Messe nehmen der Arbeitskreis 
digitale Fotografie (ADF) und der Profes- 
sional Imagers Club (PIC) ein. Beide Ver- 
bände arbeiten herstellerunabhängig, ihre 
Mitglieder haben sich zum Ziel gesetzt, sich 
gegenseitig zu beraten und Probleme, die in 
der digitalen Fotografie zur Genüge auftre- 
ten, gemeinsam zu lösen. So veranstalten 
ADF und PIC gelegentlich Symposien, bei 
denen man versucht, Schwierigkeiten zu er- 
gründen und Lösungsansätze zu finden. 


Ein Profil für alle 


Ein solcher Lösungsansatz kommt von 
Reinhard Fittkau, Fotograf in Lahr, der dem 
PIC vorsitzt und mit einem neuen Konzept 
für die Druckvorstufe endlich das Problem 
farbverbindlicher Drucke in den Griff be- 
kommen will. Sein Konzept verlagert die 
Profilierung der Daten in die Druckereien. 
So vermeidet man, dass bei jeder Station, 
die die Daten auf dem Weg vom Fotografen 


in die Druckerei passieren, verschiedene 
Profile in die Datei gerechnet werden. Nach 
Fittkaus Vorschlag konvertiert der Fotograf 
die Aufnahme in einen CMYK-Datensatz, 
der dem höchsten Offset-Standard der Fo- 
gra/BV DM (Fogra: Forschungsgesellschaft 
Druck, BVDM: Bundesverband Druck und 
Medien) entspricht, so dass alle Druckereien 
in diesem Standard gute Ergebnisse erzielen 
können. Die Druckerei rechnet dann noch 
die Profile für ihre Maschinen und das Pa- 
pier in die Datei. Auf diese Weise kann man 
bei fehlerhaften Druckerzeugnissen leichter 
nachvollziehen, in welchem Stadium der 
Fehler entstanden ist. 


Unterstützung aus der Industrie 


In den letzten Wochen war die Resonanz auf 
das neue Konzept eher verhalten. Fachpres- 
se und Branchenkenner hielten die Idee für 
gut, aber undurchführbar, da man befürch- 
tete, Druckereien und die Industrie würden 
nicht mitziehen. Die Stuttgarter Messe 
brachte eine Wendung in die Debatte, da der 
Sofware-RIP-Hersteller Best Color die Idee 
für sinnvoll hält und unterstützt. Best arbei- 


tet an einem Profil, das den Anforderungen 
entspricht und im Juni verfügbar sein soll. 
Das Profil soll, wenn es fertig ist, auf den 
Webseiten des PIC und auf der Best-Seite 
zum Download bereitstehen. 


Stimmen aus der Praxis 


Christian Mahler, der Leiter der digita- 
len Druckvorstufe der Computerwoche im 
IDG-Verlag, hält einen standardisierten Off- 
setdruck für sinnvoll und realistisch. In sei- 
ner täglichen Arbeit mit Druckereien setzt 
er bereits einen Workflow ein, der auf einem 
ähnlichen Konzept basiert. Da es bisweilen 
Monate dauert, einen Workflow mit den ver- 
fügbaren Mitteln so einzurichten, dass kon- 
stante Ergebnisse herauskommen, greifen 
zahlreiche Druckereien zum Proofen auf 
FOGRA-Profile zurück. Nach seiner Er- 
fahrung liegt eine wesentliche Fehlerquel- 
le beim Herstellen von Druckerzeugnissen 
darin, dass mit den zur Verfügung stehenden 
Mitteln Proofs erzeugt werden können, die 
zwar wie gewünscht aussehen, drucktech- 
nisch aber nicht umsetzbar sind. Da ICC- 
Profile beim Proofen den Druckausfall, der 
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Das Konzept sieht vor, dass der Datensatz vom Fotografen in ein hochwertiges Profil konvertiert wird und 
bis zur endgültigen Anpassung an die Druckmaschine in diesem Zustand bleibt. 


durch Papier, Maschine und Druckfarbe 
bedingt ist, simulieren sollen, empfiehlt sich 
nach Mahlers Einschätzung der umgekehr- 
te Weg, bei dem man zunächst feststellt, 
welche Farben sich im Druck darstellen las- 
sen und dann das Proof-Profil daraufhin an- 
passt. Gegenüber Macwelt betonte er, dass 
sich mit einem standardisierten Offset- 
druck verfahren druckrealistische Proofs er- 
stellen ließen. Agenturen könnten so schon 
im Vorfeld eventuelle Qualitätseinbußen 
feststellen und entsprechend reagieren. Ein 
Proof, der mehr als die effektiv druckbaren 
Farben darstellt, ist in der Praxis nicht zu ge- 
brauchen. Am sinnvollsten geht vor, wer 
Profile nur zum Proofen verwendet und sie 
nicht in die Datei einrechnet, sondern allen- 
falls anhängt, so dass der ursprüngliche Da- 
tensatz unverändert bleibt. Das Verrechnen 
von Profilen in einer Datei bringt immer 
Probleme mit sich, da jeder Rechenschritt 
Verluste bedeutet und der Drucker zudem 
im Nachhinein nicht mehr nachvollziehen 
kann, unter welchen Umständen etwa ein 
Proof entstanden ist. 


Kameraprofil nötig 


Voraussetzung für konstante Druckergeb- 
nisse ist allerdings auch bei einer Standar- 
disierung die optimale Qualität der Einga- 
bedaten. Der Fotograf muss also auch bei 
der Arbeit mit einem standardisierten Ver- 
fahren dafür sorgen, dass seine Daten den 
Fogra/BV DM-Richtlinien entsprechen und 


in puncto Graubalance, Weiß- und Schwarz- 
abgleich und Farbseparierung bestmögliche 
Bedingungen für die Bilder schaffen. Foto- 
grafen müssen sich auch weiterhin mit den 
technischen Bedingungen vertraut machen, 
unter denen ihre Durckereien produzieren. 

Die Fogra vertritt die Ansicht, die 
Druckvorstufe solle zunächst die bereits be- 
stehenden Standards korrekt einsetzen, be- 
vor sie daran geht, neue Standards zu eta- 
blieren. Thomas Schnitzler, Mitarbeiter bei 
der Fogra, sieht schon am Anfang der Ket- 
te ein entscheidendes Problem, da kaum 
Charakteristiken und Profile für digitale Ka- 
meras zur Verfügung stehen. Hier solle man 
zunächst ansetzen, um sicherzugehen, dass 
der Eingabedatensatz bereits die notwen- 
digen Bedingungen für eine durchgängige 
Farbstabilität erfüllt. 

Zwar hält er das neue Konzept im Off- 
setdruck für machbar, gibt jedoch zu be- 
denken, dass gewisse Toleranzen im Druck 


Druckverfahren in Deutschland 


Siebdruck, 
Digitaldruck 


Tiefdruck Offsetdruck 


10-20% 


20-25% 60-65% 


Quelle: Fogra 


immer bestehen bleiben werden. Außerdem 
erwartet er Schwierigkeiten im Tiefdruck- 
bereich, da dort mit einem größeren Far- 
braum gearbeitet wird, den man mit der 
Konvertierung der Daten in einen CMYK- 
Datensatz deutlich beschneiden würde. Be- 
stimmte Farben wären mit CMYK-Profil 
nicht druckbar. Diesem Argument begegnet 
Fittkau mit der Tatsache, dass es nach seinen 
Angaben möglich sei, die fraglichen RGB- 
und CMYK-Farbräume in Deckung zu brin- 
gen, so dass der Lahrer kaum Probleme mit 
nicht druckbaren Farben erwartet. 

Die Druckereien stehen der Idee aufge- 
schlossen gegenüber. So hält etwa Steffen 
Kujus, Betriebsleiter im Bereich Technik/ 
Vorstufe der Druckerei Oldenbourg, die Ei- 
nigung auf einen Standard in der Druck vor- 
stufe für unverzichtbar. Bei Oldenbourg 
wird derzeit mit drei Profilen gearbeitet, die 
auf die drei Papierklassen angepasst, aber 
maschinenunabhängig sind und bald für 
Kunden zur Verfügung stehen sollen. Nach 
Kujus’ Einschätzung erfordert die zuneh- 
mende Massenproduktion von Offsetdruck- 
erzeugnissen bei immer enger gesteckten 
Zeitplänen eine Vereinfachung des Work- 
flows. Kujus strebt an, das Konzept auch im 
grafischen Führungskreis München, dem er 
angehört, zu diskutieren und hält viel von 
der Idee, sich mit dem PIC und Vertretern 
der Fogra an einen Tisch zu setzen und die 
Lösung gemeinsam zu erörtern. 

Detlef Fiebrand, Tiefdruck-Reprofoto- 
graf und Berater in Sachen Colormanage- 
ment, steht hinter dem neuen Standard. In 
der aktuellen Ausgabe der Fachzeitung 
Deutscher Drucker befürwortet er das Kon- 
zept und schreibt: „Es wird noch viel Zeit 
vergehen, bis alle am Prepress-Workflow 
Beteiligten eine sinnvolle Umsetzung von 
ICC-Color-Management gefunden haben, 
wir brauchen also eine schnelle und einfa- 
che Problemlösung für Milliarden von ge- 
druckten Bildern!“ 


Fazit 


Reinhard Fittkaus Konzept stößt auf offene 
Ohren, doch gibt es noch einige Hürden zu 
überwinden. So ist etwa noch nicht endgül- 
tig ausdiskutiert, wie der Farbraum beschaf- 
fen sein soll, in den der Fotograf seine Da- 
teien konvertiert. Als weitere Voraussetzung 
zeigt sich die korrekte Profilierung der Ka- 
meras, die nach wie vor die Fotografen vor- 
nehmen müssen, um den Ausgangsdateien 
optimale Bedingungen mit auf den Weg zu 
geben. Dennoch ist der erste Schritt getan, 
und die Beteiligten sind bereit, sich an den 
runden Tisch zu setzen. Wenn die Branchen- 
vertreter die Aufgabe bewältigen, die offe- 
nen Fragen und Probleme konstruktiv und 
gemeinsam anzugehen, hat dieser Lösungs- 
ansatz gute Chancen, sich großflächig als 
Workflow zu etablieren. 
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Quicktime 5 in der Praxis 


Noch lohnt sich der Kauf der Pro-Lizenz von Quicktime 5 nur für Anwender, die die Software auch profes- 
sionell einsetzen. Ein hoher Preis sowie das Fehlen des Sorenson-Video-3-Dekoders, von Flash 5 und MPEG- 
2-Video mindern den Nutzen der aktuellen Quicktime-Version 


Apple hat Quicktime seit unserem ers- 
ten Test im Oktober vergangenen Jahres 
(siehe Macwelt 12/2000, Seite 72) stark ver- 
ändert, zum Teil aber nicht so wie damals 
angekündigt. Diese Lücke in der Videoecke 
fällt auf, denn jetzt fehlt der im letzten 
Herbst noch beiliegende Dekoder für So- 
renson-Video 3. Informationen darüber be- 
kommt man zurzeit weder beim Hersteller 
Sorenson noch bei Apple. Der Verlust ist 
umso größer, als Sorenson-Video 2.2 ver- 
glichen mit anderen Filmformaten in der 
PC-Welt zwar in puncto Qualität mithalten 
kann, doch vergleichsweise große Dateien 
produziert, die im Internet zu langen Über- 
tragungszeiten führen. 20 Prozent kleinere 
Dateien bei gleicher Bildqualität hatten Ap- 
ple und Sorenson seinerzeit versprochen... 
Auch die Preisgestaltung lässt Wünsche 
offen. Wer vor dem 12. Oktober 2000 eine 
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Quicktime-Lizenz gekauft hat, muss erneut 
in die Tasche greifen, da die Version 5 neue 
Lizenzen erfordert. Tippt man eine alte Se- 
riennummer ein, erscheint die Meldung, die- 
se Zulassung sei nur für Quicktime 3 und 4 
gültig und könne die Pro-Funktionen in 
Quicktime 5 nicht aktivieren. Hat man aber 
noch Kopien von Quicktime Player aus Ver- 
sion 4 oder den Vorabversionen 5 PR1 bis 
PR3, ist man fein raus. Diese geben auch 
mit der alten Seriennummer Sonderfunktio- 
nen frei, um Filmdaten zu exportieren oder 
Filme im Browser zu sichern. 


iMovie 2 im Sauseschritt 


Doch genug der Kritik. Schon im ersten Test 
mit der kostenlosen Videoschnittsoftware 
iMovie 2.0.3 zeigt sich, was Apple verbes- 
sert hat. iMovie arbeitet beim Export von 
Filmen durchschnittlich doppelt so schnell 
wie bisher, allerdings erreicht es die volle 
Beschleunigung nur auf Macs mit G4-Pro- 
zessor — auf einem Power Mac G3 fällt der 
Effekt deutlich geringer aus. Ein Mac mit 
zwei Prozessoren bringt lediglich geringe 
Vorteile, die Zeiten ändern sich eben nicht 
so schnell. In den Genuss der höheren Ge- 
schwindigkeit kommt man nur, wenn man 
in die Filmformate H.263 und DV expor- 
tiert. Liegt das eingangs erwähnte Sorenson- 


von Walter Mehl 


Video-Format vor, ist mit einer weiteren, 
längeren Kaffeepause zu rechnen. 

Dagegen hat sich in Quicktime Player, 
dem Abspielprogramm für Standbilder und 
Videos, hinsichtlich des Tempos wenig ge- 
ändert. Sichtbare Neuerungen sind die De- 
tailkorreturen an der Oberfläche, der neue 
Regler für Lautstärke und Farbbalance, 
sowie die Einblendung der Fernsehkanäle 
(„Quicktime TV“) und der Querverweise 
(„Favoriten“) im Abspielfenster. Beides birgt 
seine Tücken: Blendet man die Farbregler in 
einem Film ein, sinkt die Bildrate merklich, 
auf einem Power Mac G3 kommt es sogar 
zu Bildaussetzern. 

Die TV-Kanäle im Abspielfenster wir- 
ken ebenfalls nicht geglückt. Aktiviert man 
sie dort mit einem Klick auf das runde TV- 
Symbol rechts, verschwindet der gerade lau- 
fende Film. Erst wenn man erneut auf die- 
ses Symbol klickt, erscheint er wieder und 
lässt sich kontrollieren. 

Wer eine neue Pro-Lizenz kauft, erhält 
als Dreingabe einen Quicktime Player, der 
beispielsweise Videofilme in unterschiedli- 
che Formate konvertiert oder Audiospuren 
aus einem Musikvideo extrahiert. Doch am 
schnellsten und einfachsten klappen solche 
Aktionen mit der Programmiersprache Ap- 
plescript, die Apple schon seit Quicktime 4 
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Aus diesen Komponenten besteht Quicktime 5. 
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Quicktime 5 verlangt nach einer 
neuen Lizenz, die hier zu Lande 


80 Mark kostet. 


Auch Quicktime 5 fehlt die Software, die 
Videos im Intel-Indeo-Format (zum Bei- 
spiel „IV32“) öffnen kann. Will man diese 
Fehlermeldung vermeiden, muss man 
Komponenten manuell nachinstallieren. 
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propagiert. Dank der erweiterten Möglich- 
keiten macht die Arbeit in Version 5 jetzt 
viel mehr Spaß. Soll beispielsweise eine 
Diashow aus mehreren Einzelbildern ent- 
stehen, greift man zum Script „Create Slide- 
show From Folder“. Es öffnet alle Bilder 
innerhalb eines Ordners und sichert sie als 
Quicktime-Film auf der Festplatte. Zu be- 
achten ist dabei lediglich, dass alle Abbil- 
dungen im gleichen Format vorliegen, da 
Quicktime Player die Maße des ersten Bil- 
des als Standardgröße für die Anzeigefläche 
verwendet und Bilder mit abweichenden 
Auflösungen verzerrt. 

Andere Scripts erzeugen aus einer Text- 
datei einen Vorspannfilm, in dem die Ein- 
zelzeilen des Textes langsam durchs Bild 
laufen, oder ergänzen den Film mit einem 
Copyrighthinweis und Anmerkungen, die 
der Betrachter im Informationsfenster sieht 
(Befehltaste-I). Auch Alltagsprobleme las- 
sen sich auf diese Weise lösen: Die Pro-Ver- 
sion von Quicktime, wandelt mit „Save 
Copy as DV Stream“ einen Film ins DV- 
Format um. Die so erzeugte Kopie impor- 
tiert iMovie ohne Schwierigkeiten. „Sample 
Audio CD“ liest eine Audio-CD und spei- 
chert von jedem Musikstück die ersten Se- 
kunden in einem bestimmten Dateiformat 
auf der Festplatte. Quicktime selbst kann je- 
doch noch keine Audiodateien des Formats 
MPEG 1, Layer 3 (kurz: MP3) erzeugen. 


Was alles (noch) nicht geht 


Neben dem schon erwähnten Sorenson Vi- 
deo 3 vermissen wir in der aktuellen Quick- 
time-Version Flash 5 und MPEG-2-Video. 
Da Flash 5 neue Formen der Animation in 
diesem Vektorbildformat ermöglicht, ist es 
nur eine Frage der Zeit, bis die entspre- 
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So klappt die Installation 


Noch immer untersagt uns Apple, Quicktime und 
andere Software auf einer Heft-CD zu verteilen. 
Dem an Quicktime 5 Interessierten bleibt nur das 
Internet oder die 85 Marktteure CD-Bestellung. Im 
Netz findet man auf den Seiten von Apple 
Deutschland einen Querverweis auf englische 
Seiten und dort gab es bis Redaktionsschluss von 
der deutschen Fassung nur die Version 4.1.2. Ver- 
sion 5 ist derzeit nur als US-Software über die 
entsprechenden amerikanischen Internet-Seiten 
in zwei Varianten erhältlich. 

Das Standardinstallationsprogramm ist eine we- 
nige hundert KB große Datei, die die nötigen 
Komponenten während der Installation aus dem 
Internet lädt. Alternativ dazu bekommt man eine 
9,3MB große Datei („Stand-alone installer”), die 
schon alle Komponenten enthält. Sie empfiehlt 
sich, wenn man Quicktime auf mehreren Rech- 
nern installieren möchte, oder eine instabile 
Internet-Verbindung die Standardinstallation ver- 
hindert. Das große Paket bietet außerdem den 


Vorteil, die Software - wenn nötig - jederzeit neu 
installieren zu können. 

Ist die Installation beendet, empfiehlt sich eine 
Vollständigkeitskontrolle: Zu Quicktime gehören 
alle im Screenshot gezeigten Dateien, wer zu- 
sätzlich noch die Java-Programmierbibliotheken 
aufspielt, erhält Erweiterungen im Ordner „Ma- 
cintosh Runtime for Java”. Besonderes Augen- 
merk verdienen die zwei Dateien im Ordner 
„Internet Plug-Ins“. Die ersten beiden braucht 
der auf dem Mac installierte Internet-Browser in 
seinem Unterordner „Plug-ins“. Das Installations- 
programm von Quicktime versucht zwar die 
Dateien dort unterzubringen, scheitert es aber, 
erhält man keine Fehlermeldung. In diesem Fall 
sollte man die beiden Dateien selbst in den Plug- 
in-Ordner kopieren. Mindestens ebenso wichtig 
sind die drei Systemerweiterungen zu Indeo-Vi- 
deo. Im Quicktime-Paket fehlen diese Dateien, 
ohne die sich die meisten Windows-Videos im 
AVI-Format nicht betrachten lassen. 


chenden Filme im Internet auftauchen. In 
unserem Test öffnet Quicktime Player zwar 
solche Animationen, doch der Bildschirm 
bleibt grau beziehungsweise weiß. 

Eine Fehlermeldung erhält, wer ver- 
sucht, einen Videofilm im Format Div-X zu 
betrachten. Quicktime 5 verweist darauf, 
dass die Software fehle, um diesen Film zu 
entschlüsseln und darzustellen. Selbst auf 
den Apple-Servern sei sie nicht zu finden. 
Quicktime Player reagiert dagegen nicht, 
wenn man eine SMIL-Datei öffnet, die für 
Realplayer, eine Videoabspielsoftware von 
Real (www.real.com), optimiert wurde. Ei- 
ne solche Optimierung war bei der Defini- 
tion von SMIL (Synchronized Multimedia 
Language) nicht vorgesehen, die Verweige- 
rungshaltung von Quicktime ist daher zu 
verstehen. Eine erklärende Fehlermeldung 
wäre hier jedoch sehr erfreulich. Weiter un- 
klar bleibt, was mit MPEG 4, einem ISO- 
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Ein Setup-Assistant 
hilft nach der Installa- 
tion, die Software rich- 
tig einzustellen. Bei 
uns aktiviert er aller- 
dings „Hot picks” in 
den allgemeinen Vor- 
einstellungen, sodass 
Quicktime Player bei 
jedem Start eine Info- 
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Standard, geschieht. Er ist noch nicht end- 
gültig verabschiedet, aber viele Fachleute 
sehen in ihm die Zukunft des Computervi- 
deos. Sorenson will seit einigen Monaten 
die entsprechende MPEG-4-Dekoder-Soft- 
ware in petto haben. 


Fazit 


Quicktime 5 ist noch nicht vollständig. Die 
Versionen in Mac-OS X und Mac-OS 8 res- 
pektive 9 unterscheiden sich an einigen Stel- 
len, was den Datentausch teilweise stark 
hemmt. Daher sind derzeit die rund 80 Mark 
für eine Pro-Lizenz nur für Profis interes- 
sant. Doch wenn Sorenson Video 3 wirklich 
so gut ist, wie der Hersteller ankündigt, 
lohnt sich der Kauf auch für Hobbyfilmer. 
Sie können dann mit iMovie ihre Videos 
schneiden und sie dank des neuen Video- 
formats platzsparend bei guter Qualität ins 
Internet oder auf CD bringen. 


Weitere Infos im Internet 


Ga) 


seite von Apple lädt. 


Wer zusätzliche Informationen und Programme zu Apples 
Quicktime 5 benötigt, sollte sich folgende Seiten ansehen. 
Auf unserer Homepage finden Sie unter www.macwelt.de/ 
_magazin diese und weitere Verweise: 

© Die Quicktime-Pro-Lizenz auf CD bestellen 


wvwvw.apple.com/de/quicktime/upgrade/upgrade.html 
© Deutsche Quicktime-Seiten im Internet 
wvwvw.apple.com/de/quicktime 
© Software für Quicktime 
Fluition 1.51 www.smilsoftware.com 
© Applescript für Quicktime 5 
www.apple.com/applescript/gtas5/gtas5p2.htm 


Macwelt 7/2001 


PUBLISH / ILLUSTRATOR-PLUG-INS 


Filter-ıt 4 für Illustrator 


CValley bringt mit Filter-it eine mächtige Filter- und Effektsammlung für Illustrator, die neue Möglichkeiten 
für die Objektbearbeitung liefert. Dabei schaffen die praxisnahen Funktionen der Software keine langweilige 


Filterästhetik, sondern unterstreichen die individuelle Aussage des Gestalters 
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STECKBRIEF - Filter-it 4 


VORZÜGE intuitiv zu bedienende Filter- und 
Vektoreffekte, nützlich für die täg- 
liche Praxis 

NACHTEILE komplexer Postscript-Code, be- 
hindert gelegentlich die Druckaus- 
gabe 

US$ 129, Preis in DM bei Redak- 


tionsschluss nicht bekannt 


PREIS 


Wichtige Funktionen: 
e Kombinierbare Karteikartenreiter-Paletten 
e Objekte bleiben bei „Live-Effects” editierbar 


Neue Funktionen in der Werkzeugpalette 
Live-Update bietet Kontrolle am Bildschirm 
Eigene Einstellungen speicherbar 


Systemanforderungen: ab Adobe Illustrator 8, 
Power-PC-Prozessor, Info: CValley, Telefon: 
(USA) 0 01/9 49 7 27 91-61, Fax: -88, Internet: 
www.cvalley.com 


Filter-it ist eine Sammlung von Illus- 
trator-Plug-ins, mit der man Vektoren auf 
bisher nicht gekannte Weise bearbeitet. Die 
Sammlung funktioniert reibungslos mit 
Adobe Illustrator in Version 8 oder 9, wobei 
sich die Installation darauf beschränkt, den 
Ordner „Filter-it Plugs“ in den Illustrator- 
Ordner „Zusatzmodule“ zu ziehen. 

Startet man danach Illustrator, tauchen 
die Plug-ins an unterschiedlichen Stellen im 
Programm auf: Teilweise findet man sie in 
der Werkzeugpalette, aber auch im Menü 
„Filter“, im Menü ‚Effekt‘ sowie im Menü 
„Fenster“. Die meisten Filter-it-Module ver- 
fügen über eigene Paletten mit mehreren 
Karteikarten, die sich mit den bestehenden 
Illustrator-Paletten kombinieren lassen. Da- 
bei darf man jedoch die grundsätzlichen 
Unterschiede zwischen „Tools“ und „Live- 
Effects“ nicht aus den Augen verlieren: Ers- 
tere verändern Elemente einer Zeichnung, 
Letztere verbinden das Element mit einem 
gewissen Aussehen, wobei das Objekt wei- 


von Nikolaus Netzer 


ter veränderbar bleibt. Durch die Kombi- 
nation ihrer Einstellungen lassen sich un- 
erschöpfliche Variationen erzeugen. Wenn 
man die Option „Trace“ einschaltet, die bei 
den meisten Modulen verfügbar ist, erzeugt 
man beim Verschieben automatisch Kopien 
eines Elements. 


Neue Werkzeuge im Einsatz 


Zu den neun interessanten Werkzeugen von 
Filter-it 4 zählt „Align-Points-Tool“, mit 
dem man Einzelpunkte eines Elements aus- 
richtet. Mit dem Direktauswahlwerkzeug 
von Illustrator aktiviert man dazu zuerst die 
Punkte, die man ausrichten möchte, und be- 
stimmt ein Referenzobjekt, an dem man die 
Punkte horizontal, vertikal oder kombiniert 
ausrichtet. Mit dem „Broom-Tool“ (auf 
Deutsch „Besen‘“) verschiebt man Bereiche 
von Vektorelementen oder Punktgruppen im 
Einflussbereich des Werkzeugs. Selbstver- 
ständlich lassen sich die Elemente auch ver- 
drehen oder wölben und entlang eines Pfa- 
des, der durch Ziehen mit dem Mauszeiger 
entsteht, verformen. Das „Craft-Tool“ ar- 
beitet ähnlich, es fügt jedoch zusätzlich neue 
Punkte in das Objekt ein. Auch hier stehen 
vier Optionen zur Verfügung: freie und dy- 
namische Verzerrung, Wölben und strudel- 
artiges Verwirbeln. 

Das ‚„Lens-Tool“ dient zum Verzerren 
von Vektorelementen wie beim Blick durch 
eine extreme Glaslinse. Dazu gehören Stan- 
dardeffekte wie Fischaugen- oder Vergrö- 
Berungslinsen sowie strudelartige Linsen. 
Die „Tone-Lens“ fungieren als Skalie- 
rungswerkzeug, mit dem sich die ausge- 
wählten Objekte prozentual in ihrer Größe 
verändern lassen. Anders dagegen das 
„Meta-Brush-Tool“, das Ähnliches leistet 
wie die Pinselpalette von Illustrator: Ein 
schon erstelltes Objekt wird zur Pinselform, 
mit der sich neue Objekte malen lassen. Da- 
bei richtet man die Grundobjekte entlang 
eines Pfades aus oder ändert deren Parame- 
ter wie etwa Größe, Deckkraft und Position 
auf der Zeichenfläche. Das „Roughening- 
Tool“ erzeugt unregelmäßige Punkte und 
Kurven auf Illustrator-Pfaden, die sich im 
Einflussbereich des Werkzeugradius befin- 
den. Mit dem „Trail-Tool“ erzeugt man be- 
liebig viele Kopien einer Gruppe oder eines 
gruppierten Objekts. Dabei lassen sich Wer- 
te für Start- und Endpunkt, Position, Ab- 
stand, Farbe, Winkel und Größe definieren. 
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Das „Warp-Tool“ verkrümmt, verzerrt und 
verformt Text und Grafiken innerhalb be- 
arbeitbarer Hüllkurven. Aus sechs Basis- 
grundeinstellungen lassen sich individuelle 
Effekte ableiten. Eng damit verwandt ist das 
„Wave-Tool“, das Objekte oder Schrift in 
Schwingungen versetzt. 


Noch mehr Freiheiten mit Live-Effects 


Eine besondere Gruppe von Modulen stel- 
len die „Live-Effects“ dar. In den dazuge- 
hörigen Paletten steuert man kontextsensi- 
tiv die jeweiligen Effektoptionen. 

Die Funktion „Live-Border“ erzeugt ab- 
geschrägte Kanten an Texten oder anderen 
Objekten. Leider berechnet Filter-it die An- 
zahl der Abstufungen für Rundungen und 
Schattierungen entweder zu großzügig oder 
zu knapp. Einwandfreie Ergebnisse erhält 
man nur, wenn man selber Hand anlegt und 
die Werte per Hand einstellt. „Live-Circle“ 
ordnet Objekte oder Objektegruppen kreis- 
förmig oder oval um ein vorher definiertes 
Zentrum an. Abstand, Ausrichtung und die 
Häufigkeit der Wiederholung bestimmt man 
nach eigenem Geschmack. Mathematisch 
etwas anspruchsvoller arbeitet „Live-Ex- 
plosion“, das radiale Kopien eines Musters 
erzeugt und dabei von einem vorher defi- 
nierten Zentrum ausgeht. Streuwinkel, Ra- 
dien, Anzahl der Kopien und deren Größe 
sowie die relative Streuung der Position las- 
sen sich gezielt definieren. 

Für Liebhaber von Stanzeffekten gibt 
es „Live-Cutout“, das die Kontrolle über 
Stanztiefe, Schattenart und Position der 
Lichtquelle gewährt. Die Ausgabequalität 
der Schatten wählt man über die Anzahl der 
Stufen, aus denen sich der Schatten zu- 
sammensetzt. Die besten Ergebnisse erzielt 
man hier mit Texten oder 


Die Werkzeugpa- 
lette von Illustrator 
wird im mittleren 
Bereich um sechs 
Knöpfe bereichert, 
die weitere aus- 
klappbare Funktio- 
nen bieten. 


Objekten einen reliefartigen, plastischen 
Ausdruck, indem sie eine Licht- und eine 
Schattenkante erzeugt. Einstellbar sind die 
Kontraste, die Position der Lichtquelle so- 
wie die Feinheit der Farbabstufungen. 

Das Werkzeug „Live-Frame“ bildet ei- 
nen rechteckigen Rahmen aus Kopien ei- 
ner vorher definierten Form. Die Größe der 
Form wird beibehalten, lediglich Anzahl 
oder Abstand der Kopien sind editierbar. 
Setzt man unterschiedlich viele Objekte im 
horizontalen oder vertikalen Bereich ein, 
entstehen Quer- oder Hochformate. 

Wem das rechteckige Format zu lang- 
weilig ist, der erhält mit „Live-Galaxy““ Ko- 
pien von Objekten oder Text, die spiralen- 
förmig um ein Zentrum herum angeordnet 
sind. Voreinstellungen bieten verschiedene 
Typen von Galaxien an, wobei man nach- 
träglich die Anzahl der Spiralen, die Krüm- 
mung der Schleifen und die Verzweigungen 
ändern kann. Mit „Live-Generation“ er- 
zeugt man Kopien entlang einer unsichtba- 
ren Kurve. Dabei bleibt die Linienstärke des 
Ausgangsobjekts erhalten. 

Die Funktion „Neon“ erzeugt um einen 
Pfad oder Text einen leuchtenden Rand, der 
in überzeugender Qualität an Neonreklame 
erinnert. Wer statt Licht den Schatten be- 
vorzugt, erhält mit „Live-Shadow“ einen 
Schattenwurf oder ein transparentes Gegen- 


Objekten, die nur eine | 
Füllung und keine Kontur 
enthalten. Die Funktion 
„Live-Emboss‘“ verleiht 
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Die Einstellmöglichkeiten des Meta- 
Brush-Werkzeugs lassen individuellen Ein- 
stellungen größtmöglichen Spielraum. 


stück zu einem Objekt. Al- 
lerdings wirkt der Schatten 
scharfkantig und stellt im 
Grunde nur das verschobene 
Duplikat des Originals dar. 
Die Spiegelungen von „Live- 
Reflections““ wirken wesent- 
lich überzeugender, besonders 
wenn man den kaleidoskopar- 
tigen Effekt einzelner Bildele- 
mente nutzt. 

Wie „Live-Frame“ erzeugt 
„Live-Tiling‘“ Raster von be- 
liebigen Objektgruppen, Ob- 
jekten oder Texten. Steuer- 
bar sind dabei horizontale und 
vertikale Wiederholung, Ro- 
tationswinkel, Abstand und 
mögliche Skalierung. Das 
„Live-Trail“-Werkzeug arbei- 
tet wie das „Live-Genera- 
tions“- Werkzeug, jedoch mit 
dem Unterschied, dass auch 
die Linienstärke mitskaliert 
wird und zu editierender Text 
als Pfad vorliegen muss. 


3D-Effekte als krönender Abschluss 


Richtig spannend wird es mit den „3D- 
Transform“-Werkzeugen, die ausgewählte 
Illustrator-Elemente in 3D-Objekte ver- 
wandeln. Die dazugehörige Palette ist zwar 
etwas spartanisch, doch sieht man dort in ei- 
nem kleinen Fenster eine Voransicht auf das 
dreidimensionale Gebilde. Außerdem kann 
man das Bildelement vergrößern, verklei- 
nern und zentrieren. Wer sich bei einem der 
Parameter irrt, kann die letzten 16 Befehle 
widerrufen. Als Verformungsziel stehen 
rund ein Dutzend geometrischer Grundkör- 
per wie Kugeln, Bögen und Korkenzieher- 
formen zur Verfügung, die sich durch ver- 
schiedene Einstellmöglichkeiten variieren 
lassen. Bevor man Text Tiefenwirkung ver- 
leiht, muss man die Einzelbuchstaben um- 
gruppieren. Bei alledem definiert der zu- 
oberst liegende Pfad die spätere Ausrichtung 
des Objekts. 


Fazit 


Filter-it 4 bietet Möglichkeiten zur Objekt- 
manipulation, die in einer vektororientier- 
ten Software wie Illustrator nicht oder nur 
mühevoll zu erzeugen ist. Auf einige Op- 
tionen, beispielsweise die „‚Trace“-Option, 
sollte man aber einen kritischen Blick wer- 
fen, daman damit nach wenigen Mausklicks 
ein Bild mit Hunderten oder Tausenden von 
Vektorpunkten erhält. Bei der Druckausga- 
be führen solche Elemente hin und wieder 
zu Postscript-Fehlern oder endlos langen 
Ausgabezeiten. Trotzdem handelt es sich bei 
der vorliegenden Plug-in-Sammlung um ein 
solides Paket, das sich harmonisch in die Il- 
lustrator-Umgebung einfügt. wm 
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Abwechslungsreiche Bildwir- 
kungen entstehen durch die ver- 
schiedenen Render-Modi und de- 
ren zugehörige Einstellungen. Die 
Beleuchtung lässt sich nach Be- 
darf auf das Motiv abstimmen. 


3D-Modelling-Tool 
für Grafiker 


Cinema 4D Art ist das schlankere und günstigere der beiden 3D-Pro- 
gramme aus der Software-Schmiede von Maxon. Die Art-Version liefert 


ausgefeilte Funktionen für 3D-Schaffende 


Cinema AD Art von Maxon ist im 
Prinzip nur die um das Animationsmodul 
abgespeckte Version von Cinema 4D XL 
Release 6. Die Zielgruppe dieser Variante 
besteht in erster Linie aus Grafikern und 
Designern, die Illustrationen mit 3D-Effek- 
ten anfertigen, und die auf Animations- 
fähigkeiten verzichten können. Der um- 
fangreiche 3D-Werkzeugkasten aber, der 
das Programm in seiner ursprünglichen Er- 
scheinungsform beliebt gemacht hat, ist er- 
halten geblieben. 


Alles an der richtigen Stelle 


Im Gegensatz zur Palettenflut, der man in so 
manchem Grafik- oder DTP-Programm be- 
gegnet, haben die Maxon-Entwickler alle 
Elemente in einer konfigurierbaren und ho- 
mogenen Oberfläche sinnvoll zusammen- 
gefasst. Optimal passt sich das Ganze an, 
wenn man die Paletten oder „Manager“ an- 
einander und miteinander kombiniert und so 
allmählich den in der Mitte des Fensters be- 
findlichen Arbeitsbereich mit den Werk- 
zeugen und den auf Knopfdruck abrufbaren 
Befehlen umrahmt. Neben den Ansichten 


von Nikolaus Netzer 


für die in der Szene platzierten Kameras las- 
sen sich noch sechs Arbeitsfenster aufrufen 
und kombinieren, die jeweils rechtwinklig 
zur Betrachtungsrichtung angeordnet sind. 
So erhält man beispielsweise die Vorder- 
und Seitenansicht einer Szene, sowie Auf- 
sicht und Rückansicht. 

Ein Großteil der Befehle und Werkzeu- 
gein Cinema ist neu konfigurierbar, damit 
steht der Kreation eigener Befehls- und 
Werkzeugpaletten nichts mehr im Weg. Be- 
achten sollte man, dass die Arbeit mit Cine- 
ma 4D grundlegendes Verständnis für die 
Bearbeitungsmodi voraussetzt. Sie sind in 
der Grundeinstellung über eine vertikale Pa- 
lette zu erkennen, die sich auf der linken 
Seite des Cinema-Hauptfensters befindet 
und schalten dort auch um. Im Einzelnen 
unterscheidet man die Bearbeitung von Ob- 
jekten, Objektachsen, Texturen oder Punk- 
ten, was die unterschiedliche Funktion der 
Bearbeitungswerkzeuge erklärt. Ist eine 
Funktion nicht durchführbar, reicht meist 
ein Blick in die Palette, um festzustellen in 
welchem Modus man sich befindet. Wün- 
schenswert wäre, der Hersteller würde im 


nächsten Update funktionslose Werkzeuge 
deaktivieren und damit verhindern, dass 
man sie versehentlich auswählt. 


Neue Werkzeuge für Gestalter 


Hat man bisher nur zweidimensionale Ent- 
würfe bearbeitet, erfordert die Arbeit in ei- 
nem 3D-Programm vom Gestalter eine ganz 
andere Vorgehensweise. Das Ziel ist, inner- 
halb einer räumlichen Szene den Aufbau des 
Bildinhaltes herzustellen. Dazu gehören die 
Objekte, ihre Texturen und das Licht, so dass 
die gewünschten Bildelemente auch zu 
sehen sind. Durch Licht- und Schattenbe- 
rechnung erzeugt man anschließend einen 
fotorealistischen „Abzug“ der Szene, auf 
Englisch „Rendering“. 

Cinema 4D Art bietet Grundobjekte wie 
Kugel, Kegel, Würfel, Scheiben und Zylin- 
der, die sich nach Lust und Laune verändern 
und kombinieren lassen. Für die Arbeit an 
Konturen stehen mathematisch aufwendi- 
gere B£zier-Kurven, B-Splines, kubische 
Splines und Akima-Splines zur Verfügung. 
Vor allem Neueinsteiger kämpfen mit der et- 
was ungewöhnlichen Terminologie - ein 
Eckpunkt heißt „harte Interpolation“ und 
ein Kurvenpunkt „weiche Interpolation“. 
Darüberhinaus finden sich zahlreiche vor- 
gefertigte Spline-Kurven, die größtenteils 
wissenschaftlichen Anwendungen vorbe- 
halten bleiben. 

Spannend ist es, mit den Nurbs-Objek- 
ten zu arbeiten. Extrude-Nurbs hilft, Kontu- 
ren zu modellieren, zum Beispiel von einem 
importierten Logo, und verschafft ihnen ei- 
ne räumliche Tiefenwirkung, im Fachjargon 
extrudieren genannt. Ein Lathe-Nurbs er- 
zeugt ausgehend von einer Konturlinie ach- 
sensymmetrische Drehkörper, etwa eine 
Blumenvase. Darüber hinaus lassen sich 
Konturen mit einer Haut überspannen oder 
entlang eines Pfades räumlich verformen. 
Die Hyper-Nurbs stellen die Spezialität von 
Cinema AD Art dar. Vorher speziell umge- 
wandelte Körper verbindet man mit einem 
Hyper-Nurbs-Objekt und stellt sie so in 
einem Referenzgitter zu neuen, flexiblen 
Formen zusammen. 

Das Array-Grundobjekt liefert prob- 
lemlos eine beliebige Anzahl von Kopien 
des Ausgangsobjekts, die Cinema kreisför- 
mig anordnet. Bearbeitet man dieses Objekt, 
überträgt das Programm die Änderungen 
unmittelbar auf alle Kopien. Ähnlich funk- 
tioniert das Instanzobjekt. Es erzwingt zwar 
keine räumliche Anordnung, gleicht jedoch 
die Parameter aller instanzierten Objekte 
aneinander an. 

Mit einem Booleschen Objekt addiert 
oder subtrahiert man eine Menge von Ob- 
jekten oder erzeugt ihre Schnittmenge. Wer 
weiche Übergänge zwischen den Teilen be- 
vorzugt, greift zum Metaball-Objekt. Es ver- 
schmilzt Grundkörper, vor allem Kugeln 
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und Ellipsoide miteinander, was bei geeig- 
neten Einstellungen beispielsweise Flüssig- 
keiten simuliert. Für konventionelle Spie- 
gelungen eines Körpers greift man zum 
Symmetrieobjekt. 


Licht und Schatten fürs Foto 


Stehen die Objekte richtig in der „Szene“ 
bietet Cinema 4D Art verschiedene Typen 
von Lichtern und Kameras. Das Programm 
aktiviert für die groben Anfangsarbeiten 
eine „Szenen-Kamera“ und eine Lichtau- 
tomatik, sobald man ein Dokument öffnet. 
Für die Feinheiten der 3D-Visualisierung 
positioniert man eine eigene Beleuchtung 
und eine passende Kamera. Das Kamera- 
symbol zeigt in der Art-Ausführung eine 
Filmkamera, ist aber in dieser Version in 
Wirklichkeit ein Fotoapparat, bei dem sich 
Brennweite oder gewünschte Tiefenschär- 
fe individuell einstellen lassen. 

Um eine Szene auszuleuchten, offeriert 
das Programm Punkt-, Spot- und Distanz- 
lichter sowie Neonröhren und Lichtflächen. 
Punktlichter erleuchten eine Szene von ei- 
nem zentralen Punkt wie eine Glühbirne. 
Mehr Komfort liefern Spotlichter, deren 
Lichtkegel, Weichzeichnung und Hellig- 
keitsabnahme editierbar sind. Diffus erhel- 
len dagegen Distanzlichter die Objekte. Fast 
unbegrenzte Möglichkeiten der Lichtfüh- 
rung erhält man mit variablen Neonröhren 
und Lichtflächen. Wer schon einmal in ei- 
nem Fotoatelier war, wird die Lichtflächen 
schätzen lernen, mit denen man gut ver- 
schiedene Lichtwannen simulieren kann. 

Eine besondere Variante von Funktio- 
nen stellt die Gruppe der Deformationsob- 
jekte dar. Damit ändert man nicht die inne- 
re Geometrie eines Objektes, sondern man 
verformt sie lediglich durch eine Art wider- 
rufbaren Filter. Ein 3D-Körper lässt sich 
auch nachträglich durch ein Deformations- 
objekt auf vielfältige Weise verbiegen, ver- 
drehen, scheren, schmelzen, zersplittern 
oder zur Explosion bringen. Wählt man ei- 
nen anderen Effekt, entfernt man die Ver- 
formung per Mausklick. 


Vorlagen übernehmen und ausgeben 


Um Objekte zu texturieren, importiert Ci- 
nema 4D RGB-Bitmapdateien in den For- 
maten TIFF, PICT und Photoshop (PSD). 
Bilder im CMYK-Farbmodus erkennt die 
Software ebensowenig wie Photoshop-EPS- 
Dateien. Dafür kann man Konturlinien von 
vorliegenden Grafiken als Freehand- oder 
Illustrator-EPS-Datei oder im Illustrator- 
Format importieren. Wir scheitern jedoch 
im Test zwei Mal an kleinen Versionsunter- 
schieden: Importiert man Dateien aus Illus- 
trator 9 oder Freehand 9 treten Fehler auf. 
Abhilfe zu diesem Problem schafft nur, die 
Dateien zuvor als Illustrator-8- oder Free- 
hand-8-Datei zu speichern. 
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Für Illustrationen, 
Infografiken und 
3D-Motive präsen- 
tiert Cinema 4D Art 
übersichtlich alle 
Werkzeuge, die 
man braucht, um 
hochwertige Visua- 
lisierungen zu er- 
zeugen. 


Will man das fertige Werk an andere 
weitergeben, bietet Cinema 4D Art ver- 
schiedene Möglichkeiten, beispielsweise 
den Cartoon-Renderer oder die fotorealis- 
tische Ausgabe mit allen Raffinessen der 
Licht- und Schattenberechnung. Die Bild- 
ausgabe ergibt eine Bitmapdatei mit Farben 
im RGB-Modus, wobei man die Farbtiefe 
und weitere Optionen abhängig vom Datei- 
typ einstellt. Die Ergebnisse des Rendering 
lassen sich in den Formaten Targa, TIFF, 
PICT, PSD, JPEG oder BMP exportieren. 
Für Quicktime-VR-Anwendungen gibt man 
die Szenen gleich als fertiges Panorama aus. 
Bemerkenswert ist auch das Ausgabeformat 
„Quicktime-Film‘“. Wählt man es an, besteht 
der Film nur aus einem einzigen Bild. 

Im Dialog für die Render-Optionen lässt 
sich neben einigen vorgegebenen Bildgrö- 
Ben auch die Ausgabegröße manuell festle- 
gen. Ist für die Kameraansicht die Hilfslinie 
für den „Render-sicheren Bereich“ aktiviert, 
zeigt diese automatisch den Bildausschnitt 
an, für den man sich im Render-Dialog ent- 
schieden hat. Maximal zehn Dateien rendert 
das Programm per Stapelverarbeitung nach- 
einander, dann muss man den Stapel per 
Hand nachladen. Der Standardwert für die 
Ausgabeauflösung ist 72 dpi, höhere Auf- 
lösungen sind manuell nachzutragen, bei- 
spielsweise 304,8 dpi für eine Belichtung 
des Motivs im 60er Raster. Da dieser Wert 
die rund 17fache zu berechnende Fläche ei- 
nes niedrig auflösenden Bildes mit 72 dpi 
darstellt, empfiehlt es sich, durch Probe- 
Renderings die Zeitspanne abzuschätzen, 
die die Berechnung der belichtungsfähigen 
Auflösungen in der eigenen Arbeitsumge- 
bung braucht. Denn auch der „schnellste 
Raytracer der Welt“ benötigt möglicher- 
weise Stunden oder Tage, um ein hochauf- 
lösendes Motiv auszugeben. Bei der Pro- 
jektplanung sollte man genug Spielraum ha- 
ben, damit man eventuelle Korrekturen des 
Kunden noch berücksichtigen kann. 


Fazit 


Bildbearbeitern und Grafikern bietet Cine- 
ma 4D Art eine vergleichsweise kostengüns- 
tige Gelegenheit, um in das High-End-3D- 


Modelling und -Rendering einzusteigen. 
Aber auch für praktizierende Cinema-Ani- 
mations-Anwender ist die Art-Version eine 
preiswerte Lösung, um einen reinen Model- 
ling- und Texturierungsarbeitsplatz aufzu- 
bauen, denn die Kompatibilität der Dateien 
gewährleistet, dass man die erstellten Do- 
kumente zwischen den beiden Cinema-Aus- 
gaben austauschen kann. 

Gestalter, die bisher nur im zweidimen- 
sionalen Raum gearbeitet haben, sollten sich 
auf eine Umgewöhnungsphase einstellen. 
Besonders die Vektorzeichenwerkzeuge ar- 
beiten nicht so elegant und geschmeidig wie 
man es zum Beispiel von Zeichenprogram- 
men wie Illustrator oder Freehand gewohnt 
ist. Im Auge behalten sollte man bereits bei 
der Projektplanung die hohen Ausgabezei- 
ten für hochauflösende Bilddateien. Hilf- 
reich wäre es, wenn der Netzrenderer von 
Cinema 4D XL auch Standbilder Stück für 
Stück über das Netz auf mehreren Rechnern 
verteilt verarbeiten könnte. wm/dc 


STECKBRIEF - Maxon Cinema 4D Art 


Programm mit komplettem Funktionsumfang für 
Modelling, Ausleuchtung und Rendering von 3D- 
Objekten 


VORZÜGE Übersichtliche Programmober- 
fläche, leicht zu handhabende 
Grundkörper, Import von EPS- 
Dateien 

kein Export von Vektordateien 

DM 1600, Art Suite Bundle mit Body- 
paint 3D DM 2100, € 1074, S 15 450, 
sfr 1830 


sehr gut 


NACHTEILE 
PREIS 


Wertung 


Wichtige Funktionen: 

e Frei konfigurierbare Programmoberfläche 
© Leichte Handhabung der Grundkörper 

e Nonlineares Modellieren 

e Import von Al- und EPS-Dateien 

e Multiprozessorfähig 


Systemanforderungen: Power Mac, ab System 
17.6.1, 64 MB RAM, ab 60 MB freiem Festplatten- 
speicher, Info: Maxon Computer, Telefon: (D) 0 61 
72/5 90 60, Internet: www.maxon.de 
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Apple will die Vorreiterrolle, die die Firme im DTP-Bereich inne hat, auch beim digitalen Produzieren von 

Videos besetzen. Diesmal soll die Standardsoftware dazu nicht von einem Fremdhersteller kommen, sondern 
aus dem eigenen Hause. In unserem Praxistest erweist sich DVD Studio Pro als rundherum empfehlenswer- 
tes Werkzeug zur DVD-Produktion 


Multimedia für die Massen - unter 
diesem Stichwort feiern viele Anwender Ap- 
ples Engagement in Sachen DV D-Produk- 
tion. Auch wenn DVD Studio Pro ein gutes 
Werkzeug zum Erstellen interaktiver DVDs 
am eigenen Mac ist, ganz so einfach ist der 
Weg zum Multimedia-Produzenten immer 
noch nicht: Vor der Arbeit mit DVD Studio 
Pro heißt es, zunächst das Material für eine 
Disc zu sammeln und aufzubereiten. 

Wer das nötige Film- und Tonmaterial 
aufgenommen und in geeigneten Program- 
men bearbeitet hat, muss die Daten für den 
Import in DVD Studio Pro formatieren. In 
Final Cut Pro bearbeitete Videos wandelt 
man beispielsweise am Besten in die For- 
mate Quicktime oder MPEG-2 Video um. 
Den dafür notwendigen MPEG-2-Codec für 
Quicktime installiert DVD Studio Pro gleich 
mit auf die Festplatte. Ton sollte in den For- 
maten AIFE, WAV, Sound Designer II oder 
Dolby Digital vorliegen, letztere konvertiert 
der ebenfalls in DVD Studio Pro enthaltene 
Apple A.Pack Encoder. 


Aktuell liefert Apple DVD Studio Pro 
auf einer CD ROM in englischer Sprache 
aus. Das Handbuch liegt als PDF-Datei der 
CD bei. Die Installation umfasst folgende 
Programme und Resourcen: 

e einen Quicktime-MPEG-2-Encoder, der 
Quicktime-Filme in das für die DVD not- 
wendige Format kodiert, 

e einen Editor für Untertitel (Subtitle Edi- 
tor), der die Daten-Streams für die Unterti- 
tel erstellt, 

e den Encoder Apple A.Pack zur Formatie- 
rung von Audiodateien in das Format AC-3 
Dolby Digital und, falls nicht vorhanden, 

eo die Software Apple DVD Player. 

Wer aufwendige Menüs und Tasten ge- 
stalten möchte, sollte diese Aufgabe in 
Photoshop 4.x aufwärts erledigen, denn 
DVD Studio Pro verwendet Photoshop-Ebe- 
nen. Da Apple die Benutzeroberfläche von 
DVD Studio Pro an die von Final Cut Pro 
angepasst hat, finden sich alle Anwender 
des Videoschnittprogramms besonders 
schnell in der DVD-Software zurecht. Die 


Kein anderes Consumer-Medium hat eine schnellere Markteinführung gefeiert als 
die Digital Versatile Disc (DVD). In den vergangenen drei Jahren setzte die Indus- 
trie über 70 Millionen DVD-Abspielgeräte ab, und bis 2002 will sie jährlich über 
90 Millionen Stück verkaufen. Da ein DVD-Player (egal, ob ROM oder Hifi) ab- 
währtskompatibel ist, spielt er auch CDs oder CD-ROMs ab - was sicherlich zum 


Erfolg des Mediums beigetragen hat 


von Gil Kaupp 


Fenster und Buttons in DVD Studio Pro ge- 
ben dem Final-Cut-Pro-User ein familiäres 
Gefühl. Beim Starten des Programms er- 
scheinen die vier Arbeitsfenster „Graphical 
View“, „Property Inspector“, „Assets“ und 
„Project View“ automatisch am Bildschirm, 
passen sich jedoch wie in Final Cut Pro der 
Monitorgröße an. Im Fenster „Graphical 
View“ legt man die Tracks für die DVD an. 
Hier können alle Elemente einer DVD ver- 
knüpft und zugeordnet werden. Der „Pro- 
perty Inspector“ stellt alle Parameter eines 
Elements dar, sobald dieses selektiert wird. 
Klickt man in das Fenster „Graphical View“, 
ohne vorher einen Track auszuwählen, zeigt 
der „Property Inspector“ die Parameter für 
die gesamte Disc. Das Fenster „Assets“ lis- 
tet alle importierten und für die DVD zur 
Verfügung stehenden Medien auf, der „Pro- 
ject View“ zeigt alle Menüs, Tracks, Slide- 
shows, Scripts und Sprachen an. 


Das Importieren der Daten 


Zu Beginn einer DVD-Session sind alle Fen- 
ster leer. Jetzt sollte man alle Grundeinstel- 
lungen festlegen, beispielsweise welches Vi- 
deosystem (PAL oder NTSC) und welcher 
Region Code verwendet werden sollen und 
ob man einen Kopierschutz wünscht. Wei- 
ter gibt man den Namen der DVD-Disc und 
das Verhältnis zwischen der horizontalen 
und vertikalen Dimension eines Bildes (As- 
pect Ratio) ein. Darauf folgt der Import der 


Grafik: Margaret Riedel 
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Medien, die man für die DVD erstellt hat. 
Wählt man im Menü „File“ den Befehl „‚Im- 
port“, erscheint ein Fenster mit der Option, 
in einem Arbeitsvorgang mehrere Dateien 
aus verschiedenen Ordnern auszuwählen. In 
einem Fenster listet DVD Studio Pro alle 
ausgewählten Dateien auf. Nach einem 
Klick auf „Import“ erscheinen die Dateien 
im Fenster „Assets“. Alternativ lassen sie 
sich auch per Drag-and-drop aus dem Fin- 
der direkt in das „Assets“-Fenster ziehen. 
Klickt man eines der Objekte im Fenster 
„Assets“ an, erscheinen sofort alle entspre- 
chenden Parameter im „Property Inspector“. 


Anlegen von Tracks 


DVD Studio Pro speichert alle Elemente ei- 
ner DVD in so genannten Tracks (Spuren). 
Ein Track ist im wesentlichen ein Behälter, 
der Elemente wie Video, Audio, Untertitel 
und andere als Einheit abspielt. Eine DVD 
fasst bis zu 99 solcher Tracks. Sie erschei- 
nen in DVD Studio Pro als Ordner und kön- 
nen bis zu neun Video-Streams, acht Audio- 
Streams, 32 Untertitel-Streams und 99 Mar- 
ker beinhalten. Ein neuer Track entsteht, 
wenn man auf die Taste „Add Track“ im 
Fenster „Graphical View“ klickt. Dort er- 
scheint ein Ordner, in den man die Medien 
per Drag-and-drop vom „Assets“-Fenster 
hinzufügen kann. 
> TIPP Jeder Track sollte sofort einen 
Namen erhalten. Da DVD Studio Pro jedes 
erdenkliche Verzweigen und Zuordnen aller 
verfügbaren Elemente zueinander erlaubt, 
kann ein unglaubliches Chaos entstehen, 
falls die Navigation nicht funktioniert. Wer 
seine Tracks nicht unter eigenen Namen ge- 
sichert hat, findet sich nicht mehr zurecht. 
Jeder neue Track-Ordner besitzt weite- 
re Unterordner für Marker, Audio- und Vi- 
deo-Streams. Diese werden durch Icons re- 
präsentiert und sind die Behälter für die ver- 
schiedenen Medien dieses Tracks. Klickt 
man beispielsweise auf das Lautsprecher- 
Symbol, öffnet sich ein Fenster. Dieses Fen- 
ster ist der Behälter für Audio-Streams, die 
sich direkt aus dem Fenster „Assets“ hier 
hinein ziehen lassen. Anschließend kann 
man durch Anklicken des Audio-Streams im 
„Property Inspector“ einen Namen einge- 
ben. Es ist übersichtlicher, einen Audio-Stre- 
am für mehrere Tracks zu verwenden. 
Einer der Vorzüge von DVD Studio Pro 
ist die Möglichkeit, Video in mehreren Ka- 


meraperspektiven zu integrieren. Diese Fä- 
higkeit findet sich im Programm unter dem 
Namen „Multi-Angle Track“. Nach einem 
Klick auf das Kamera-Icon setzt das Pro- 
gramm die Perspektiven in einen Track ein. 
Dies erlaubt es dem Betrachter der DVD, 
während eines laufenden Programms per 
Fernbedienung eine andere Kameraper- 
spektive zu aktivieren. Die Funktion ist aber 
nicht auf Kameraperspektiven beschränkt, 
jeder Video-Stream lässt sich hier einsetzen. 
So kann man beispielsweise auch verschie- 
dene Videos parallel laufen lassen. Ein 
„Multi Angle Track“ fasst bis zu acht Video- 
Streams, vorausgesetzt, sie haben die glei- 
che Länge und wurden mit den gleichen 
Einstellungen kodiert. Um dies zu testen, 
klickt man zuerst auf die Taste „Preview“ 
und dann im laufenden Programm auf die 
Taste „Angle‘. So spielt die Software paral- 
lele Streams abwechselnd ab. 


Menüs, Tasten und Marker gestalten 


Menus können entweder Standbilder (Stills) 
oder Hintergrundvideos für Tasten beinhal- 
ten. DVD Studio Pro unterscheidet zwi- 
schen Still- und Motion-Menüs. Die Still- 
Menüs können Photoshop-Dateien oder Bil- 
der im Pict-Format sein, die Motion-Menüs 
müssen als MPEG-2 kodierte Video-Stre- 
ams vorliegen. Um ein Menu zu erstellen, 
klickt man im Fenster „Graphical View“ auf 
die Taste „New Menu“. Wie bei der Erstel- 
lung eines Tracks erscheint ein neuer Ord- 
ner im „Graphical View“. In diesem Ordner 
befindet sich ein Fenster, dem sich, wenn es 
durch einen Mausklick aktiviert ist, eine Da- 
tei zuordnen lässt. Diese Datei erscheint als 
kleine Vorschau in diesem Fenster. 

Wählt man eine Photohop-Datei für ein 
Still-Menü aus, bleiben ihre Ebenen in DVD 
Studio Pro erhalten. So können in Photo- 
shop auf verschiedenen Ebenen Menüs in- 
klusive Tasten erstellt und diese Ebenen in 
DVD Studio Pro dem Hintergrund und den 
aktiven oder inaktiven Zuständen der Tasten 
zugeordnet werden. Mit einem Klick auf die 
Taste „New Button‘ definiert man einen Be- 
reich des Bildes als Button (Hot Spot). Die- 
se Taste sollte ebenfalls sofort einen eigenen 
Namen erhalten. Über den „Property In- 
spector“ lassen sich dann drei verschiedene 
Zustände (States) festlegen, nämlich „Nor- 
mal“, „Selected“ und „Activated‘“. Jeder Zu- 
stand kann einem Photoshop-Layer zuge- 


wiesen werden. Um die neuen Tasten zu tes- 
ten, klickt man auf „Preview“ im Fenster 
„Graphical View“. DVD Studio Pro spielt 
dann das bislang erstellte Projekt ab, als wä- 
re es eine fertige Disc. Über die Pfeiltasten, 
die eine Fernbedienung für DVD-Player si- 
mulieren, lassen sich der Sprung von Taste 
zu Taste und die entsprechenden Aktionen 
schon einmal vorab testen. 

Soll ein Hintergrundvideo als Menü die- 
nen, müssen Video- und Audio-Streams in 
den Ordner „Menu“ gelegt werden. Der Be- 
fehl „Edit“ im Menü „Item“ ermöglicht es, 
mit der Maus auch hier die Bereiche zu de- 
finieren, die als Tasten fungieren sollen. Wer 
Menüs, die Bilder mit integriertem Video 
beinhalten, für eine DVD gestalten will, 
muss die Videos zuerst in einem Video- 
schnittprogramm wie Final Cut Pro erstel- 
len. Stellt man im „Property Inspector“ un- 
ter dem Menü „Time Out“ die Funktion 
„Loop“ ein, wiederholt sich das Video im 
Menü endlos. 

Jeder Track einer DVD startet im Nor- 
malfall immer von Anfang an. Dafür sorgt 
der automatisch vergebene „Start of Track“- 
Marker. Eigene Markierungen, die direkt 
angespielt oder auf die gesprungen werden 


Wie eine DVD entsteht 


Die einzelnen Aufgaben bei der Produktion 


einer interaktiven DVD lassen sich grob in fol- 
gende neun Arbeitsschritte zusammenfassen: 


© Importieren der Audio- und Videodaten, 
Untertitel und Grafiken 


© Erzeugen der Tracks (Spuren), die die Me- 


dien enthalten 


© Erzeugen der Menüs, die die Struktur der 
DVD bestimmen 


© Anlegen von Tasten und Markern, die eine 
Navigation in dieser Struktur ermöglichen 
© Einfügen von Scripts oder Diashows, um die 


DVD interaktiv zu gestalten 


® Setzen von Links zwischen den Tracks und 


dem interaktiven Inhalt 
@ Preview des Arbeitsprozesses 


® Zusammenstellen der DVD-Datenstruktur auf 


der Festplatte 


© Ausgabe auf ein Speichermedium (DLT, 
DVD-R oder DVD-RAM) 
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Kurzprofil: Apple DVD Studio Pro 


Als Apple letztes Jahr die Firma Astarte kaufte, mach- 
ten sich Insider schon große Hoffnungen: Immerhin 
stammte von Astarte die erfolgreiche CD-Brennsoft- 
ware Toast, die mittlerweile Adaptec gehört. 

Sobald DVD-R-Brenner verfügbar waren, stellte As- 
tarte eine Toast-Version für diese Brenner zur Verfü- 
gung. Doch nicht nur das nötige Brennprogramm, 
auch die ersten DVD-Authoring-Programme für den 
Mac stammten von der Karlsruher Firma. Mit der Ver- 
öffentlichung von Final Cut Pro und der Übernahme 
von Astartes Entwicklungsteam und allen DVD-Pro- 
dukten legte Apple eine Marschrichtung fest, die in 
der Präsentation der „Produktionsmachine” Power 
Mac 64/733 mit eingebautem DVD-Brenner gipfelte. 
Den High-End-Mac mit Brenner benötigt jedoch nur, 
wer DVDs selbst brennen will. DVD Studio Pro läuft 
auf jedem Power Mac G4 mit mindestens 128 MB 
RAM, einem DVD-ROM-Laufwerk und einer AGP- 
Grafikkarte. Die mit der Software erstellten DVD-Ima- 
ges lassen sich auf DLT (Digital Linear Tape), DVD- 
RAM oder auf einer Festplatte sichern und dann auf 
jedem Rechner mit DVD-Hardware abspielen. 
Wichtig ist genügend Festplattenspeicher, eine DVD- 
Produktion erfordert mindestens das Doppelte an 
Speicherplatz der zu erstellenden Disc. Apple emp- 
fiehlt, ein Projekt auf zwei schnelle, A/V-taugliche 
Festplatten aufzuteilen: Auf einer sollte man die Sour- 
ce-Files lagern, auf der anderen die DVD. 

Die Software DVD Studio Pro kann keine Medien be- 
arbeiten, sie dient lediglich zum Zusammenstellen der 
DVD und zum Verknüpfen der Video- und Audiodaten. 
Falls ein DVD-Brenner vorhanden ist, übernimmt sie 
auch das Brennen der Disc. 


DVD - die Geschichte eines Erfolgs 


Seit Einführung der Audio-CD 1982 versuchten Her- 
steller von Consumer-Elektronik und CD die Datenka- 
pazität einer CD (maximal 700 MB oder 80 Minuten 
Spielzeit) zu erhöhen. Parallel dazu musste auch die 
Datentransferrate steigen, bis dato liegt diese für ei- 
ne CD bei 1.4 Megabit pro Sekunde. 

1993 stellte Nimbus Technology & Engineering die er- 
ste CD mit Double Density vor, die zwei Stunden Vi- 
deo wiedergeben kann, wenn dieses nach dem Stan- 
dard MPEG-1 komprimiert ist. Inspiriert durch den 
Aufschwung, den die Audio-CD dem Musikmarkt be- 
schert hatte, formten die großen Produktionsfirmen 
Hollywoods ein Komitee, das die Voraussetzungen für 
ein digitales optisches Videoformat formulierte. 


Der DVD-Standard: 

e Eine Seite der High-Density-Disc soll 133 Minuten 
Film (hochauflösendes Video im Sendestandard 
CCIR-601) und Ton (High-Quality-Stereo für sechs 
oder mehr Surround-Kanäle) fassen 

e Sie muss drei bis fünf Streams für Sprachen bieten 
e Sie muss Streams für bis zu 30 Untertitel bieten 

+ Sie muss Funktionen für einen Jugend- sowie einen 
Kopierschutz aufweisen 

e Sie muss Bilder im Format 16:9 ebenso unterstützen 
wie die Standard-Fernsehnorm 4:3 

Im Januar 1995 waren die ersten beiden Prototypen 
fertig: Den einen mit dem Namen Super Density Disc 
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Mit Diashows und 
Scripts lässt sich jede 
DVD interaktiv anle- 
gen. Dazu lassen sich 
Tasten, Filme und Ak- 
tionen beliebig ver- 
knüpfen. 


da} Start of track (0) 
dal End of start (0) 
dad Heat (2) 

id End of heat (0) 
dad Air (0) 

da End of air (0) 
323 chin co) 

23 End of chill (0) 


br a > re A Ze re 


Gil’s Project ® Tracks ® OffBeat Scenes ® ... [: 


Marker sind wichtige Elemen- 
te zur Navigation, da sie 
Sprünge zwischen einzelnen 
Tracks erlauben. 


sollen, setzt man mit dem Marker „Chap- 
ter‘. Um einen Marker zu definieren, klickt 
man auf das Marker-Icon und wählt an- 
schließend „New Marker‘ im Menü „Item“. 
Ist der neue Marker selektiert, öffnet sich 
auf einen Doppelklick bei gedrückter Wahl- 
taste der „Marker Editor“. Hier kann per Ta- 
statur oder Maus ein „Time Code“ eingege- 
ben werden. In dem Bereich „Marker“ des 
„Property Inspectors“ erhält der Marker ei- 
nen eigenen Namen. Alle Marker stehen im 
Pop-Up-Menü des Marker-Editors zur Ver- 
fügung. Auch hier lässt sich das Resultat per 
„Preview“-Funktion testen, indem man den 
Track abspielt und über die Taste „Next 
Track“ an die markierten Stellen springt. Ist 
man am letzten Marker angelangt, läuft der 
Track normal bis zum Ende, denn die 
„Next-Track“-Taste führt den Abspielkopf 
nicht zurück an den Anfang. 


Einfügen interaktiver Elemente 


Außer Tracks, die Video und Audio bein- 
halten, lassen sich auch aufwändige Dia- 
shows für eine DVD programmieren, deren 
Bilder sich entweder nach einem vorgege- 
benen Zeitplan oder per Tastendruck auf der 
Fernbedienung verändern. Diese Diashows 
können aus Bildern, Audio und Video be- 
stehen. Hierzu dient die Taste „Add Slide- 
show“ im Fenster „Graphical View“. Ein 
Doppelklick auf den erstellten Ordner führt 
zum „Slide Show Editor“. Er zeigt in einem 
Fenster auf der rechten Seite alle importier- 
ten Medien an, die sich für einen Slideshow- 
Track eignen. Per Drag-and-drop lassen sich 
die Medien in den Behälter auf der linken 
Seite einsetzen und eine Abspielreihenfolge 
definieren. Außerdem kann man zu jeder 
Grafikdatei eine Tondatei fügen und so Bild 
mit Ton untermalen. 

Die DVD-Spezifikation beinhaltet auch 
Script-Möglichkeiten zur interaktiven Ge- 
staltung einer DVD. DVD Studio Pro bietet 
vollen Zugang zu diesen Scripts, die sich als 
separates Objekt erstellen und dann jeder 


Taste oder jedem Element zuordnen lassen. 
Über die Taste „New Script“ öffnet sich der 
Script-Editor. Alle Medien, die in das Script 
integriert werden können, befinden sich in 
den Pop-Up-Menüs des Script-Editors. Ein 
Script kann jedoch auch direkt im Editor ge- 
schrieben werden. Fertige Scripts lassen sich 
als Aktion zu einer Taste, einem Track, Me- 
nü, Marker oder einer Diashow hinzufügen. 
Dazu wählt man zuerst das Objekt mit Aus- 
löserfunktion, anschließend im „Property 
Inspector‘ das entsprechende Script. 

Fast alle Elemente einer DVD lassen 
sich miteinander verknüpfen. Ein Track 
kann auf ein Menü springen, eine Taste kann 
ein Script auslösen, dieses Script wieder ei- 
nen anderen Track abspielen und vieles 
mehr. Solche Links entstehen in DVD Stu- 
dio Pro durch die Befehle „Jump when Ac- 
tivated“ und „Jump when Finished“, die für 
jedes Element im „Property Inspector“ zur 
Wahl stehen. Dazu wählt man eine Taste 
aus, und dazu im „Property Inspector“ un- 
ter dem Pop-Up-Menü „Jump when Activa- 
ted‘“ den Marker, Track oder das Script, das 
die Taste abspielen soll. Spätestens jetzt 
zeigt sich, wie wichtig es ist, allen Elemen- 
ten eindeutige Namen zu geben. Genauso 
lassen sich Aktionen festlegen, die automa- 
tisch ablaufen sollen oder dann, wenn der 
Betrachter nicht reagiert. „Jump when Fi- 
nished“ legt dementsprechend fest, was pas- 
sieren soll, wenn ein Track zu Ende ist. 

Das Pop-Up-Menü „Startup Action“ 
bietet die Optionen für den Start einer DVD. 
So kann diese beispielsweise mit einem Vor- 
spann starten oder direkt mit einem Menü. 
Jeder DVD-Player besitzt eine Fernbedie- 
nung, die laut DVD-Spezifikation zwingend 
Pfeil- und OK-Tasten aufweisen muss, des 
weiteren Tasten für Titel, Menü, Audio so- 
wie Untertitel (Subtitle). 
> TIPP Auch wenn DVD Studio Pro im 
„Property Inspector“ unter der Rubrik „Re- 
mote Control“ frei programmierbare Aktio- 
nen für diese Tasten anbietet, sollte man sich 


(SDD) hatte Toshiba mit Partnern entwickelt, den 
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Bis zu 16 Sprachen und 
Untertitel kann eine 
DVD aufnehmen. Für die 
Produktion der Unterti- 
tel hat Apple den Subtit- 
le-Generator integriert. 


an Standardwerte halten, damanche DVD- 
Player diese Einstellungen ignorieren und 
die Navigation nicht funktioniert. 

Eine sehr professionelle Funktion in 
DVD Studio Pro ist die zum Setzen interak- 
tiver Marker. Hierfür lassen sich so genann- 
te „Overlay“-Grafiken über einen Video- 
Stream legen. Diese beinhalten Tasten, die 
der Betrachter mit der Fernbedienung akti- 
viert. Overlay-Grafiken sind entweder 
schwarzweiße PICT-Dateien oder Ebenen 
einer Photoshop-Datei. Da DVD-Player die 
Overlay-Grafiken mit ihrer „‚Subtitle“-Funk- 
tion nutzen, lassen sich Overlays nicht mit 
Untertiteln kombinieren. Trotzdem erlaubt 
die Funktion interressante Navigations- 
möglichkeiten, etwa für interaktive Filme, 
die der Zuschauer an bestimmten Stellen per 
Fernbedienung selbst steuern kann. Weil der 
DVD-Player die Transparenz oder Farbe der 
Overlay-Grafiken selbst erzeugt, bietet 
DVD Studio Pro Einstellungen, die mit je- 
dem DVD-Player möglich sind. 
> TIPP Man kann durchaus auch eine 
Warteschleife programmieren, die läuft, bis 
der Betrachter eine Taste betätigt. Außerdem 
lassen sich bestimmte Tasten der Fernbe- 
dienung als Auslöser für Scripts auswählen. 


Verschiedene Sprachen und Untertitel 


Laut DVD-Spezifikation sollte jede DVD 
mehrere Sprachen unterstützen. DVD Stu- 
dio Pro erlaubt es, eine DVD in maximal 16 
Sprachen zu programmieren. Beginnt man 
eine Session, erzeugt DVD Studio Pro zu- 
erst eine unbenannte Sprache. Klickt man 
auf „Language“ im Fenster „Project View“, 
fügt der Befehl „New Language“ eine neue 
Sprache hinzu. Wählt man die neue Sprache 
dann an, kann man im „Property Inspector“ 
aus dem Pop-Up-Menü „Language“ die ge- 
wünschte heraussuchen. Jede Sprache muss 
ihre eigenen „Menu“-Ressourcen besitzen. 
DVD Studio Pro erleichtert die Organisa- 
tion, indem das Programm für jede Sprache 
einen Behälter und die notwendigen Pop- 


Up-Menüs für die Ressourcen bereit stellt. 
> TIPP Alle Elemente für die verschiede- 
nen Sprachmenüs müssen dasselbe Format 
besitzen. Das bedeutet zum Beispiel, dass 
alle Videodaten dieselbe Länge und alle 
Photoshop-Dateien dieselbe Anzahl an Ebe- 
nen haben müssen. 

Um die verschiedenen Elemente den 
Sprachen zuzuweisen, öffnet man die Bild- 
attribute im „Property Inspector“. Ein Pop- 
Up-Menü listet die für jede Sprache not- 
wendigen Dateien auf. Wer Ton in den Me- 
nüs verwendet, muss auch die dazugehö- 
renden Audio-Attribute wählen. 

Der Subtitle-Editor erzeugt die Unterti- 
tel für eine DVD. Das Zusatzprogramm be- 
nötigt dazu Audio- und Videomaterial in ei- 
nem Quicktime-kompatiblen Format. Da 
dieses Material nur als Referenz während 
der Erstellung des Untertitel-Streams dient, 
können diese Dateien auch in einem klei- 
nen, speichersparenden Format vorliegen. 
Für Untertitel, die den Dialog übersetzen, 
reicht beispielsweise ein Audio-Track im 
Format Quicktime. Ist der Subtitle-Editor 
offen, wählt man im Fenster „Project Set- 
tings“ einen Quicktime-Film. In diesem 
Fenster legt man auch sämtliche Einstellun- 
gen zu Position, Farbe und Videonorm des 
Untertitels fest. Wichtig sind die Rendering- 
Optionen, denn sie bestimmen die Grafik 
des Textes. Auf der Kontrollleiste des Fen- 
sters „Preview“ von Quicktime oder per 
Eingabe des Timecodes legt man fest, wo 
die Untertitel stehen sollen. Sind Marker in 
dem Film vorhanden, lassen auch diese sich 
über das gleichnamige Menü auswählen. 

Neue Untertitel erstellt man im Fenster 
„Subtitles“ durch einen Klick auf „New“. 
Ein weiterer Klick auf das Dreieck neben 
dem Untertitel erlaubt die Texteingabe, die 
Funktionen „Set In Point“ und „Set Out 
Point“ legen die Dauer des Untertitels fest. 
Hilfreich ist, dass sich Untertitel miteinan- 
der verknüpfen lassen. Bewegt man einen 
Untertitel, wandern die verknüpften Unter- 


zweiten stellten Philips und Sony, die „Erfinder“ der 
CD, als Multimedia Compact Disc (MMCD) vor. Um ei- 
ne Marktsituation wie beim Kampf der beiden Video- 
formate VHS (von JVC) gegen Beta (von Sony) zu ver- 
meiden, gründeten die Firmen Ende 1995 das DVD- 
Konsortium (DVD stand damals noch für Digital Video 
Disc), um sich auf ein einziges, genau spezifiziertes 
Videoformat zu einigen. Das Konsortium definierte 
1996 die DVD-Spezifikation 1.0. Obwohl die DVD zu- 
nächst nur als Medium zum Abspielen von Videos 
entwickelt worden war, erkannten die Mitglieder des 
Konsortiums schnell andere Anwendungsmöglich- 
keiten und teilten die Spezifikation in sechs so ge- 
nannte „Books“ auf: 


Die DVD-Spezifikation: 
e Book A: DVD-ROM 
e Book B: DVD-VIDEO 
e Book C: DVD-AUDIO 
eBook D: DVD-R 
e Book E: DVD-RAM 
e Book F: DVD-RW 


Die Charakteristika einer DVD 


Um den zukunftsträchtigen Markt nicht mit Kompati- 
bilitätsproblemen zu bremsen, wie es beispielsweise 
bei der CD-ROM der Fall war, legten die „Väter“ der 
DVD ein so genanntes Universal Disc Format (UDF) 
fest. Jedes DVD-Medium, egal ob es Film oder Daten 
enthält, ist eine DVD-ROM und lässt sich von allen ak- 
tuell verfügbaren Computern abspielen. Alle Lauf- 
werke, ob DVD-Player oder Computer-DVD, sind 
ROM-Laufwerke. 


Einfache Ordnerstruktur 

Eine einfache Struktur sorgt dafür, dass ein DVD-Play- 
er nur die Daten liest, die für ihn bestimmt sind, näm- 
lich die Daten in den Ordnern „VIDEO_TS” oder „AU- 
DIO_TS“. Alles außerhalb dieser Ordner bezeichnet 
man als „DVD-Others Zone”. Diese Daten können nur 
Computer-DVD-Laufwerke lesen. 

Damit ein DVD-Player die Video- und Audiodaten, 
auch „Streams“ genannt, abspielen kann, müssen sie 
von einem Programm wie DVD Studio Pro verknüpft 
werden. Dieser Prozess nennt sich „Multiplexing“. 
Solche verknüpften Dateien haben die Endung 
„.VOB“, was „Video OBject“ bedeutet. 

Im Ordner „VIDEO_TS” befinden sich außerdem Da- 
teien mit den Endungen „.IFO“ und „.BUP“. „.IFO”- 
Dateien enthalten die Strukturen der Menüs, „.BUP"- 
Dateien sind Sicherungskopien der „IFO“-Dateien. 


Ein Datenstrom für Video und Audio 

DVD-Video muss laut Spezifikation nach Fehlerkor- 
rektur und Kontrollinformationen eine Datenrate von 
10,08 MBit pro Sekunde (MBit/s) schaffen, in der Pra- 
xis sollte man aber eine Datenrate von 9,8 MBit/s 
nicht überschreiten, damit das Medium zu möglichst 
vielen Playern kompatibel ist. 

Diese Gesamtdatenrate müssen sich Video und Au- 
dio teilen. Bei mehreren Kameraperspektiven oder 
Sprachoptionen heißt es also, mit der Datenrate 
hauszuhalten. Wer jetzt denkt, er müsse den Ta- 
schenrechner auspacken, kann beruhigt sein: Pro- 
gramme wie Apples DVD Studio Pro berechnen die 
Rate eigenständig während der Produktion. 
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DVD-Glossar 


e 16:9 - Breitwand-Bildschirmformat (1.78:1), das in 
DVD und DTV verwendet wird. Es ähnelt dem im Film 
verwendetem Format 1.85:1 

e 4:3 - Standard-Fernsehbildschirmformat (1.33:1) 

© AC-3 -> siehe Dolby Digital 

e Anamorphic - Darstellungsform eines Breitbandbil- 
des vom Format 16:9, das in der Horizontale auf das 
Format 4:3 gestaucht ist 

e Assets - Verschiedene Audio-, Video-, Grafik-, Text- 
und Sub-Bild-Elemente einer DVD 

e Audio Object(AOB) - Basiseinheit des Audio-Inhalts 
einer DVD-Audio. Sie beinhaltet eine oder mehrere 
Spuren eines Audio-Streams 

e Audio_TS - Verzeichnis für Audio Dateien auf DVD 
e Authoring - Prozess, der unterschiedliche Medien 
wie Audio, Video, Grafik und Text auf einer DVD inte- 
griert und die Navigation auf der DVD festlegt 

e Bandwidth - Menge an Daten, die ein System be- 
wegen kann -> siehe auch Data Transfer Rate 

e CBR - Constant Bit Rate. Eine Video-Kodierungs- 
methode 

e Cell - Kleinstes Element innerhalb eines -> VOB (Vi- 
deo OBjects), das zur Navigation auf einer DVD dient 
e Chapter - Navigationsmarker, der an eine bestimm- 
te -> Cell in einer VOB verweist. Über ihn lassen sich 
Szenen in einem Film direkt ansteuern 

e CODEC - Algorithmus zum Komprimieren und De- 
komprimieren von Grafik-, Video- und Audiodaten 

e Content Scrambling System (CSS) - Mechanismus 
zum Kopierschutz, der die Daten verschlüsselt, so- 
bald man versucht, eine DVD digital zu kopieren 

e Data Transfer Rate - Rate, mit der sich Daten von ei- 
nem Speichermedium auslesen lassen 

e Decoder - Hard- oder Software, um ein kodiertes Vi- 
deo- oder Audiosignal wiederzugeben 

e Digital Linear Tape (DLT) - Band und Masterformat, 
auf dem DVDs zur Replikation geschickt werden 

e Dolby Digital (AC-3) - Audio-Codec zur Wiedergabe 
von Audio in hoher Qualität bei niedrigen Bandbrei- 
ten, den jeder DVD-Player verstehen muss. Dolby Di- 
gital unterstützt Bit-Raten von 192 kbps mono und bis 
zu 448 kbps stereo 

eDTS - Audio Codec speziell für 5.1-Kanal-Surround- 
Sound in Kinos und Consumer-Abspielgeräten 

e DVD-5 - DVD-Disc mit einer Kapazität von 4,7 GB; 
einseitig, einschichtig 

e DVD- 9- DVD-Disc mit einer Kapazität von 8,54 GB; 
einseitig, doppelschichtig 

e DVD-10 - DVD-Disc mit einer Kapazität von 9,4 GB; 
doppelseitig, einschichtig 

e DVD-18 - DVD-Disc mit einer Kapazität von 17,08 GB; 
doppelseitig, doppelschichtig 

e DVD-Audio - Hochauflösendes Audioformat, das in 
der DVD-Spezifikation „Book C“ niedergelegt ist 

e DVD-Others Zone - Bereich ausserhalb der Ordner 
VIDEO_TS oder AUDIO-TS einer DVD 

eo DVD-RAM - Wiederbeschreibbares DVD-Format, 
das auf spezielle Medien geschrieben werden muss. 
Diese Discs sind meist nicht von DVD-Playern ab- 
spielbar, sondern für Computer-Daten bestimmt 
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Wer in DVD Studio Pro auch brennt, 
sollte einen Testdurchlauf im Simu- 
lationsmodus vorschalten. 
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Da DVDs eine gute 
Tonqualität bieten 
und Mehrkanalton 
unterstützen, lohnt es 
sich auch, Inhalte in 
Dolby Digital zu pro- 
duzieren. 
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titel mit, und bleiben so im gleichen Ver- 
hältnis zueinander. Sobald die Untertitel fer- 
tig sind, müssen sie zu einem Subtitel- 
Stream kompiliert werden. Dies übernimmt 
der Befehl „Compile Project‘ im „File“-Me- 
nü. Der neue Stream kann nun in den „As- 
sets“-Behälter von DVD Studio Pro impor- 
tiert und in einem Track verwendet werden. 
Wichtig ist, dass der importierte Untertitel 
des Tracks im „Property Inspector“ der ge- 
wünschten Sprache zugewiesen wird. 


Arbeiten mit Mehrkanalton 


Ein wichtiges Merkmal der DVD ist ihre 
hervorragende Tonqualität und die Unter- 
stützung von Mehrkanalton. Um Mehrka- 
nalton-Streams für DVD Studio Pro zu er- 
zeugen, benötigt man das Zusatzprogramm 
A.Pack. Dieses Programm kodiert Sound- 
Dateien in das für DVDs übliche Format 
Dolby Digital (AC-3). A.Pack akzeptiert al- 
le gängigen Sounddateien und erlaubt das 
Kontrollhören mit dem im Mac vorhande- 
nen Soundsystem. A.Pack ist von den Dol- 
by Laboratories zertifiziert und garantiert 
kompatible AC-3-Streams, kann jedoch Ton 
weder mehrspurig mischen noch editieren. 
Das sollte zuvor in geeigneten Programmen 
wie Pro Tools von Digidesign, Steinberg 
Cubase VST, Emagic Logic Audio oder 
MOTU Digital Performer gemacht werden. 
A.Pack akzeptiert zwar Dateien mit mehre- 
ren Kanälen, zur besseren Übersicht sollte 
aber für jeden Kanal eine eigene Tondatei 
vorliegen. Wer für seine DVD Dolby Digi- 
tal 5.1 bevorzugt, benötigt sechs Tondateien, 
die A.Pack zu einer AC-3-Datei kodiert, wie 
sie DVD Studio Pro verwenden kann. 

> TIPP Eine Mischung in Dolby Digital 
5.1 könnte beispielsweise so aussehen: Zu- 
erst erstellt man zwei Stereokanäle für Links 
und Rechts, legt die Sprache auf eine ge- 
trennte Spur und sichert diese als „Center“- 
Spur. Spezielle Effekte wie Hall oder Ge- 
räusche weist man den beiden hinteren Ka- 
nälen (left rear, right rear) zu und speichert 
sie getrennt. Zum Erstellen des Subwoofer- 
Kanals (Bass) filtert man die niedrigen Fre- 


quenzen der Stereospuren heraus und 
mischt Tieffrequenz-Effekte zu. Diese Spu- 
ren sollte man anschließend in den Forma- 
ten AIFF, Sound Designer II, Quicktime 
oder Wave speichern. 

Um Mehrkanalton akustisch kontrollie- 
ren zu können, benötigt man einen ASIO- 
Treiber und kompatible Hardware wie etwa 
eine PCI-Soundkarte mit mehreren Aus- 
gängen. Da die meisten Soundkarten für den 
Mac ASIO-Treiber verwenden, nutzt A.Pack 
die Einzelausgänge einer mehrkanaligen 
Soundkarte, um die sechs Kanäle getrennt 
abzuspielen und sie vor der Kodierung zu 
testen. Wenn die Hardware fehlt, mischt 
A.Pack die Dateien zu Stereo und gibt sie 
über den Sound-Manager zweikanalig aus. 
Die Taste „„Encode‘“ startet den Kodierungs- 
prozess, anschließend lässt sich die Datei 
benennen und sichern. 
> TIPP Die Datei sollte unbedingt die En- 
dung .AC3 tragen, sonst erkennt sie DVD 
Studio Pro nicht. 

Bei einem Power Mac G4 mit 400 MHz 
benötigt die Kodierung etwa die Dauer der 
Tondatei; bei sechs Spuren Audio mit einer 
Länge von einer Stunde dauert der Prozess 
also ebenfalls 60 Minuten. Die Anforderun- 
gen an den Speicherplatz sind nicht gerade 
moderat: Bei einer Einstellung von 448 kbps 
frisst eine Minute Audio im Format Dolby 
Digital 5.1 rund 3.3 MB Speicherplatz. 
Über den „Batch“-Befehl im Menü „File“ 
kann man A-Pack auch mehrere Kodie- 
rungsaufgaben hintereinander ausführen las- 
sen (Batch-Kodierung). 


Verknüpfen und Brennen der Inhalte 


Während des ganzen Erstellungsprozesses 
ist es wichtig, die Verknüpfungen und den 
Ablauf der DVD zu testen, und zwar in 
Echtzeit. Dieser Prozess nennt sich „‚Multi- 
plexing“. Dabei werden Audio- und Video- 
Streams zu einem Stream verknüpft. Klickt 
man während des Arbeitsprozesses auf die 
„Preview“-Taste, spielt DVD Studio Pro die 
DVD-Disc sofort ohne Rendern ab. Da dies 
einen hohen Rechenaufwand bedeutet, kann 
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es bei langsameren Computern zu ruckeli- 
gen Ergebnissen kommen. Dies gilt jedoch 
nicht für die fertige DVD, denn vor dem 
Brennvorgang stellt DVD Studio Pro die 
Struktur der DVD auf der Festplatte zusam- 
men, verknüpft und schreibt die Streams 
neu. Diese Dateien landen in dem Ordner 
„VIDEO_TS“, den man mit dem Befehl 
„Build Disc“ im Menü „File“ anlegt. Apple 
empfiehlt, diesen Ordner auf einer anderen 
Festplatte als die Originaldateien anzulegen. 
Wie lange das Multiplexing der Streams 
dauert, hängt von den verwendeten Bitraten 
ab sowie von der Geschwindigkeit von 
Computer und Festplatte. Bei einer Stunde 
Material benötigt ein Power Mac G4 zwi- 
schen 15 und 30 Minuten Zeit, um die Da- 
ten zu verknüpfen. 

> TIPP Auch der Apple-DVD-Player eig- 
net sich zum Testen der Disc. Dazu aktiviert 
man im DVD-Player die Einstellung „VI- 
DEO_TS öffnen“ zum „Ablage“-Menü hin- 
zufügen“. Dann erkennt das Programm den 
Ordner als DVD und spielt ihn ab. 

Wer einen Power Mac G4/733 mit 
DVD-R-Brenner besitzt, kann aus DVD Stu- 
dio Pro direkt eine DVD brennen. Um kost- 
spielige Fehler zu vermeiden, sollte man bei 


Mit A.Pack hat Apple 
zu DVD Studio Pro ei- 
nen Audio-Encoder 
gepackt, der Daten im 
Format Dolby Digital 
umformatiert. 


der Erstellung der Disc den Simulations- 
Modus einstellen. So entdeckt man Fehler 
vor dem Brennen und startet den Brennvor- 
gang erst, wenn die Software diverse Tests 
erfolgreich abgeschlossen hat. Hierzu wählt 
man im Menü „File‘ den Befehl „Build & 
Format Disc“ und im Fenster „Format 
Disc“die Funktion „Record to Device“ so- 
wie den „DVD-R Simulation Mode“. Die 
Brenner der G4/733-Macs können nicht nur 
DVD-R- sondern auch DVD-RW-Medien 
produzieren. Letztere sind zwar noch rar 
und teuer, erweisen sich aber vor allem dann 
als nützlich, wenn man eine DVD-Disc an 
mehreren DVD-Playern testen will. 

> TIPP Momentan sind DVD-R-Rohlin- 
ge über den Apple-Shop zu einem Preis von 
129 Mark (66 Euro) günstig zu beziehen. 


Fazit 


Mit dem Programm DVD Studio Pro ist es 
Apple gelungen, seine Hardware mit pas- 
sender Software zu einer wahren Produk- 
tions-Maschine zu machen. Die mitgelie- 
ferten Zusatzprogramme A.Pack für Dolby 
Digital AC-3 und der Subtitle-Generator 
machen DVD Studio Pro in seiner Preis- 
klasse konkurenzlos. mbi 


STECKBRIEF - DVD Studio Pro 


Konkurrenzlos günstiges DVD-Authoring-Programm zur Produktion interaktiver 
DVDs mit Navigations-Tasten, Untertiteln und alternativen Sprachspuren. Das Pro- 
gramm arbeitet mit linearem Audio-, Video- und grafischem Material 


Einfach zu bedienen, umfangreiche Funktionen zum Editieren aller 


Bestandteile, erweiterte Funktionalität durch Apple A.Pack und 
einen Subtitle-Generator, der Erstellungsprozess lässt sich jederzeit 


Verknüpfungen von Tracks lassen sich nicht grafisch erstellen, die 


Streams im Fenster „Assets“ laufen nicht auf Doppelklick ab 


VORZÜGE: 

in Echtzeit kontrollieren 
NACHTEILE: 
PREIS: DM 2500, € 1277, S 18 400, sfr 2175 
WERTUNG:  sehrgu HS 


Systemanforderungen: Power Mac G4 mit AGP-Grafikkarte, 128 MB RAM, DVD- 
ROM-Laufwerk, Monitor mit einer Auflösung von 1024 x 768 Pixel; optional: DVD-R- 
Brenner, Mac OS 9.0.4 oder höher (keine OS-X-Unterstützung), Quicktime 4.1 oder 
höher. Info: Apple, Telefon (nur D) 01 80/5 00 09 53 Internet: www.apple.com/de/ 


dvdstudiopro 


oe DVD-R - Einmal beschreibbares DVD-Format, das 
alle DVD-Player und DVD-ROM-Laufwerke verstehen 
e DVD-ROM - Universelles DVD-Format, das außer Vi- 
deo und Audio auch Daten für PCs speichert 

e DVD-Video - Hochauflösendes Videoformat der 
DVD-Spezifikation, welches das Abspielen von Filmen 
in digitaler Qualität auf DVD-Playern ermöglicht 

e DVD-Video Zone - Directory (VIDEO_TS) einer DVD, 
in dem sich für DVD-Player lesbare Video- und Au- 
diodateien befinden 

e Encoder - Hard- oder Software, die Video- oder Au- 
diosignale in ein bestimmtes Format bringt 

e Index - Referenzpunkt einer -> Cell. Bis zu 99 Indi- 
zes lassen sich innerhalb eines -> Tracks platzieren 
e MILP - Meridian Lossless Packing, ein Verfahren, 
das die Datenmenge von -> PCM-Audio reduziert, oh- 
ne die Qualität zu mindern. Die DVD-Spezifikation 
schreibt MLP zwingend vor 

e MPEG-1 - Video-Komprimierungsmethode. DVDs 
unterstützen zwar MPEG-1, MPEG-2 wird aber wegen 
der deutlich höheren Qualität bevorzugt 

e MPEG-2 - Gängige Komprimierungsmethode bei 
DVDs. Unterstützt -> VBR (Variable Bit Rate) 

e Multi-angle - Eigenschaft der DVD, die es erlaubt, 
neun verschiedene Videoprogramme in einem Video- 
Datenstrom unterzubringen. Während des laufenden 
Programms lassen sich per Fernbedienung unter- 
schiedliche Perspektiven abrufen 

e Multiplex (MUX) - Das Verknüpfen von Audio, Video 
und Bildern zu einem -> Stream 

e NTSC - National Television Systems Committee, Or- 
ganisation, die den US-Fernsehstandard mit 30 Bildern 
pro Sekunde und 525 Zeilen für Video entwickelt hat 
ePAL - Phase Alternate Line, europäischer Fernseh- 
standard mit 25 Bildern pro Sekunde und 625 Zeilen 
e Pulse Code Modulation (PCM) - Methode zur digi- 
talen Aufzeichnung von Audio. Die Auflösung eines 
PCM-Systems wird von seiner Sampling-Rate (kHz) 
und der Bit-Rate bestimmt 

e Region Code - Fest gespeicherter Code, der be- 
stimmt, in welcher Region eine DVD abgespielt wer- 
den kann. Weltweit gibt es sechs Regionen/Codes 

e Stream - Video- oder Audiodaten, die während des 
Spielens ständig nachgeladen werden. Die Videos, 
Untertitel und Audiodateien, die bei der DVD zum Ein- 
satz kommen, sind Streams, deren Bit-Rate nicht 9,8 
Mbit/s überschreiten darf 

e Super Audio CD - Hochauflösendes Audioformat 
von Philips und Sony. DVDs verwenden dieses For- 
mat, speichern den Ton aber nicht im -> PCM-Format, 
sondern im -> Direct Digital Stream Modus. Super Au- 
dio CDs sind nur auf speziellen Playern abspielbar 

e Track - Spur für Audio, Grafik und Video Streams 

e Universal Disc Format (UDF) - Dateisystem einer 
DVD, speziell zur Nutzung optischer Speichermedien 
eo Variable Bit-rate (VBR) - Kodierungsmethode, die 
komplexen Bildern mehr und einfachen Bildern we- 
niger Bit zuweist 

e Video Object (VOB) - -> Multiplex-Datei, die Audio- 
und Videodaten enthält 

e VIDEO_TS - Ordner, mit allen, für einen DVD-Play- 
er sichtbaren Dateien 
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Nur wenn man die Spektraldaten einer Farbe misst, 
bekommt man betrachterunabhängige Werte. 


Rot + Grün + Blau = Weiß 


Die Lichtfarben Rot, Grün und Blau ergeben zusammen Weiß, die Druckfarben Cyan, Magenta und Gelb theore- 
tisch Schwarz, tatsächlich aber nur ein bräunliches Dunkelgrau. 


Ein Teil des Lichts 
wird von Gegen- 
ständen absorbiert, 
der Rest reflektiert. 
Die Zusammenset- 
zung des reflektier- 
ten Lichts bestimmt 
die Farbe des 
Gegenstands. 


Grün + Blau = Cyan 


Schwarz 


Das HSB-Modell baut auf dem Farb- 
kreis auf, der die Grundfläche ei- 
nes Kegels darstellt. Alle gesät- 
tigten Farben liegen auf dem 
Kreisumfang. Zur Mitte des 
Kreises hin nimmt die Sätti- 
gung ab, zur Spitze des 
Kegels verringert sich 
die Helligkeit. 


Helligkeit 


Sättigung 


Grundlagen der Farbtheorie 


Wenn schon zwei Personen eine Farbe nicht auf die gleiche Weise wahrnehmen, sollte es doch wenigstens 
Geräten gelingen, verbindliche Farbwerte zu reproduzieren. Weit gefehlt, wie unser Ausflug in die Grundlagen 


der Farbenlehre beweist, denn Farben sind situations- und geräteabhängig 


Wäre jede Farbe in jeder Umgebung und 
auf jedem Gerät gleich, und könnte jede Per- 
son eine Farbe auf übereinstimmende Weise 
beschreiben, bräuchte man sich um Farb- 
management nicht zu kümmern. Da Farbe 
jedoch eine schwer zu fassende Erscheinung 
ist und sich unter verschiedenen Bedingun- 
gen jeweils anders verhält, ist ein System 
nötig, das Farben beschreibbar macht. 


Individuelles Farbempfinden 


Eigentlich gibt es Farbe gar nicht, sie ent- 
steht erst im menschlichen Gehirn, das die 
vom Auge aufgenommenen Lichtwellen in 
den drei Grundfarben Rot, Grün und Blau 
zu einer Farbe zusammensetzt. Daher hat 
man es bei der Beschreibung einer Farbe mit 
einem individuellen Gegenstand zu tun, 
ganz abgesehen von physikalischen Defek- 
ten beim menschlichen Farbsehvermögen 
(Farbenblindheit). Verschiedene Personen 
empfinden ein und dieselbe Farbe häufig 
unterschiedlich, und auch Stimmung und 


Gemütslage wirken sich auf die Farbinter- 
pretation aus. Außerdem hat das Gehirn die 
Eigenart, die gesehenen Farben auf der Ba- 
sis von Erfahrungswerten zu korrigieren. So 
erinnert es sich daran, dass Papier weiß ist, 
die Wiese grün und der Himmel blau und es 
nimmt selbstständig Korrekturen vor. Da- 
rüber hinaus wirken auf den Betrachter Far- 
ben auf großen Flächen anders als auf klei- 
nen. Das Gleiche gilt, wenn sie zusammen 
mit einer anderen Farbe gesehen werden. 
Der Winkel, unter dem man eine Farbe be- 
trachtet, wirkt sich gleichfalls auf das Farb- 
empfinden aus. 


Beleuchtungsabhängige Farbe 


Jenseits dieser menschlichen Komponenten 
gibt es physikalische Eigenschaften, die es 
schwer machen, eine Farbe eindeutig zu 
identifizieren. Nimmt man einen Gegen- 
stand und betrachtet ihn einmal im Sonnen- 
licht und einmal unter einer Neonlampe, er- 
scheint seine Farbe jedes Mal anders. Die 


von Thomas Armbrüster 


Ursache dieses Phänomens ist die Tatsache, 
dass eine Farbe erst entsteht, wenn der 
Gegenstand das auftreffende Licht reflek- 
tiert. Hat das Licht eine unterschiedliche 
spektrale Zusammensetzung, ist auch das 
reflektierte Licht anders zusammengesetzt 
und ergibt damit eine andere Farbe. Dassel- 
be passiert bei transparenten Gegenständen, 
durch die das Licht hindurchgeht und die ei- 
nen Teil des Lichts absorbieren. Auch hier 
hängt das, was hinten herauskommt, davon 
ab, was man vorne hineinschickt. 

Als dritte variable Größe kommt die 
Technik hinzu. Es ist nicht möglich, alle Ge- 
räte, die Farbe „produzieren“ (Monitor, Dru- 
cker) oder „lesen“ (Scanner, Digitalkamera) 
so zu bauen, dass die Farben jeweils iden- 
tisch sind. Selbst gleiche Spannungswerte 
ergeben bei verschiedenen Bildröhren eine 
unterschiedliche Farbe. Dies gilt auch inner- 
halb einer Modellreihe eines Herstellers. 
Trotz Standardisierung kommt es bei der 
Produktion von Druckfarben zu Abwei- 
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Die Koordinaten im 
2 XYZ-Modell der CIE 
sind rein mathemati- 
sche Beschreibun- 
gen aller vom Men- 


Gamut Yiewer 


Profile 1: _None "| 
Profile2: _None "| 


Das Farbmodell von Munsell berücksichtigt die 
unterschiedliche Wahrnehmungsfähigkeit des Au- 
ges für Farbabstufungen und ist deshalb ungleich- 
mäßig. Dunkle Farben liegen am unteren, helle am 
oberen Ende des Modells. 


chungen. Zudem variiert die Reflexionsei- 
genschaft des Papiers je nach Hersteller, 
Produktions- und Lagerungsbedingungen. 


Farbmodelle 


Um Farben zu beschreiben, bedient man 
sich normalerweise eines Farbmodells, das 
auf dem menschlichen Sehen von Farben 
basiert und mit drei Werten innerhalb eines 
Koordinatensystems arbeitet. Solche Farb- 
modelle haben den Vorteil, dass sie leicht zu 
handhaben sind. Außerdem bieten sie die 
Möglichkeit, Farben von einem Modell in 
das andere umzurechnen. Solche mit drei 
Werten arbeitenden Modelle wie RGB (Rot, 
Grün, Blau), HSB (Hue, Saturation, Bright- 
ness) oder das Farbmodell von Albert Mun- 
sell bezeichnet man als „Tristimulus“ (sie- 


Der Farbraum xyY ist eine Projektion des Farb- 
raums x,y,z auf eine Ebene. Die reinen Spektralfar- 
ben liegen auf der bogenförmigen Linie, die Sätti- 
gung nimmt zum Mittelpunkt hin ab. 


he Kasten unten). Die Farbdefinitionen in 
solchen Modellen sind aber nicht absolut, 
sondern abhängig vom jeweiligen Gerät, der 
Beleuchtung und dem Betrachter. Dieselben 
Werte für R, G und B oder H, S und B erge- 
ben auf unterschiedlichen Monitoren und 
Druckern eine andere Farbe, und sie sehen 
im Sonnenlicht anders aus als bei Kerzen- 


Das Farbmodell von Munsell und das HSB-Modell 


Der HSB-Farbraum, der auch in Photoshop 
zur Verfügung steht, beschreibt eine Farbe 
anhand der Komponenten „Buntton” bezie- 
hungsweise „Farbton“, „Sättigung“ und 
„Helligkeit“, auf Englisch „Hue“, „Satura- 
tion” und „Brightness” (HSB). 


Auch das von dem Amerikaner Albert Mun- 
sell (1858 — 1918) entwickelte Farbmodell ar- 
beitet mit diesen Komponenten, benennt sie 
aber anders (Hue, Chroma, Value). Dabei ent- 
spricht der Farbton der vorherrschenden 
Wellenlänge der Farbe, die Sättigung wird 
durch die Reinheit der Farbe definiert. Eine 
Farbe ist um so gesättigter, je weniger Wel- 
lenlängen anderer Farben neben der vor- 
herrschenden Farbe vorkommen. Die Hellig- 
keit definiert sich durch die Amplitude der 
Spektralkurve. Ändert man also die Helligkeit 
einer Farbe, ist ihr Ortim Spektrum nicht be- 
troffen, sondern nur die Intensität. 


Das HSB-Modell besteht aus einem Farb- 
kreis, auf dessen Umfangslinie die gesättig- 
ten Farben liegen. Die jeweilige Komplemen- 
tärfarbe liegt genau gegenüber. Durch den 
Winkel auf dem Kreisumfang werden die Far- 
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ben definiert, Rot liegt dabei traditionell bei 
Null Grad. Weiter innen im Farbkreis liegen- 
de Farben sind weniger gesättigt, da sie An- 
teile ihrer Komplementärfarbe enthalten. 
Dadurch wirken sie grauer und weniger 
leuchtend. Die Mitte des Kreises bildet die 
neutrale Farbe Weiß. Die Helligkeit wird 
durch eine Senkrechte auf der Kreismitte de- 
finiert und geht von Weiß bis Schwarz. Aus- 
gehend vom Grundfarbkreis nimmt die Hel- 
ligkeit einer Farbe also mit jeder Schicht des 
dreidimensionalen Modells ab. Je dunkler die 
Farben werden, desto weniger Unterschiede 
gibt es. Das ist der Grund, warum das Modell 
einen Kegel mit Schwarz als Spitze bildet. 


Munsells Modell verjüngt sich dagegen 
nach unten und nach oben, Weiß liegt am 
oberen Ende, Schwarz am unteren. Die Form 
ist nicht gleichmäßig, da Munsell die unter- 
schiedliche Empfindlichkeit des mensch- 
lichen Auges in sein Modell einbezogen hat, 
so dass es beispielsweise mehr Sättigungs- 
stufen bei Gelb als bei Blau gibt. Außerdem 
berücksichtigt das Modell die vom Menschen 
empfundenen Farbabstände, was bei HSB 
nicht zutrifft. 


schen wahrnehm- 
baren Farben. 


schein. Nur wenn man die spektrale Zu- 
sammensetzung einer Farbe misst, kommt 
man zu einer eindeutigen Farbdefinition, die 
sich auch eindeutig reproduzieren ließe. Auf 
Grund der großen Datenmengen ist eine sol- 
che Farbdefinition unpraktisch sowie tech- 
nisch bisher nicht durchführbar. Geräte, die 
sich mit Spektraldaten füttern lassen und 
diese als eine Farbe darstellen oder drucken, 
gibt es nicht. 


Standardisiertes Farbmodell 


Die internationale Farbkommission CIE 
(Commission Internationale de [’Eclairage) 
hat 1931 ein standardisiertes Farbmodell 
entwickelt, um trotz aller Schwierigkeiten 
zu einer eindeutigen Beschreibung von Far- 
ben zu gelangen. Da es damals noch keine 
Monitore, Scanner und Farbdrucker gab, 
ging es den Verfassern des Farbmodells da- 
rum, Informationen über eine bestimmte 
Farbe verlässlich von einem Anwender zum 
andern weitergeben zu können und repro- 
duzierbare Farben für die industrielle Pro- 
duktion zu erhalten. Die Grundlage des 
CIE-Farbsystems ist das statistisch durch- 
schnittliche menschliche Farbempfinden un- 
ter eindeutigen, standardisierten Betrach- 
tungsbedingungen. Damit schaltet man die 
individuellen Unterschiede beim Sehen von 
Farben aus und legt für die Variablen Be- 
leuchtung und Betrachtungswinkel eindeu- 
tige Werte fest. Die Farbdefinition gilt des- 
halb jeweils nur für diese Bedingungen. 

Die Werte für die Beleuchtung sind in 
Klassen eingeteilt, die heute von A bis Frei- 
chen. Am meisten kommen D 50 und D 65 
zum Einsatz, was einer Farbtemperatur von 
5000 K (Kelvin) beziehungsweise 6504 K 
entspricht. Dabei hat der Beobachter einen 
Blickwinkel von zwei Grad, 1964 ist noch 
ein Blickwinkel von zehn Grad hinzuge- 
kommen. Wer also eine Farbe beschreiben 
will, muss die zu Grunde liegenden Be- 
trachtungsbedingungen mit angeben. Feh- 
len sie, geht man von der Beleuchtungsart C 
(6774 K) und einem Betrachtungswinkel 
von zwei Grad aus. 

Das CIE-Farbmodell arbeitet mit den 
Koordinaten x, y und z. Dies sind rein ma- 
thematisch definierte Komponenten, mit de- 
nen sich alle für das menschliche Auge 
sichtbaren Farben definieren lassen. Aus 
dem Modell xyz wurde der Farbraum CIE 
xyY (CIE Chromatic Diagram) abgeleitet, 
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L 
Weiß 


+a 
Rot 


Schwarz 


Der Lab-Farbraum berücksichtigt die vom mensch- 
lichen Auge wahrgenommenen Farbabstände. Die 
Farben liegen auf den Achsen -a (Grün) bis +a (Rot) 
und +b (Gelb) bis -b (Blau), die Helligkeit L auf der 
zu ihnen senkrechten Achse. 


der es vereinfacht, die Farborte zu bestim- 
men. Bei diesem Farbraum sind die Farben 
auf eine Fläche mit den Koordinaten x und 
y projiziert. Die Fläche hat die Form eines 
Hufeisens oder einer Schuhsohle. Auf der 
gebogenen Linie liegen die reinen Spektral- 
farben, Rot und Violett sind durch eine Ge- 


rade verbunden. Wie im Farbkreis findet 
man weiter innen die weniger gesättigten 
Farben bis hin zum Weiß in der Mitte. Da al- 
le für den Menschen sichtbaren Farben eine 
Mischung aus den Spektralfarben sind, lie- 
gen alle möglichen Farben auf der Fläche. 
Die senkrecht zur x- und y-Achse stehende 
Achse Y definiert den Helligkeitswert (Lu- 
minanz), wird aber normalerweise nicht dar- 
gestellt. Dieses Farbmodell kommt häufig 
zum Einsatz, um den Farbumfang (Gamut) 
eines Geräts zu visualisieren. 


Luv und Lab 


Der Nachteil des Modells xyY ist, dass die 
Abstände zwischen den Farben nicht dem 
menschlichen Farbempfinden entsprechen. 
Deshalb hat die CIE 1967 zwei weitere 
Farbmodelle entwickelt, die dieses Problem 
korrigieren. Das eine heißt CIELUV oder 
Luv. Dazu hat man die „Schuhsohle“ ma- 
thematisch so gedreht, dass die Farbabstän- 
de dem Farbempfinden näher kommen. Die 
Koordinaten erhalten nun die Werte u und v, 
die jetzt mit L bezeichnete Luminanz ist 
ebenfalls neu berechnet worden. Einen an- 
deren Ansatz benutzt das Modell CIELAB 
oder Lab. Hierzu hat man die Werte aus dem 


ursprünglichen Koordinatensystem xyz in 
ein neues Koordinatensystem mit den hori- 
zontalen Achsen a und b und der vertikalen 
Achse L übertragen. Das Neue an diesem 
Koordinatensystem ist, dass es positive und 
negative Werte gibt. Die Achse a geht von 
Grün (-a) bis Rot (+a), die Achse b von Blau 
(-b) bis Gelb (+b). Senkrecht dazu steht die 
Achse L (Luminanz) mit den Helligkeits- 
werten. Der Vorteil dieses Modells ist der 
dem Farbempfinden angepasste gleichmä- 
Bige Abstand zwischen den Farben. Dadurch 
ist es auch möglich, den Abstand zwischen 
zwei Farben mathematisch anzugeben. Hier- 
für wird die Einheit AE (Delta E) eingesetzt. 
Ein Wert unter AE = 1 liegt außerhalb der 
Wahrnehmungsgrenze, Werte bis AE = 6 
werden von Versuchspersonen im Durch- 
schnitt noch als tolerierbar angesehen. 


Serie Farbmanagement 


1 Grundlagen der Farbtheorie............. Heft 07/2001 
2 Grundlagen des Farbmanagements Heft 08/2001 
3 Farbprofile erstellen ....................... Heft 09/2001 


4 Farbmanagement in Photoshop ....... Heft 10/2001 
5 Farbmanagement in Illustrator, ....... Heft 11/2001 
Freehand, Indesign, Xpress 
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Bilder in der dritten Dimension 


Jeder kennt 3D-Brillen, die das Monster im Sumpf so richtig echt wirken lassen, aus dem Kino. Bis heute 
bewährt sich dieser Effekt immer aufs Neue, auch wenn ein Aufschrei wie beim Publikum von damals aus- 
bleibt. Verschiebt man den Rot- und den Grünkanal in einem RGB-Bild, liefert Photoshop einen einfachen 3D- 
Effekt, der sich auf beliebige Motive anwenden lässt 


Stereoskopische Abbildungen erzeu- 
gen einen dreidimensionalen Effekt, indem 
zwei Versionen einer Abbildung leicht ver- 
schoben ineinander geblendet sind. Sie kön- 
nen mit Photoshop stereoskopische Bilder 
erzeugen, und zwar so genannte Anagly- 
phen, also Stereogramme in Komplemen- 
tärfarben (Rot/Grün oder Rot/Blau). Die 
Verschiebung des Rotkanals und die ent- 
gegengesetzte Verschiebung des Blaukanals 


eines Bildes geben die erwünschte Tiefe. 
Ein weiteres Grundkriterium für Tiefe be- 
steht darin, dass die Augen nur jeweils einen 
Farbkanal sehen dürfen. Hierzu behilft man 
sich eines Tricks, nämlich einer 3D-Brille, 
deren Gläser aus zweierlei Farben, links Rot 
und rechts Blau, bestehen. So sind jeweils 
Blau und Rot pro Auge herausgefiltert. Es 
entstehen zwei Halbbilder, die das Gehirn 
zu einem Stereogramm zusammensetzt. 


von Udo Gauss und Cyrill Harnischmacher 


Für eine ideale Verschmelzung der Halbbil- 
der sind so genannte Tiefenbedingungen zu 
beachten, die das Zusammenspiel des Kon- 
vergenzwinkels der Augen im Nahpunkt 
und Fernpunkt beschreiben. Wie in der Foto- 
grafie ist der Nahpunkt laut Definition der 
nächstgelegene noch scharfe Bereich im 
Stereomotiv, der Fernpunkt der weitestgele- 
gene noch scharfe Bereich. 

Fortsetzung auf Seite 116 


Öffnen Sie ein zweites Motiv Ihrer Wahl. Die- 
ses Motiv wird in der mittleren Tiefenebene 
unseres Stereogramms liegen. Speichern Sie die 
Datei als Original in Ihrem Projektordner ab. 


Wir beginnen mit dem tiefsten Layer. Öffnen Sie ein Motiv 
Ihrer Wahl und stellen Sie sicher, dass Sie im RGB-Modus 
arbeiten. Speichern Sie das Motiv als Original in einem eigens 


für dieses Projekt angelegten Ordner ab. 


a Try band br _ Bi al 


re Oo Bee ei 


im Ordner. 


Öffnen Sie die 3D-Arbeitsdatei des tiefsten Lay- 
ers. Stellen Sie sicher, dass die Datei nur aus ei- 
ner Hintergrundebene besteht. 


Duplizieren Sie 

die zwei erzeug- 
ten Dateien im Projekt- 
ordner und benennen 
Sie diese erkennbar als 
3D-Arbeitsdateien. Sie 
haben nun vier Dateien 


Feen 


Bat a Mina Ph ie LS 


Aktivieren Sie in der Kanal- 

palette den Rotkanal. Wählen 
Sie das Plug-in „Filter > Sonstige 
Filter > Verschiebungseffekt”. Ak- 
tivieren Sie „Kantenpixel wieder- 
holen” und geben Sie einen ne- 
gativen Horizontalwert ein. 
> TIPP Bei einer Datei von 1100 x 
900 Pixel und einem Motiv mit rela- 
tiv scharfen Kanten bewegt sich 


der Wert zwischen -4 und -6. Bei 
unschärferen Kanten erhöht sich 
der Negativwert. 


bmirmninh| 3 | Fireimahı 
Weriine|a | Fizwimerhumien |_Bobrnkem | 
Hisbl deimile Brrsiibe 


ZA ET TEE 
ET HT 


eb senken lad ertaigen 
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Aktivieren Sie nun alle Kanäle 

und die Ebenenpalette. Mit dem 
Textwerkzeug geben Sie irgendeinen 
gewünschten Wortlaut in angemesse- 
ner Größe und kontrastreicher Farbe 
ein. Setzen Sie Ihre 3D-Brille auf (Rot 
links, Blau rechts). Wenn Sie keine 
doppelten Ränder feststellen und der Tiefeneffekt gege- 
ben ist, liegen Sie richtig. Da der Textlayer keine Ver- 
schiebungen aufweist, schwebt er ganz oben und stellt 
somit den nächsten Punkt zum Betrachter dar. Wenn das 
nicht so ist, gehen Sie auf der Protokollpalette von 
Photoshop die nötigen Arbeitsschritte zurück und 
wiederholen Sie Arbeitsschritt 5. 
> TIPP Bei sichtbaren Doppelrändern ist der Negativ- 
wert zu groß (Tiefenbedingungen sind falsch), bei nicht 
erkennbarer Tiefe ist der Wert zu klein. 


-JEzbRBa Id.hi 1.52 1BaN 


Nun bauen Sie die mittlere Tiefenebene. Öffnen Sie Ihre zwei- 

te 3D-Arbeitsdatei. Wiederholen Sie die Arbeitsschritte 4 und 
5 mit der Änderung, dass Sie diesmal positive Werte eingeben. Po- 
sitive Werte vermitteln später den Eindruck einer mittleren Ebene. 


Wenden Sie Arbeitsschritt 6 an. Lö- 
schen Sie den Textlayer in dieser Datei, 
sobald er nicht mehr gebraucht wird. 


ati a N ai da rpm A | ern 


Wählen Sie dasKlon- |Lemt__L&] Deaaram: 


werkzeug mit einer ent- 
sprechenden Pinselgröße 
und klonen Sie die ge- 
wünschten Bereiche des 
mittleren Ebenenmotivs in ei- 
ne neue Ebene der ersten 
Tiefenebenendatei. Falls fei- 
nere Freistellarbeiten anfal- 
len sollten, wäre es vorteil- 


1 Bei Bedarf können Sie jetzt in 
CMYK umwandeln. Viel Spaß in 
der dritten Dimension. 


haft, sich dafür jetzt die Zeit > TIPP Im Internet sind unter http://home. 
zu nehmen. Bringen Sie die Textebene in den Vordergrund (höchste Stelle main-rheiner.de/ohler/3d/3d.phtm! und 

in der Ebenenpalette) und setzen Sie Ihre Brille wieder auf. Vergessen Sie http://www.stereoskopie.de stereoskopi- 
nicht zu speichern. sche HTML-Seiten zu betrachten. 


Macwelt 7/2001 


PUBLISH / KREATIV 


116 


Fortsetzung von Seite 115 


In tiefsten Tiefen 


Dass man sich das Erstellen eines 3D-Bil- 
des auch ein wenig erleichtern kann, 
zeigt unser folgendes Beispiel: Hier kom- 
men Photoshop-Aktionen zum Einsatz. 


Bevor wir uns ins Vergnügen der Tiefenver- 
schiebung stürzen, heißt es suchen: Astro- 
naut, Weihnachtsmann, Fisch und die ande- 
ren Komponenten stammen von diversen 
Foto-CDs, das Ufo haben wir in Dimensions 
3.0 hergestellt, und der Papierkorb ist ein 
Screenshot. Es empfiehlt sich, den Punkt 
„Bild neu berechnen mit Pixelwiederho- 
lung‘ zu aktivieren (Befehl „Bearbeiten > 
Bildgröße“), bevor man den Screenshot ver- 
größert. Trägt man anschließend eine Auf- 
lösung ein, die ein Vielfaches der Bild- 
schirmauflösung von 72 dpi ist, also 144, 
216 oder 288, so erreicht man, dass Photo- 
shop die Pixel nur verdoppelt beziehungs- 
weise verdreifacht oder vervierfacht. Damit 
vermeidet man, dass das Programm neue Pi- 
xel dazwischen rechnet, die das Ergebnis 
unscharf erscheinen lassen. Wir reduzieren 
die so erstellte Datei auf die Hinter- 
grundebene und sichern sie unter dem Na- 
men „Datei 1“. Sie bildet die Basis für alle 
weiteren Arbeitsschritte und wird mit 
Photoshop- Aktionen und mit Ebenenmas- 
ken-Zauberei zur Collage kombiniert. 


Der Sprung in die Tiefe 


1 Zwei Photoshop-Aktionen liegen unter 

bereit, um 
die Arbeit zu erleichtern: „3D rein RGB“ er- 
zeugt die Tiefenwirkung, „3D raus RGB“ 
dreht die 3D-Wirkung um. Für das Welt- 
raumbild brauchen wir die Aktion „3D rein 
RGB“. Diese verschiebt lediglich den Rot- 
kanal nach links und den Grünkanal nach 
rechts, vorausgesetzt das Bild liegt im RGB- 
Modus vor und ist auf die Hintergrundebe- 


ne reduziert. Wendet man die Aktion „3D 
rein RGB“ drei Mal auf „Datei 1“ an, erhält 
man einen 3D-Effekt, der in die Tiefe geht 
und sich auf das ganze Bild auswirkt. 


Tiefenstaffelung 


Die Datei mit gleichmäßiger Tiefen- 

verschiebung speichern wir unter dem 
Namen „Weltraum Collage“ und rufen er- 
neut „Datei 1“ auf. Diesmal wenden wir die 
Aktion zwei Mal an und kopieren das Er- 
gebnis über die Zwischenablage als neue 
Ebene in die Weltraumcollage. Zurück in 
„Datei 1° bringen wir das Ausgangsbild mit 
dem Befehl „Ablage > Zurück zum Origi- 
nal‘ wieder in den Originalzustand, wenden 
„3D rein RGB“ nur einmal an und setzen 
das Ergebnis wie zuvor als neue Ebene in 
die endgültige Collage ein. Zum Schluss ko- 
pieren wir die unveränderte „Datei 1“ als 
oberste Ebene in die Collage. Fügt man je- 
der Ebene eine Ebenenmaske hinzu, die den 


F 


ee 


gesamten Bildbereich maskiert, bleibt nur 
die unterste Ebene sichtbar, die durch drei- 
maliges Anwenden der Aktion die größte 
Tiefenwirkung hat. 


Räumliche Wirkung mit Airbrush 


Nun malt man mit dem Airbrush in 

den jeweiligen Ebenenmasken die 
Bildbereiche frei, die weiter vorne liegen 
sollen. Dabei verwendet man Weiß als 
Vordergrundfarbe. Im Prinzip gilt: Je mehr 
von den unteren Ebenen sichtbar ist, um so 
weiter hinten erscheint der Bildteil. Am bes- 
ten arbeitet man sich Ebene für Ebene von 
hinten nach vorne durch und modelliert die 
gewünschte Tiefe für jeden Bildteil nach ei- 
genem Geschmack. 


Feintuning 


Weitere räumliche Effekte entstehen 
durch Variationen der Deckkraft des 
Airbrush und durch Verläufe in der Ebe- 


an dm Sl nn 


Möchte man einen 3D-Effekt erzielen, sollte das Bild ein Minimum an Struktur auf- 
weisen. Ein paar Sterne reichen aus, und der Weltraum bekommt Tiefe. 


< Setzt man Ebenenmasken ein, lässt sich der 3D-Effekt so steuern, dass man 
realistische Tiefenstaffelungen erhält (Datei: 3D-Garten CMYK). 


Grafiken: Cyrill Harnischmacher 
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nenmaske. So sind die vorderen Papierkör- or Wehr Basi # 1I7 Miami : art 
be mehr freigelegt als die hinteren, und der sr 
rote Planet erhält seine Kugelform mittels 
eines radialen Verlaufs von Weiß zu Trans- 122 
parent in der Ebenenmaske von Ebene 1. 
Arbeitet man am Monitor mit einer 3D-Bril- | 
le, lässt sich vieles leichter steuern, und die Fe 
Arbeit geht zügiger von der Hand, da man 5 
die Stärke der Effekte gleich verfolgen kann. Fi 


Ausgabevorbereitungen 
Ohne Probleme kann man den 3D-Ef- 


fekt auch zu Papier bringen. Für den a an Sn nn, 

Offsetdruck optimiert man das Bild und se- 

pariert es anschließend. Unnötige Schwarz- 

anteile in den Rot- und Grünbereichen Hier ist die Aktion nur einmal angewendet. Jedes Mal wenn 

lassen sich vermeiden. wenn unter ..Abla- man sie erneut einsetzt, verstärkt sich die Tiefenwirkung, da 

e > Farbeinstellun en“ als Se ER sich Rot- und Grünkanal immer mehr verschieben. Um den Ef- 

8 8 p 5 : fekt zu kontrollieren, sollte man mit 3D-Brille arbeiten. 

„GCR ohne Schwarzaufbau“ gewählt wird. 

Nach dem 3D-Spektakel sollte man den 

Wert allerdings wieder umstellen, da sonst - - — 
kn ran Lrmege & ST erg Bi . ET | 


fortan alle Bilder mit verringerten Schwarz- 
werten ausgegeben werden. 1 ’ ' ] u — 
Um das CMYK-Bild zu optimieren, ar- FF ri. . u £ _ [= E Zu 
beiten wir mit der selektiven Farbkorrektur IS . 
des „Bild“-Menüs und erhöhen dort die Sät- 
tigung von Schwarz in den dunklen Berei- 
chen. Zugleich entfernen wir Magenta aus 
den grünen Bereichen und Cyan aus den ro- 
ten. Wie stark man das Bild nachbehandelt, 
hängt vom verwendeten Motiv ab. 
Den umgekehrten 3D-Effekt erzeugt die 
Aktion „3D raus RGB“. Das Bild kommt 


Schwarze Bereiche in 
der Ebenenmaske las- 
sen die darunter lie- 
gende Ebene durch- 
scheinen. In unserem 
Beispiel erhalten die 
untersten Ebenen den 


auf den Betrachter zu. Beide Aktionen las- größten Tiefeneffekt. 
sen sich per Ebenenmasken miteinander 
kombinieren. Um aber die Tiefe zu sehen, ‚ 
braucht man eine 3D-Brille, die pro Auge Nuuilie NER "Don zu Farkeinzbellusges: Beperakten 
die Pesoiss Grtaufelleh ; filtert separieren, stellt man 

1e ROt- oder UGrunanteile neraustiltert. die Farbeinstellungen } nn ball 

Falls Sie keine 3D-Brille, aber einen auf GER, ohne ANpeABrTBBIaneE SH BER. CH BER 

Farbdrucker besitzen, können Sie eine Fo- Schwarzaufbau. So ichwerzeuibeu | Dane [rl [Abhrerten | 
lie mit der Farbe des RGB-Rotkanals und ver ram um kekarz: [7] 3 ea 
RGB-Grünkanals anfertigen und diese auf h 5 — = 

Be . men den Rot- und Grünbe- Grramitarhmeitreg; |HE0 | [Sichern | 
ein Stück Pappe mit zwei Löchern kleben, reichen. an = 
sodass der grüne Teil vor dem rechten und Unterfarbenzugute: | |% . - 
der rote Teil vor dem linken Auge liegt. dc - 


Das fertige Bild enthält Bereiche, auf denen $ 
der rote und grüne Kanal gar nicht, einfach 
oder mehrfach verschoben worden sind. Be- 
trachtet man es durch eine 3D-Brille, entsteht 
daraus die unterschiedliche Tiefenwirkung 
(Datei 3D-Weltall CMYK). 


Den fehlenden Schwarzanteil im Schwarz- 
bereich muss man hier per selektiver Farb- 
korrektur wieder hinzufügen. 


4 


Telekbiee Varlıkerreklur 


Farben Michwer: [=] 
Län CH 1 [Nbbeechun | 


inlnuenei er [_taam... ] 
Gelb: B_ 1% | Hemer. | 
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Bug Report 


iBook wirft keine CDs aus 

Unter Mac-OS X 10.0.1 kommt es 
bei den neuesten iBooks vor, dass 
der CD-Auswurfknopf auf der Tas- 
tatur nicht funktioniert. Nach Aus- 
kunft von Apple behebt aber das 
Update auf die Betriebssystem- 
version 10.0.2 diesen Fehler. /f 


Disc Burner verweigert Dienst 
Bricht die Brennerweiterung des 
Mac-OS die Arbeit ab und meldet, 
dass bestimmte Dateinamen nicht 
gelesen werden können, sind un- 
ter den zu verarbeitenden Dateien 
möglicherweise namenlose Ord- 
ner. Manche Softwarehersteller 
puzzeln aus solchen mit Icon- 
Ausschnitten versehenen Objek- 
ten Werbeeinblendungen zusam- 
men. Diese Kompositionen sollte 
man vor dem Starten des Brenn- 
programms entfernen. /f 


Sherlock mit Netzwerkfehler 
Defekte Plug-ins können dazu 
führen, dass die Suchmaschine 
Sherlock einen Netzwerkfehler 
meldet. Um den Störenfried zu fin- 
den, aktiviert man nacheinander 
jeweils immer nur ein Plug-in. Auf 
der System-CD befindet sich eine 
frische Kopie der Datei. Schuld 
kann auch ein Bug im Internet- 
Kontrollfeld sein. Dort wählt man 
mit Befehl-U den erweiterten Be- 
nutzermodus, klickt dann den „Er- 
weitert”-Reiter, aktiviert „Web 
Proxy“ und sichert mit Befehl-S. 
Anschließend entfernt man das 
Häkchen und sichert erneut. /f 


Nicht nur Mac-OS X unter- 
liegt der ständigen Pflege 
von Apples Programmie- 
rern, auch das klassische 
Mac-System wird weiter- 
entwickelt. Entwicklerkrei- 
se erwarten demnächst das 
Erscheinen des Wartungs- 
Updates Mac-OS 9.2. So- 
bald die deutsche Version 
verfügbar ist, lesen Sie auf 
unserer Homepage einen 
ausführlichen Test mit Trou- 
bleshooting-Tipps. 


DVDs von Festplatte abspielen 


Ab der Version 2.3 der Apple-DVD-Player-Software kann man 
den Menüpunkt „VIDEO_TS öffnen” im Menü „Ablage“ aktivie- 
ren. So lassen sich DVD-Videos auch von externen DVD-Lauf- 
werken, DVD-Images oder direkt von der Festplatte abspielen. 
Der neue Menüpunkt wird sichtbar, wenn man über das Menü 
„Bearbeiten” die 


Voreinstellungen 
aufruft und den 
RE ne Reiter „Tonein- 
En stellungen” wählt. 
Hier aktiviert man 
das Feld mit dem 
Text „VIDEO_TS 
öffnen” zum „Ab- 
lage-Menü hinzu- 


[je] Bien ae en 


Br Du rn eigen 


= (=) 


fügen”. cm 


Apple Works 6.1 mit Office-Filtern 


Eine deutsche Testversion von Apple Works 6.1 für Mac-OS X 
lässt weiter auf sich warten. Anders als beim US-Update von Ver- 
sion 6.0.4 auf 6.1.2, wo das Installationsprogramm zusätzlich ei- 
ne Beta der Carbon-Version von Apple Works aufspielte, frischt 
der deutsche Aktualisierer nur die klassische Version 6.0.4 auf. 


Das Wichtigste am Update auf Apple Works 6.1.2 sind die zu- 
sätzlichen Export- und Importfilter von Dataviz für Word- und Ex- 
cel-Dokumente. Sie vereinfachen den Datentausch zwischen Ap- 
ple Works und den Programmen von Microsoft deutlich. Ein Text- 
dokument lässt sich nun direkt als Word-Datei speichern, von Ver- 
sion 6.0 über Word 2001 bis hin zu den Winword-Varianten 97 und 
2000. Der umgekehrte Weg ist ebenfalls möglich. 


Nicht in jedem Fall kommen alle 


= Appirldorgn 
Formatierungen richtig in Apple Appel 

Ta el en 4 
Works an. So vertauscht es schon Llarieälkurkn fer Kid 
einmal eine Schrift durch eine an- Li 


i ar 
dere. Das Jonglieren von Tabellen Ti 
Mare (in A, 7. Dstarnenıi [ri 


zwischen Apple Works und Excel 
gelingt ebenfalls, und auch die ein- 


a Fe ri 
Ward 6.88% Doreen [nie imbie 
_ Mara iin Sr, Fe Darren 


fachen Formeln (Summen und 
Mittelwerte) bleiben bei unserem 
Test erhalten. Erstaunlicherweise 
greift Excel 2001 ebenfalls auf die 
Dataviz-Filter zu und öffnet direkt ei- 
ne Apple-Works-6-Tabelle. Word kann dies mit einem Textdoku- 
ment jedoch nicht, sondern versteht sich nur auf Dokumente im 
Format Apple Works 5. Dieser Filter ist in Word eingebaut. 


Apple Works Export: Mit Hilfe 
der Filter von Dataviz importiert 
und exportiert Apple Works 
6.1.2 auch Word-Dokumente. 


Neben einigen internen Fehlerbereinigungen, die Apple nicht 
näher beschreibt, bekommt man in Apple Works eine neu ge- 
staltete Werkzeugpalette. Sie ist nun nicht mehr wie bisher in zwei 
Ansichten unterteilt und bietet außerdem den direkten Zugang zu 
den Farben, Mustern, Füllungen und Linien. Diese Funktionen wa- 
ren bisher nur über die Palette „Akzente” zugänglich. th 


Hotline: In unserer Rubrik „Tipps & Tricks Anwender-Hotline” beantworten wir Le- 
seranfragen. Sie können Ihre Fragen per Post (Redaktion Macwelt, Leopoldstr. 252b, 
80807 München), Fax (0 89/3 60 86-304) oder E-Mail (redaktion@macwelt.de) stellen. 
Bei direkten Anfragen können Sie die Redaktion jeden Dienstag von 15 bis 16 Uhr 
unter der Telefonnummer 0 89/3 60 86-303 erreichen. 


PRAXIS 


Lars Felber 
Redakteur 
Ifelber@macwelt.de 


Phantom-Ente mit 
sauren Gurken 


Wer die Welt des Macintosh seit eini- 
gen Jahren verfolgt, kann die drei 
beliebtesten Presse-Enten bezüglich 
Apple sicherlich schon im Schlaf her- 
beten. Nummer 1: Apple will endlich 
Microsoft von Platz eins verdrängen 
und entwickelt deshalb das Mac-OS 
in einer Version für Intel-PCs. Num- 
mer 2: Apple steht vor der Übernah- 
me durch Sony, Sun, Disney oder 
AOL, weil das jeweilige Unterneh- 
men ein Auge auf Quicktime gewor- 
fen hat. Nummer 3: Vermeintliche In- 
sider berichten über ein Geheimpro- 
Jekt bei Sun, das sich möglicherweise 
mit der Portierung von Star Office 
auf den Mac befasst. 


Die ersten beiden Gerüchte finden 
von Jahr zu Jahr weniger Beachtung, 
während es das dritte immer noch 
zuverlässig in die Schlagzeilen der 
Computerpresse schafft. Warum es 
Jedes Mal so einschlägt, lässt sich 
schwer nachvollziehen. Sicher, es 
braucht Schwergewichte, die der 
drohenden Microsoft-Office-Allein- 
herrschaft entgegentreten. Auch ist 
es für das Image des Mac wün- 
schenswert, wenn große Hersteller 
bedeutende Programme portieren. 
Obendrein muss man dem aufrechten 
Monopolbekämpfer Sun einen gewis- 
sen Idealistenbonus gewähren. Aber 
sonst? 


Tatsächlich nährt sich das Phantom 
Star Office für den Mac von dem 
Glauben, dass die Macianer in Sa- 
chen Office-Pakete der Gnade von 
Größen der Windows-Welt bedürften. 
Und das ist falsch. Niemand muss 
sich einen mit gönnerhafter Geste 
hingeworfenen Port gefallen lassen. 
Zumindest nicht, solange es Apple 
Works gibt. Übrigens: Dank dessen 
Windows-Ausgabe klappt‘s auch mit 
dem Nachbarn. 
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Kein System ist perfekt, selbst das Mac-OS macht hier keine Ausnahme. Mit jeder Einführung neuer Versio- 
nen gibt es auch neue Fehlerquellen. Wir stellen die typischen Bugs vor und zeigen, wie man richtig auf die 
oft kryptischen Fehlermeldungen des Mac reagiert 


Wenn Sie nicht wissen, was ein Pro- 
grammierfehler ist, machen Sie folgendes 
Experiment: Öffnen Sie unter Mac-OS 9.1 
zwei Fenster. Wechseln Sie im aktiven Fens- 
ter auf die Listenansicht und stellen Sie si- 
cher, dass es mindestens einen Ordner ent- 
hält. Klicken Sie dann auf das Dreieck vor 
dem Ordner, um den Inhalt anzuzeigen. Kli- 
cken Sie schnell danach im anderen Fenster 
auf ein Objekt. Haben Sie den Program- 
mierfehler schon bemerkt? Ja, der Finder 
von Mac-OS 9.1 öffnet diese Datei, statt sie 
zu markieren. In diesem Fall handelt es sich 
um einen harmlosen Programmierfehler. 


Ärger mit Updates 


Unangenehmer sind die Bugs, die den gan- 
zen Rechner zum Absturz bringen. In der 
Regel machen sie einem im unpassendsten 
Augenblick einen Strich durch die Rech- 
nung. Der Rechner scheint still zu stehen — 
Hoffentlich kein Absturz, ist meistens der 
erste Gedanke, der einem durch den Kopf 
geht. Tut sich trotz aller Mausklicks nichts 
mehr und stellt auch der Mauszeiger seine 
Bewegungen ein, hat man Pech gehabt. Der 
Mac streicht dann die Segel und geht auf 
Tauchstation. Lediglich ein Neustart vermag 
ihn wieder ans Tageslicht zurückzubringen. 
Dass es so weit kommt, liegt in der Regel an 
Anwendungen, die sich in die Quere kom- 
men, an inkompatibler Hardware oder ein- 
fach an Systemfehlern, die Apple mit jeder 
neuen Systemversion auszumerzen ver- 
sucht. Da mit neuen Systemversionen je- 
doch auch wieder neue Probleme auftreten, 
landet der Anwender in einem Teufelskreis, 
der scheinbar nie zu Ende geht. In diesem 
Artikel gehen wir auf die typischen Crash- 
Ursachen ein und zeigen, wie man sie sicher 
umgeht. Sollte es dennoch zum Absturz 
kommen, hilft unser Crash-Ratgeber weiter. 


DIE HÄUFIGSTEN BOMBENLEGER 


Zunächst stellen wir die Fehlermeldungen 
1-15 vor, die auch unter Mac-OS 9.x relativ 
häufig vorkommen. Diese Fehler haben 
zwar verschiedene Ursachen, dennoch tre- 
ten die meisten von ihnen in den von uns be- 
schriebenen Situationen auf. 


Fehler 1 - der Busfehler 


Einer der häufigsten Fehler unter den klas- 
sischen Mac-Betriebssystemen ist der Bus- 
fehler, der unter der Bezeichnung „Fehler 1“ 
firmiert. Bei Busfehlern versucht der Rech- 
ner auf den Hauptspeicher zuzugreifen, den 
es nicht gibt oder der bereits von einer an- 
deren Anwendung reserviert wurde. Die 
Schuld an diesem Fehler tragen in der Regel 


Nicht ausgereift, so lautet meistens der Vorwurf der Anwender, wenn ein Programm 
sich mit einer Fehlermeldung sang- und klanglos verabschiedet. Dass es auch an- 
dere Ursachen gibt, zeigt dieser Artikel. Außerdem erklären wir die wichtigsten 
Fehlermeldungen und prüfen die aktuellen Updates 


von Martin Stein 


die Programmierer der gecrashten Anwen- 
dung. Weitere Ursachen sind defekte SCSI- 
Verbindungen oder ein Kurzschluss auf der 
Hauptplatine eines Rechners. Wie gesagt, 
sind Hardwaredefekte jedoch im seltensten 
Fall die Ursache eines Busfehlers. 

> LÖSUNG Tritt der Fehler immer in der 
gleichen Anwendung auf, handelt es sich 
um ein Softwareproblem. In diesem Fall 
sollte man sich eine neuere Version der An- 
wendung besorgen. Letzterer mehr Arbeits- 
speicher zuzuweisen oder in den Rechner 
mehr RAM einzubauen, hilft hier nicht wei- 
ter. Dieser Trick funktioniert höchstens bei 
der eher seltenen Fehlermeldung „-108“. 
Tritt der Busfehler hingegen in mehreren 
Programmen auf, sollte man zunächst die 
SCSI-Kette, sofern vorhanden, überprüfen 
und deaktivieren. 


Fehler 2 - die falsche Adresse 

Der Fehler 2 ist ein Adressfehler. Bei Rech- 
nern mit 68K-Prozessoren waren nur die rei- 
nen 68000er Chips betroffen. Die nachfol- 
genden Baureihen 68020, 68030 et cetera 


Illustration: Thomas Thü Hürlimann 
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ignorierten den Adressfehler einfach und 
stürzten deshalb nicht ab. Mit der Einfüh- 
rung der Power-PCs (etwa Centris 610) 
kehrte der Fehler jedoch wieder zurück. 

> LÖSUNG Als Anwender kann man relativ 
wenig machen, wenn der Mac mit einer Feh- 
lermeldung vom Typ „2“ abstürzt. In diesem 
Fall handelt es sich nämlich um einen Feh- 
ler im Programmcode der Software, und da 
hilft bekanntermaßen nur ein Update. Aber 
auch ein System-Update kann Software, die 
bisher problemlos funktionierte, mit der 
Fehlermeldung „2“ zum Absturz bringen. 
Tritt der Fehler im Finder des Betriebssys- 
tems auf, sollte man nur mit den Mac-OS- 
Systemerweiterungen neu starten und dann 
die Erweiterungen der Dritthersteller einzeln 
hinzufügen. Tritt der Fehler immer in der 
gleichen Anwendung auf, ist die Fehlersu- 
che am einfachsten. Typische Crash-Kandi- 
daten unter Mac-OS 9 sind beispielsweise 
Systembestandteile der Faxsoftware FAXstf. 
Stürzen Web-Browser mit dieser Fehler- 
meldung ab, liegt es meist am Cache, den 
die Software anlegt. In diesem Fall sollte 
man versuchen, die Größe des Cache zu ver- 
ändern, ihn zu deaktivieren oder nach jedem 
Start zu löschen. 


Fehler 3- der Generelle 


Wenn ein Prozessor einen Befehl, der ihm 
gegeben wurde, nicht kennt, hagelt es nor- 
malerweise Fehlermeldungen vom Typ „3“. 
Fehlermeldungen dieser Art gehen auf ver- 
schiedene Ursachen zurück. Zum einen 
könnte eine Anwendung gezielt Gebrauch 
von einem Befehl machen, der jedoch einen 
speziellen Prozessor voraussetzt. Der ver- 


wenn eine Anwendung nach Arbeitsspeicher 
fragt und nicht überprüft, ob ihr das System 
das RAM zugewiesen hat. Beim nächsten 
Zugriff auf nicht vorhandene Speicherbe- 
reiche erscheint die Fehlermeldung „3“. 

> LÖSUNG Wie bei Fehler 2 sind hier die 
Möglichkeiten des Anwenders begrenzt. Zu- 
nächst kann man versuchen, der Crash-ver- 
dächtigen Anwendung mehr Speicher zuzu- 
weisen. Dennoch sollte man auch bei dieser 
Fehlermeldung die Systemerweiterungen 
unter die Lupe nehmen und die Voreinstel- 
lungen im Ordner „Preferences“ löschen. 
Vorsicht! Wer seine Voreinstellungen löscht, 
muss bei einigen Programmen die Regis- 
trierungsdaten neu eingeben. Zudem gehen 
dann die Einstellungen für Kontrollfelder 
und andere Programme verloren. Hat man 
Voreinstellungen in einer englischen und 
deutschen Fassung, empfiehlt es sich ohne- 
hin, die Voreinstellungen zu löschen und 
durch die entsprechende Anwendung neu 
anlegen zu lassen. Ein typischer Kandidat 
dieser Fehlerart sind etwa die TCP/IP-Vor- 
einstellungen. 


Fehler 4- mathematisch falsch 


Nicht nur Statistiksoftware stößt auf Pro- 
bleme, wenn man eine Zahl durch Null teilt, 
auch das Mac-OS mag diese Operation 
überhaupt nicht und reagiert in der Regel 
mit einem kompletten Absturz der entspre- 
chenden Anwendung. 


Bugfixes in Mac-OS 9.1 


> LÖSUNG Ist der Fehler in einer Anwen- 
dung reproduzierbar, helfen nur einfache 
Workarounds. Sollte Fehler „4“ beim Auf- 
ruf eines Menübefehls auftreten, empfehlen 
sich Tastenkombinationen statt Mausaktio- 
nen. Noch wirksamer: beim Hersteller ein 
Update anfordern. Ist der Fehler jedoch 
nicht reproduzierbar und tritt er auch im 
System auf, dann empfiehlt sich ein Start 
ohne Systemerweiterungen. Häufig erzeu- 
gen auch Grafikprogramme solche Divi- 
sionsfehler, da sie diese mathematische 
Funktion besonders häufig verwenden. 


Fehler 5- einfach zuviel 


Der Fehler 5 tritt in der Praxis kaum auf. Vor 
allem auf alten 68K-Rechnern, aber auch 
auf Macs mit Power-PC-Prozessoren (in der 
68K-Emulation) zeigt er an, dass eine Zahl 
zu groß oder zu klein ist. 

> LÖSUNG In diesem Fall verwendet man 
Software, die eine Routine des 68000-Pro- 
zessors anspricht. Durch die Emulation von 
68K-Code in neueren Mac-Betriebssystem- 
versionen und aktuellen Power Macs bleibt 
man jedoch nicht vor dem Fehler verschont. 
Als Lösung hilft nur, die Programmversion 
auf den neuesten Stand zu bringen. 


Fehler 6- schon wieder zu lang 


Wie bei Fehler 5 handelt es sich auch bei 
diesem Fehler um ein Zahlenproblem. Wenn 
der Rechner Fehler 6 moniert, war eine Zahl 


Bevor wir auf die Software-Updates für Mac-OS 9.1 eingehen, stellen wir die Verbesserungen 
des aktuellen Betriebssystems vor. Im Gegensatz zu den Vorgängerversionen hat Apple bei 
Mac-OS 9.1 deutlich bessere Arbeit geleistet. Die Software erhöht nicht nur die Gesamtleis- 
tung des Systems (dank des Power-PC-nativen Process Manager), sondern erzeugt auch we- 
niger Folgeschwierigkeiten. Häufig sind diese auf Probleme inkompatibler Anwendungen von 
Drittherstellern zurückzuführen. 

Mit dem Update auf Mac-OS 9.1 behebt Apple unter anderem ein Problem des DVD Player, der 
bei einigen Filmen schwarze Schatten auf den Bildschirm projizierte. Außerdem haben die Ap- 
ple-Entwickler ein Problem mit der Funktion „Ruhezustand“ beseitigt, das einen Mac unter be- 
stimmten Umständen zum Absturz brachte. Wen die lange Verzögerung beim Aufruf des Kon- 
trollfelds „Filesharing“ stört, der sollte zu Mac-OS 9.1 greifen. Hier ist der Fehler beseitigt. Eben- 
so fehlerfrei soll nach Ansicht unserer Leser mittlerweile die Irda-Schnittstelle der Power- 
books unter Mac-OS 9.1 funktionieren. Unter bestimmten Bedingungen führten unter Mac-OS 
9.04 die Tastenkombinationen Befehl-I gefolgt von Befehl-Entfernen zum Crash. Laut Apple- 
Tech-Note 2010 ist dieses Problem unter Mac-OS 9.1 beseitigt. Anwendern, die mit dem Kon- 
trollfeld „Apple Menü Optionen“ Probleme haben, empfiehlt Apple die aktuelle Systemversion. 


wendete Mac beinhaltet jedoch einen ande- 
ren Prozessor. In diesem Fall trägt in der Re- 
gel der Programmierer die Schuld, da er in 
seiner Software nicht genügend Fehlerbe- 
handlungsroutinen eingebaut hat. Zum an- 
deren kommt aber gerade bei Fehler 3 eine 
Schwachstelle von Mac-OS 9 (und allen 
Vorgängerversionen) zum Ausdruck: Durch 
den fehlenden Speicherschutz können An- 
wendungen unter Umständen falsche An- 
weisungen ausführen, die „zufällig“ ent- 
standen sind. Es kommt auch vor, dass 
Computer so genannte Anweisungen mit In- 
formationen verwechseln. Die Folge sind 
dann Abstürze mit den Fehlermeldungen 
„1,2“, „3°“ oder „10“. Die Fehlermeldung 
stößt das System jedoch auch dann aus, 
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Fehler 10 - der Häufigste 


Anwender, die mit Mac-OS 8 arbeiten, bekom- 
men diesen Programmfehler häufig zu Gesicht. 
Im Prinzip handelt es sich wie bei Fehler 9 um 
eine Anweisung, die nicht vorhanden ist. 
Macht etwa eine Anwendung von einer Funk- 
tion eines bestimmten Prozessors Gebrauch, 
kann auf einem anderen Mac mit einem ande- 
ren Prozessor der Fehler 10 auftreten, wenn 
diese Funktion dort nicht unterstützt wird. 
>LÖSUNG Als Anwender muss man sich bei 
diesem Fehler auf eine lange Fehlersuche ge- 
fasst machen. Typische Fehler-10-Fälle waren 
in der Vergangenheit etwa die Systemerweite- 
rung „ObjectSupportLib“, die einige Anwen- 
dungen zum Absturz brachte. Normalerweise 
hilft in diesem Fall nur ein Update der Software. 
Da sich der Fehler jedoch unter den Systemer- 
weiterungen befinden kann, lohnt es sich, nur 
mit den Apple-eigenen Erweiterungen zu star- 
ten. Tritt der Fehler nicht mehr auf, lassen sich 
die fremden Systemerweiterungen beim Sys- 
temstart mit gedrückter Leertaste einzeln „hin- 
zuschalten“, damit man dem Crash-Kandidaten 
auf die Spur kommt. 


in einer Anwendung, die auf 68K-Routinen 
zurückgreift, größer als 4 294 967 295. Nor- 
malerweise treten auch bei größeren Zahlen 
keine Probleme auf, da die Programmierer 
genügend Möglichkeiten haben, dieses Pro- 
blem zu umgehen. Bei modernen Power- 
PC-Prozessoren stellt sich diese Begrenzung 
auch nicht mehr. Hier liegt die Hürde noch 
höher, und auch hier bieten der Prozessor 
und das Betriebssystem zahlreiche Verfah- 
ren für den Umgang mit großen Zahlen. 

> LÖSUNG Bei nummerischen Problemen 
dieser Art hilft in der Regel nur ein Soft- 
ware-Update. Wie im vorherigen Fall sind 
weder das Betriebssystem noch die Mac- 
Hardware die Ursache. 


Fehler 7-falscher Modus 


Was modernen Betriebssystemen recht ist, 
ist modernen Prozessoren billig. Denn auch 
hier unterscheidet man zwischen verschie- 
denen Benutzerrechten. Die Prozessoren, 


ßig, bleibt man von Fehler 2 verschont. 


die Motorola in den Apple-Rechnern ver- 
wendet, unterscheiden zwischen den Modi 
„Supervisor“ und „User“. Wenn der Pro- 
zessor eine Supervisor-Anweisung emp- 
fängt, sich aber nur im User-Modus befin- 
det, dann kracht es. 

> LÖSUNG Hier liegt ein typischer Pro- 
grammierfehler zu Grunde. Mit einem Up- 
date der Software sollte sich das Problem je- 
doch beheben lassen. 


Fehler 8 - Beta-Version erwischt 


Der Mac kann sich auch auf die Fehlersuche 
begeben. Dazu gibt es einen so genannten 
„debugging mode“, bei dem man den Pro- 
zessor gezielt auf die Ausführung der ein- 
zelnen Befehle ansetzt. Dieses Verfahren 
verwenden Programmierer bei der Fehler- 
suche. Beta-Versionen von Programmen 
verwenden oftmals diesen Modus, ist jedoch 
kein Debugger (etwa Macs Bug) installiert, 
kommt es zum Crash. 

> LÖSUNG Arbeiten Sie mit einer Beta-Fas- 
sung eines Programms, liegt die Lösung auf 
der Hand. Ein Update auf die finale Version 
sollte das Problem beheben. Tritt der Fehler 
„8 oder „-8° jedoch in einem finalen Pro- 
dukt auf, sollte man den Hersteller davon in 
Kenntnis setzen. Um einen Crash zu ver- 
meiden, hilft außerdem die Installation ei- 
nes Debuggers wie Macs Bug, den man sich 
unter anderem auch bei www.macwelt.de 
herunterladen kann. 


Fehler 9- falscher Befehl 


Es kommt auch vor, dass eine Anwendung 
einen Systembefehl erwartet, den es auf 
dem entsprechenden Rechner nicht gibt. 
Fehlermeldungen dieser Art entstehen meist 
durch den Wechsel zu einer Betriebssys- 
temversion, die eine von einer Anwendung 
erwartete Funktion nicht besitzt. Es kann 
aber auch sein, dass eine Mac-OS-Version 
diese Funktion noch nicht kennt, da sie nicht 
auf dem neuesten Stand ist. 

> LÖSUNG Bei diesem Fehler hilft ein Up- 
date des Betriebssystems. Auch der umge- 
kehrte Vorgang, nämlich das Mac-OS auf 
die letzte fehlerfreie Version zurückzuset- 
zen, kann helfen, den Fehler zu vermeiden. 
Zum Glück kommt diese Fehlermeldung in 
der Praxis nur sehr selten vor. 


Fehler 11 - Hardwareprobleme 


Bei dieser Fehlermeldung handelt es sich 
um eine typische Meldung für Hardware- 
probleme. Apple spricht in diesem Fall von 
einem „hardware exception error“, der übri- 
gens in der Regel dann auftritt, wenn es bei 
der SCSI-Verkabelung Probleme gibt oder 
Steckkarten innerhalb des Mac für den 
Crash sorgen. 

> LÖSUNG Zunächst sollte man sämtliche 
SCSI-Geräte vom Mac entfernen und den 
Rechner damit testen. Tritt der Fehler noch 
immer auf, sollte man das Parameter-RAM 
mit der Tastenkombination Befehl-Wahl-P- 
R zurücksetzen. Hilft dies ebenfalls nicht, 
empfiehlt es sich, den Festplattentreiber mit 
dem Apple-Dienstprogramm auf den neu- 
esten Stand zu bringen. Bleiben alle Ret- 
tungsversuche erfolglos, könnte die Ursache 
beim Arbeitsspeicher oder einer Festplatte 
liegen. Auch hier hilft nur das Trial-and-er- 
ror-Verfahren: ausbauen und erneut testen. 


Fehler 12 - wo ist die Trap? 


Eine der häufigsten Fehlermeldungen lau- 
tet: „Trap nicht implementiert“. Um die Feh- 
lermeldung zu verstehen, muss man wissen, 
dass Apple mit der Einführung der Macin- 
tosh-Rechner bestimmte Betriebssystem- 
funktionen in einem ROM-Chip im Mac 
untergebracht hat. 1984 war dieses Konzept 
durchaus sinnvoll, da damals nicht nur die 
ROM-Preise günstiger waren als zusätzli- 
ches RAM, sondern auch technische Vor- 
teile für dieses Konzept sprachen. Im Zuge 
der Weiterentwicklung von Systemsoftwa- 
re und Hardware hatte es jedoch den Nach- 
teil, dass bestimmte Funktionen nicht ak- 
tuell oder sogar fehlerhaft waren. Mit der 
Einführung der iMacs im Sommer 1998 än- 
derte der Computerhersteller sein Konzept 
und löste das ROM in zwei Bestandteile auf: 
einen hardwarenahen Teil, das Boot ROM, 
und einen Teil mit höher angesiedelten Sys- 
temfunktionen, das so genannte Toolbox 
ROM Image. Anwendungen wiederum grei- 
fen auf die Systemfunktionen (Traps) im 
Toolbox ROM Image zu. Da dieses ROM 
jedoch nur begrenzt Platz für Traps bietet, 
haben die Macintosh-Entwickler ein Kon- 
zept erarbeitet, in dem sie ROM-Funktionen 
in den Arbeitsspeicher (RAM) auslagern. 
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Diese werden also beim Systemstart etwa 
aus der Systemdatei in den Arbeitsspeicher 
kopiert. Im Normalfall wird eine Anwen- 
dung, die auf die entsprechende Trap zu- 
greifen will, vom System an die richtige 
Speicherstelle verwiesen. Da sich aber zahl- 
reiche Funktionen regulär im Arbeitsspei- 
cher befinden, kommt es wie bei allen Pro- 
grammen unter Mac-OS 9 (und früher) vor, 
dass andere Anwendungen diese Speicher- 
stellen überschreiben. Beim Aufruf einer 
überschriebenen Trap meldet das System 
„ [rap ist nicht implementiert“. 

> LÖSUNG Beim Systemstart ist die Macin- 
tosh-Welt meist noch in Ordnung. Das Pro- 
blem entsteht in der Regel durch den Aufruf 
einer Anwendung oder einer Systemerwei- 
terung. In seltenen Fällen liegt es auch am 
System selbst. Als geübter Troubleshooter 
beginnt man deshalb die Fehlersuche bei 
den Systemerweiterungen, startet den Mac 
zunächst ohne diese und versucht den Feh- 
ler zu reproduzieren. Tritt er nicht mehr auf, 
kann es an einer Systemerweiterung oder ei- 
ner Anwendung beziehungsweise deren 
Softwarebibliotheken liegen. Im Normalfall 
dauert es lange, bis man die Fehlerquelle 
ausgemacht hat. Wem die Geduld fehlt, sich 
auf eine lange Troubleshooting-Tour durchs 
System zu begeben, der sollte zunächst prü- 
fen, ob alle Programme und das Mac-OS 
auf dem neuesten Stand sind. Denn häufig 
tritt der Fehler 12 dann auf, wenn System 
und Anwendungsprogramm nicht auf dem 
gleichen Stand (Auslieferungsjahr) sind. Ein 
Update hilft meist weiter. 


Fehler 13 - nur unterbrochen 


Bei PCs im Windows-Lager ist der Begriff 
„Interrupt“ (Deutsch: Unterbrechung) gang 
und gäbe. Bei den Macs muss sich der An- 


wender nicht um Interrupts kümmern. 
Unterbrechungen gibt es jedoch in einem 
anderen Sinne, wenn Anwendungen dem 
Prozessor signalisieren, dass er etwas „Un- 
vorhergesehenes“ tun soll. Etwa, wenn die 
E-Mail-Anwendung Daten versendet und 
der Benutzer zeitgleich auf die Idee kommt, 
einen Ordner zu löschen. Dann signalisiert 
das System dem Prozessor diese Unterbre- 
chung, da sie die entsprechende Mausaktion 
(Event) verstanden und weitergeleitet hat. 
Die CPU stellt in diesem Fall die Ausfüh- 
rung der ersten Aktion zurück und prüft die 
Art der Unterbrechung. Um den Interrupt zu 
analysieren und der CPU eine Anleitung zu 
geben, was geschehen soll, benötigt diese 
bestimmte Informationen (einen Pfad) von 
der Anwendung, die den Interrupt hervor- 
gerufen hat. Fehlen diese Angaben, kommt 
es in der Regel zur Fehlermeldung „13“. 

> LÖSUNG Bei Interrupt-Fehlern hat der An- 
wender kaum eine Chance, das Problem zu 
erkennen und zu beseitigen. Tritt der Fehler 
jedoch in Verbindung mit einer Hardware 
(Maus oder Tastatur et cetera) auf, hat man 
den ersten Verdächtigen ausgemacht. Neue 
Treiber helfen normalerweise weiter. 


Fehler 14 - die Hardware streikt 


Ein klarer Fall ist Fehler 14. Hier gehtes um 
eine Hardware, mit der der Mac ein Problem 
hat. Diese Fehlermeldung kommt unter an- 
derem bei internen CD-Laufwerken oder ex- 
ternen Massenspeichern vor. 

> LÖSUNG Wie bei Fehler 13 sollte man 
auch hier die Treiber sämtlicher Peripherie- 
geräte überprüfen. Zwar kann auch eine 
Neuinstallation des Systems weiterhelfen, 
zunächst empfehlen wir jedoch, auf die rich- 
tigen Verbindungen zu achten. Bei nicht 
sachgemäßem Anschluss verursachen ex- 
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terne Geräte teilweise Probleme. Die Feh- 
lermeldungen „-17“, „-18“ und „-27“ ver- 
weisen ebenfalls auf Treiberprobleme. 


Fehler 15 - das falsche Segment 


Anwender, die vor allem ältere Programme 
zusammen mit aktuellen Systemversionen 
des Mac-OS benutzen, kennen den Fehler 
15 mit Sicherheit. Er tritt auf aktuellen Macs 
jedoch nur auf, wenn man 68K-Programme 
verwendet. Diese machen Gebrauch von 
dem „Segment Loader“, der in Zeiten von 
teurem und knappem Arbeitsspeicher eine 
willkommene Hilfe war. Er teilt Anwen- 
dungen in Segmente auf und lädt diese in 
den Arbeitsspeicher. Nach Ausführung ei- 
nes Segments kopiert der Segment Loader 
den nächsten Teil der Anwendung in das 
RAM. Treten bei diesem Vorgang Probleme 
auf, etwa mit den Systemressourcen, gibt es 
die Fehlermeldung 15. 

> LÖSUNG Die einfachste Abhilfe bietet die 
fehlerhafte Anwendung selbst. Sie gehört 
aufs Abstellgleis und sollte durch eine Po- 
wer-PC-native-Software ersetzt werden. 


Crashs ohne Fehlermeldung 


Fehler, die sich gar nicht mit einer Meldung 
ausweisen, sind die schlimmsten. In der Re- 
gel lassen sich zwei Typen unterscheiden: 
Fehler, bei denen der Mac überhaupt nicht 
mehr auf Eingaben, etwa Bewegen der 
Maus, reagiert und Fehler, bei denen sich 
der Mauszeiger zwar noch bewegt, das Sys- 
tem jedoch wie eingefroren erscheint. Wäh- 
rend man im ersten Fall gar keine Chance 
hat, das System zu reaktivieren und auf ei- 
nen Neustart angewiesen ist, gibt es beim 
zweiten Fall geringe Hoffnung. Mit der Tas- 
tenkombination Befehl-Wahl-Escape sollte 
man versuchen, die eingefrorene Anwen- 


Das nützliche Kon- 
trollfeld „Software- 
Aktualisierung” hilft 
beim Software-Up- 
date. Häufig sind zwei 
oder gar drei Aktuali- 
sierungen nötig, da 
nicht alle neuen Be- 
standteile sofort ange- 
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dung zu beenden. Gelingt der Versuch, kann 
man wenigstens seine Dokumente in den an- 
deren Programmen noch sichern und dann 
neu starten. Beide Fehler gehen in der Regel 
auf eine Schwäche des klassischen Mac-OS 
zurück: Der fehlende Speicherschutz. Hier 
kommt es vor, dass Anwendungen bereits 
belegte Speicherbereiche überschreiben und 
somit andere Anwendungen oder meist das 
ganze System zum Absturz bringen. Unter 
Mac-OS X bleibt das System von dem 
Crash normalerweise unberührt. Kritisch 
wird es dort, wenn Anwendungen so ge- 
nannte Kernel Extensions installieren, die 
fehlerhaft sind. In diesem Fall kann man 
auch Mac-OS X in die Knie zwingen. 


DAS SYSTEM ALS FEHLERQUELLE 


Die bisher besprochenen Fehlermeldungen 
treten in der Regel bei allen klassischen 
Mac-OS-Versionen (bis 9.1) auf. Mit jeder 
neuen Fassung eines Systems bereinigt Ap- 
ple bekannte Fehler. Da es sich bei den gro- 
Ben Updates, etwa von System 7 auf Mac- 
OS 8 oder von Mac-OS 8 auf 9, jedoch nicht 
nur um Wartungs-Updates, sondern um 
funktionserweiterte Versionen handelt, tre- 
ten hier häufig Probleme auf. Vor jedem 
großen Systemwechsel sollte man deshalb 
bedenken, ob die Hardware (Speicher, Fest- 
platte et cetera) nach wie vor ausreicht und 
wie viele Anwendungen man benutzt, die 
man möglicherweise ebenfalls auf den neu- 
esten Stand bringen muss. 

Als Regel gilt: Man sollte große Up- 
dates nicht sofort nach ihrem Erscheinen auf 
seinem Arbeitssystem einsetzen. Meistens 
lohnt es sich, ein bis zwei Monate zu war- 
ten, bis die Software- und Hardwareherstel- 
ler nachziehen und ihren Kunden die even- 
tuell erforderlichen Updates und Patches 


verfügbar machen. Damit der Systemwech- 
sel nicht zum Fiasko gerät, lohnt es sich, 
systematisch vorzugehen. 


Wechsel mit System 


Die meisten Systemprobleme lassen sich be- 
reits im Vorfeld vermeiden, wenn man vor 
dem System-Update sämtliche Treiber und 
Firmwareversionen aktualisiert. Typische 
Kandidaten für spätere System-Crashs sind 
meist PCI-Karten für SCSI oder Grafik so- 
wie Drucker und Scanner. Außerdem gelten 
Anwendungsprogramme, die Systemerwei- 
terungen verwenden, als potenzielle Risi- 
kofaktoren. Hier gilt: Ein frühzeitiges Soft- 
ware-Update erspart Ärger. 

Bevor man sich an das System-Update 
macht, lohnt es sich, ein Backup der aktuel- 
len Systemkonfiguration zu machen, zu der 
man im Notfall zurückkehren kann. Wer sei- 
nen Rechner nicht beruflich verwendet, 
braucht diesen Schritt nicht unbedingt 
durchführen. Ein wichtiger Bestandteil des 
System-Updates ist die Aktualisierung des 
Festplattentreibers. Das Installationspro- 
gramm startet den Vorgang automatisch, 
und man sollte ihn auch nicht abbrechen. 
Wer sicher gehen will, kann die System- 
software in einen separaten Ordner instal- 
lieren (Clean Install). Mit diesem Schritt 
kann man sicherstellen, dass alte Vorein- 
stellungen und Systemerweiterungen das 
neue System nicht beeinträchtigen. Der 
Nachteil: Der Anwender muss die meisten 
Programme neu installieren. 


Jede Woche aktualisieren 


Ein wichtiges Instrument gegen System- 
probleme liefert Apple mit jedem Rechner 
aus: Das Kontrollfeld „Software-Aktuali- 
sierung“. Damit lässt sich der Mac in regel- 
mäßigen Abständen auf den neuesten Stand 


Die „Erste Hilfe 8.6.1” leistet deutlich mehr als ihre Vor- 
gängerversionen. Unter anderem rückt sie dem Fehler 
„"60” zu Leibe. 


bringen. Die Systemressourcen lassen sich 
aber auch manuell aktualisieren, indem man 
in dem Kontrollfeld auf den Button „Jetzt 
aktualisieren“ klickt. Der Mac baut darauf- 
hin über das Internet eine Verbindung zu den 
Apple-Servern auf und überprüft die instal- 
lierten Systemkomponenten auf ihre Neu- 
heit. Gibt es aktuellere Software, schlägt das 
Kontrollfeld den Download vor, übernimmt 
gegebenenfalls die Installation und startet 
den Rechner neu. Normalerweise lohnt sich 
ein erneuter Aufruf des Kontrollfelds, da ei- 
nige Systemkomponenten von der Anwe- 
senheit anderer abhängen. Die Folge: Oft- 
mals wartet bereits weitere Software auf die 
Aktualisierung. 


NEUE PROBLEME MIT MAC-OS 9.1 


Das Mac-OS-9.1-Update behebt leider nicht 
nur bekannte Fehler, sondern verursacht in 
Verbindung mit anderen Programmen neue 
Störungen. Über die neuesten Probleme be- 
richtet Apple in seiner „Tech Info Library“, 
die man unter der Internet-Adresse http: 
/Iül.info.apple.com/ in seinem Web-Brow- 
ser aufrufen kann. 

Ein typischer Update-Fall ist etwa der 
Lotus Notes Client 5.x, der unter Mac-OS 
9.1 nicht mehr startet. Schuld daran ist die 
neue Verzeichnisstruktur, die Apple mit 
Mac-OS 9.1 eingeführt hat. Anwendungen, 
die wie die Internet-Browser bisher in einem 
Ordner auf dem Start-Volume lagen, hat Ap- 
ple in den Ordner „Applications (Mac OS 
9)“ verbannt. Lotus Notes geht jedoch von 
einem anderen Pfad aus und sucht die Soft- 
ware daher vergeblich. Legt man den „Inter- 
net-Ordner“ wieder wie unter Mac-OS 9.04 
an, startet auch der Notes Client wie früher. 


Crash beim Installieren 


Ein größeres Problem scheint bei einigen 
Anwendern jedoch die Installation von 
Mac-OS 9.1 darzustellen, bei der sich die 
Software aufhängt. In diesem Fall kommt es 
beim Überprüfen der Laufwerke zu einem 
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Bei Apple findet man sämtliche Software-Updates für alle Systeme unter der Inter- 


net-Adresse http:/asu.info.apple.com 


„System-Freeze“. Nach rund fünf bis zehn 
Minuten sollte man mit der Tastenkombina- 
tion Wahl-Befehl-Escape die Notbremse 
ziehen. Einige Macwelt-Leser haben das 
Problem gelöst, indem sie nach dem Ab- 
bruch der Anwendung „CleanupApp“ das 
gemountete Disk Image zunächst auf die 
Festplatte kopiert haben, dann die Anwen- 
dung „CleanupApp“ aus dem Ordner „Up- 
date Mac OS 9>Upgrader Files“ gelöscht 
und nach einem Neustart die Installation mit 
den auf die Festplatte kopierten Installa- 
tionsprogrammen fortgesetzt haben. 


Probleme mit Upgrade-Karten 


Besitzer der Beschleunigerkarte Sonnet 
Crescendo 7200 G3 können Macwelt-Autor 
Thomas Armbrüster zufolge ebenfalls auf 
Schwierigkeiten stoßen. Die Crescendo- 
und Encore-Karten arbeiten unter Mac-OS 
9.1 nur dann problemlos, wenn sie die Soft- 
ware Sonnet Processor 1.4.5 einsetzen, die 
unter http://www.sonnettech.com/downlo 
ads/proc_upgrds_sw.html zum Herunterla- 
den bereitsteht. 


Wo steckt „AppleGuideGlueLib"? 


Macwelt-Leser Jens Liedtke kämpft eben- 
falls mit Problemen nach dem System-Up- 
date. Auf seinem Gravis TT lassen sich die 
Kontrollfelder „Remote Access“ und „Mo- 
nitore“ nicht mehr öffnen. Sein Mac beklagt 
eine fehlende Datei mit dem Namen „Ap- 
pleGuideGlueLib“. Dieser Fehler tritt nicht 
nur bei Kontrollfeldern, sondern auch bei 
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Wer nicht weiter weiß, kann sich an das Macwelt-Forum wenden. 


Dort bekommt man meistens eine Antwort. 


Anwendungen auf. Dies liegt jedoch nicht 
am System-Update, sondern an den ausge- 
schalteten Erweiterungen für Apples Hilfe- 
funktion. Mit dem Kontrollfeld „Erweite- 
rungen Ein/Aus“ lassen sie sich für das 
Apple-Guide-System wieder aktivieren. 
Sollten sich keine entsprechenden Erweite- 
rungen im Systemordner befinden, instal- 
liert man die Hilfefunktionen von seiner 
Original-Systemsoftware. 


UPDATES FÜR MAC-0S 9 


Neben den regelmäßigen System-Updates 
(Mac-OS 9, 9.1 et cetera) stellt Apple den 
Anwendern wie oben besprochen via Up- 
date-Service „Software-Aktualisierung“ 
ständig neue Systemkomponenten zur Ver- 
fügung. Hier hat der Benutzer, der ein eng- 
lisches Mac-OS verwendet, einen Vorteil, da 
die Bestandteile zunächst in einer engli- 
schen Variante erhältlich sind. Mit einigen 
Wochen Verzögerung erscheinen dann die 
internationalen Updates. Hier unser Urteil 
über die wichtigsten Updates mit Bugfixes: 


Open Transport 2.7.6 


Wer bisher unter Mac-OS 9.1 Probleme mit 
Internet- und Netzwerkverbindungen hatte, 
dem sei das Open-Transport-Update 2.7.6 
(http://asu.info.apple.com/swupdates.nsf/art 
num/n12217) nahegelegt, das laut Apple ein 
Wartungs-Update und einen Bugfix für die 
mit Mac-OS 9.1 ausgelieferte Version 2.7.4 
darstellt. Open Transport 2.7.6 setzt deshalb 


Mac-OS 9.1 voraus und liegt bei Redak- 
tionsschluss nur in einer englischen Version 
vor. Die mittlerweile eingetroffenen Reak- 
tionen der Macwelt-Leser deuten jedoch 
darauf hin, dass vor allem DSL-Anwender 
mit Open Transport 2.7.6 Schwierigkeiten 
haben. Bei der Installation der Systemkom- 
ponente auf einem Macwelt-Testrechner tre- 
ten jedoch keine Störungen beim Zugriff auf 
das Internet auf. 


Carbon Lib 1.3.1 


Die Carbon-Bibliothek lässt sich ab Mac- 
OS 8.6 installieren und erlaubt die Verwen- 
dung von Carbon-Programmen wie Apple 
Works 6.1.2. Mit dem Begriff Carbon be- 
zeichnet Apple die Programme, die sowohl 
nativ unter Mac-OS X als auch unter dem 
klassischen Mac-OS (8.6 bis 9.1) funktio- 
nieren. Nativ heißt, dass sie sämtliche Vor- 
teile des Betriebssystems nutzen. Im Falle 
von Carbon und Mac-OS X verwendet Ap- 
ple Works 6.1.2 beispielsweise die Aqua- 
Oberfläche und genießt die Vorzüge des 
Speicherschutzes. 

Das aktuelle Carbon-Update Carbon 
Lib 1.3.1 bietet laut Apple neue Funktionen 
für Carbon-Anwendungen (http://asu.info. 
apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11916). 
Was Apple jedoch erst einige Tage später 
einräumte, war die Inkompatibilität zwi- 
schen der neuen Carbon-Bibliothek und Ap- 
plescript, die den Mac zum Absturz bringen 
kann. Um das Problem zu beseitigen, in- 
stalliert man entweder die Vorgängerversion 
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WICHTIGE FEHLERMELDUNGEN IN ALLEN 


STEMEN 


FEHLER BESCHREIBUNG HÄUFIG MIT FEHLER BESCHREIBUNG HÄUFIG MIT 
SYSTEM SYSTEM 
128 Schreibzugriff in den geschützten RAM-Bereich alle -15 URL falsch formatiert (Palette Manager Error) alle 
119 Direkter Zugriff auf Open File List 9x -17 Gerätetreiberfehler alle 
113 Problem mit dem virtuellen Speicher alle -18 Gerätetreiberfehler alle 
88 Teil einer Anwendung fehlt (CDEF nicht geladen) alle -23 I/O-System-Fehler (Datei lässt sich nicht öffnen) 1x,8.x 
85 Menüs wurden aus dem Speicher entfernt (purged) alle -26 I/O-System-Fehler (Gerätetreiber nicht verfügbar) alle 
4 Mac kann Finder oder Finder-Voreinstellungen nicht finden 71.x,8 -27 I/O-System-Fehler (Datenübertragung abgebrochen) alle 
30 Disk oder Medium einlegen alle -28 I/O-System-Fehler (Treiber nicht geladen) 7.x,8.X 
27 Heap und Stack einer Anwendung kollidieren alle -30 Eintrag in Gerätetreibertabelle nicht möglich alle 
26 Segment Loader Error (Datei lässt sich nicht öffnen) alle -34 Laufwerk ist voll alle 
25 Datei benötigt mehr Arbeitsspeicher alle -35 Laufwerk existiert nicht alle 
24 Teil des Betriebssystems fehlt alle -36 Laufwerk hat Prüfsummenfehler alle 
23 Teil des Betriebssystems fehlt alle -37 Ungültiger Dateiname alle 
22 Teil des Betriebssystems fehlt alle -38 Datei lässt sich nicht schließen, da sie nicht geöffnet ist alle 
21 Teil des Betriebssystems fehlt alle -39 Datei enthält ungültige Datenmenge alle 
20 Teil des Betriebssystems fehlt alle -40 Dateilesefehler alle 
19 Teil des Betriebssystems fehlt alle -41 Datei zu groß für vorhandenen Arbeitsspeicher 7.X,8.X 
18 Teil des Betriebssystems fehlt alle -42 Zu viele Dateien geöffnet 8.x 
17 Teil des Betriebssystems fehlt alle -43 Datei fehlt 8.x 
16 Kalkulationsfehler alle -45 Fehlende Rechte, um Datei zu öffnen oder zu ändern alle 
15 Segment Loader Error 1x -47 Zu löschende Datei in Gebrauch alle 
14 I/O-Fehler alle -48 Dateiname in Gebrauch alle 
13 Interrupt-Fehler alle -50 File-Manager gibt Parameterfehler zurück alle 
12 Trap-Fehler alle -51 Fehler im Dateisystem (fehlerhafte Ordnerstruktur) alle 
11 Hardware-Ausnahme-Fehler alle -60 Master File Directory ist defekt alle 
10 Trap-Fehler alle -72 Kopierte Datei entspricht nicht dem Original (Prüfsumme) alle 
9 Trap-Fehler alle -97 Serielle Schnittstelle wird bereits benutzt alle 
8 Debugger-Modus aktiviert alle -108 Nicht genügend Speicher für Anwendung vorhanden alle 
7 CPU-Modus-Fehler alle -110 | Falscher Verweis wie Fehler 1 oder 2 alle 
6 Trap-Fehler alle -111 Anwendung greift falsch auf freien Speicher zu alle 
5 Trap-Fehler alle -116 | Memory-Manager-Fehler (Dateigröße nicht feststellbar) alle 
4 Division durch Null alle -120 Ordner existiert nicht alle 
3 Ungültige Anweisung alle -127 | Dateiverzeichnis ist defekt alle 
2 Adressfehler alle -170 | Colorsync findet Profile nicht alle 
1 Busfehler alle -171 Colorsync-Fehler (Color--Management-Module nicht verfügbar) alle 
-1 Problem mit Hardwaretreiber alle -194 | Anwendung konnte keine Ressource anfügen alle 
-2 Fehler in der Vertical Retrace Queue alle -199 | Ressoureteil einer Datei ist schreibgeschützt alle 
-8 Debugger nicht installiert alle 
Carbon Lib 1.2.5 oder man löscht die Inhal- Probleme. So lässt sich das Installations- System unter anderem als Fehler „-60“ er- 
te des Ordners „Scripting Additions“, der programm nicht starten, sondern beendet kannt wird. Erste Hilfe greift dazu auf eine 
sich im Systemordner befindet. sich sofort mit einem Prüfsummenfehler Kopie des „Master Directory“ zurück und 
. „36“. Ein erneuter Download löst das Pro- tauscht den fehlenden oder fehlerhaften 
Airport 1.3.1 blem. Das Authoring Support Update 1.1 Block aus. Treten nach der Reparatur durch 
Neu ist zudem das Update für alle Airport- funktioniert derzeit nur auf US-Systemen. „Erste Hilfe“ die Fehlermeldungen „-36“ 
Anwender. Mit Airport 1.3.1 gibtes nicht Eine deutsche Version wird wohl bis Ende oder „-127“ auf, liegt der Verdacht nahe, 
nur eine überarbeitete Software für die Ba- Mai verfügbar sein. dass das Laufwerk physikalisch beschädigt 
sisstation, sondern auch für alle Client- ist oder ein strukturelles Problem hat. Die 
Rechner. Derzeit bietet Apple die rund 8 Mehrere Benutzer 1.4.1 Tech Note 21103 (http://til.info.ap ple.com) 
MB umfassende Software jedoch nur für Nachdem das englischsprachige Kontroll- gibt nützliche Tipps zum Neuformatieren. 
Anwender mit US-Systemen an. Bis zur feld „Multiple Users“ bereits am 26. April 
Drucklegung dürfte aber auch die deutsche allen Mac-Anwendern zur Verfügung stand, 
Fassung verfügbar sein. Neu sind Apple- gibts seit Mitte Mai eine deutsche Fassung. FAZIT 
scripts, mit denen sich die Basisstationen Nach eigenen Aussagen (Tech Note 12175) Fehlermeldungen zeigen oft nicht auf das 
steuern lassen, bei Computer-zu-Computer- hat der Hersteller Probleme mit Schreib- wahre Problem und sind deshalb nur ein un- 
Verbindungen gibt es einige Vereinfachun- tischhintergründen gelöst und einige Si- genauer Indikator für ein erfolgreiches Trou- 
gen. Fehlerbereinigungen sind laut Applein cherheitsmängel beseitigt. bleshooting. Tritt ein Fehler auf, sollte man 
dieser Version allerdings nicht enthalten. . . s versuchen, die Situation, in der sich das Pro- 
: Disk First Aid 8.6.1 blem ergibt, in knappen Worten zusammen- 
Authoring Support Update 1.1 Die deutsche Version von Disk First Aid zufassen. Lässt sich der Fehler reproduzie- 
Zusätzliche Treiber für die Apple-Anwen- 8.6.1 unter der Bezeichnung „Erste Hilfe“ ren, ist man bereits einen Schritt weiter. So 
dungen iTunes und Disc Burner erhältman dürfte bis Ende Mai erhältlich sein. Gegen- kann man Herstellern oder Verkäufern den 
mit Authoring Support Update 1.1 (Tech über der Vorgängerversion 8.6 bietet die Sachverhalt beschreiben und hilft den Sup- 
Note 12196). Auf den Macwelt-Testrech- neue Fassung erheblich mehr. Sie repariert port-Abteilungen. Eine Lösung sollte dann 
nern gibt es bei der Installation der Software den „Master Directory Block“, der vom nicht lange auf sich warten lassen. 
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Kostenlose Finanzsoftware und preisreduzierte Multimedia-Lexika, 180-Mark-Brenner und Highspeed-CD- 
ROM-Laufwerke - Besitzern von Windows-PCs wird Hardware und Software fast hinterhergeworfen. Mac- 
Anwender, die die Vorbehalte gegen Vobis und Konsorten ablegen, können per Emulation und Firewire an der 


Schnäppchenjagd teilnehmen 


Selbst ein eingefleischtes Mitglied 
der Mac-Gemeinde packt manchmal der 
Neid. Sei es, wenn am Bankschalter kosten- 
lose, Windows-exklusive Enzyklopädien auf 
CD-ROM ausliegen oder PC-Besitzer in ge- 
selliger Runde mit ihrer neuen 30-GB-Fest- 
platte für 250 Mark prahlen. 

Unser Report zeigt, dass kein Grund be- 
steht zu schmollen. Zu fast allem, was dem 
Mac-Markt an Software noch fehlt, schlägt 
ein Emulator die Brücke. Und der Boom bei 
günstigen Firewire-Gehäusen macht es ei- 
nem leicht, seinen iMac oder sein iBook bil- 
lig und auf elegante Weise um eine große, 
schnelle Platte, einen DVD-Player oder ei- 
nen Brenner vom PC-Händler zu erweitern. 

Unser Softwaretest zeigt, wo das virtu- 
elle Windows den PC ersetzt und wo ihm die 
Luft ausgeht. Im Hardwareteil lesen Sie, 
was beim Laufwerkskauf zu beachten ist, 
damit der Einbau reibungslos klappt. 


WINDOWS-SOFTWARE AM MAC 


Wer die Computerabteilungen renommier- 
ter Warenhäuser betritt, sieht sich einer 
schier endlosen Reihe von PC-Programmen 
gegenüber, die um die Gunst der Käufer 
wetteifern. Auf dem umkämpften Markt 
bietet der Handel viele Programme erheb- 
lich unter den unverbindlichen Preisemp- 
fehlungen der Hersteller an. Da erscheint es 
verlockend, die eine oder andere Software 
auch auf dem heimischen Apple-Rechner 
einzusetzen. Doch Windows und das Mac- 
OS unterscheiden sich so grundlegend von- 
einander, dass man nicht weit kommt, oh- 
ne eine entsprechende Emulation einzuset- 
zen, die dem PC-Programm vorgaukelt, ein 
Windows-Betriebssystem sei vorhanden. 
Die Aufgabe einer Emulation besteht 
zunächst darin, die einzelnen Befehle eines 


von Christian Möller und Rainer Wolff 


Windows-Programms Schritt für Schritt in 
eine für das Mac-OS verständliche Form zu 
übersetzen. Darüber hinaus muss sie die ty- 
pische Hardware eines Windows-Rechners 
nachbilden und die angeschlossene Peri- 
pherie wie Drucker, Scanner oder Modem 
nutzbar machen. Dieses umfangreiche Auf- 
gabenfeld macht verständlich, dass eine 
Emulation hohe Anforderungen an den ein- 
gesetzten Mac als Basissystem stellt, um ein 
PC-Programm mit akzeptabler Geschwin- 
digkeit abspielen zu können. 


Viel hilft viel: Voraussetzungen 

für die Windows-Emulation 

Virtual PC 4.0 stellt hinsichtlich der Kom- 
patibilität und der Geschwindigkeit die der- 
zeit leistungsfähigste Software-Emulation 
für Apple-Rechner dar (siehe auch Einzel- 


Discountpreise sind nicht nur dem PC-Markt vorbehalten. Aktuelle Emulations- 


programme holen Windows-exklusives wie Access oder Encarta auf den Mac, und 


aus einigen Billigkomponenten vom PC-Händler ist schnell ein solides und flottes 


Firewire-Laufwerk für den iMac gebastelt 


test in dieser Ausgabe, Seite 40). Sie unter- 
stützt nicht nur das Consumer-Betriebssys- 
tem Windows 98, sondern auch Windows 
ME und Windows 2000 von Microsoft. Zu- 
dem ist Virtual PC bald in einer Variante für 
die Linux-Distribution Red Hat erhältlich. 
Die aktuelle Version des Connectix-Pro- 
gramms ist für die Velocity Engine des G4- 
Prozessors optimiert, was im Vergleich zur 
vorherigen Arbeitsgeschwindigkeit eine teils 
doppelt so hohe bringt. 

Unerfahrenen Anwendern bietet eine 
Software-Emulation wie Virtual PC den 
Vorteil, dass sie sich nicht mit der techni- 
schen Ausstattung eines Windows-Compu- 
ters beschäftigen müssen. Die Verwaltung 
des Betriebssystems und der angeschlosse- 
nen Hardware übernimmt die Emulation. 
Man muss nur dafür sorgen, dass der Mac 
als Basissystem die erforderlichen Voraus- 
setzungen mitbringt. Diese sind erfüllt, 
wenn der Rechner mit einem G3- oder G4- 
Prozessor ab 350 MHz bestückt ist und über 
genügend Arbeitsspeicher sowie Festplat- 
tenkapazität verfügt. Einem Windows-Be- 
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triebssystem kann Virtual PC bis zu 512 MB 
RAM und satte 127 GB Festplattenspeicher 
variabel zuordnen. In unseren Tests haben 
sich 192 MB RAM und 5 GB freier Fest- 
plattenplatz als ausreichend erwiesen. 

Die Emulation verwaltet das Windows- 
Betriebssystem einschließlich aller Anwen- 
dungen innerhalb einer einzigen Datei, die 
wie eine virtuelle Festplatte arbeitet. Das 
Zeit raubende und nicht unproblematische 
Anlegen getrennter Partitionen erübrigt sich 
somit. Schwierig kann es werden, wenn man 
angeschlossene Hardware wie Drucker oder 
Modem innerhalb der Emulation nutzen 
möchte. In der Praxis hatten wir keine oder 
nur geringfügige Schwierigkeiten, solange 
für die externen Geräte Mac-Treiber ver- 
fügbar und installiert sind. Fährt das Micro- 
soft-Betriebssystem hoch, installiert man 
zusätzlich lediglich die entsprechenden 
Windows-Treiber. 

Externe Geräte, für die keine Mac-Trei- 
ber vorliegen, lassen sich hingegen nicht zur 
Zusammenarbeit bewegen. Betroffen sind 
beispielsweise Windows-CE-Organizer oder 
Chipkartenleser, die man über den USB-An- 
schluss mit dem Mac verbindet. Während er 
hochfährt, weist der Rechner diese als un- 
bekannte USB-Geräte aus und blendet sie 
damit für die Emulation aus, ob Windows- 
Treiber vorhanden sind oder nicht. Kauft 
man externe Geräte wie Drucker, Modems 
oder Scanner, empfiehlt es sich, darauf zu 
achten, dass der Hersteller Treiber für beide 
Systeme entwickelt und beifügt. 


Programmflut im Kaufhaus: 
Was sich lohnt und was nicht 


Wer ausschließlich mit Rechnern von Apple 
arbeitet, stellt Sinn und Zweck von Win- 
dows-Emulationen zu Recht in Frage. Für 
fast jedes Einsatzgebiet gibt es Programme 
auf dem Mac, die ihren Windows-Pendants 
in nichts nachstehen. Und doch sind Berei- 
che vorhanden, wo es nur wenig oder über- 
haupt keine Mac-Software gibt. 
Grundsätzlich kann man Software fünf 
großen Einsatzfeldern zuordnen: Grafische 
Anwendungen, Büroanwendungen, Multi- 
media-Anwendungen, Online-Anwendun- 
gen und Spiele. Der Sektor der grafischen 
Anwendungen braucht Konkurrenz nicht zu 
scheuen. Hersteller wie Adobe oder Macro- 
media entwickeln bekannte Programme wie 
Photoshop, Pagemaker oder Dreamweaver 


zeitgleich und parallel für Windows und den 
Macintosh. Es besteht daher kein Anlass, 
beispielsweise die PC-Version von Photo- 
shop mit erheblichen Performance-Einbu- 
Ben unter Virtual PC auf einem Apple-Rech- 
ner laufen zu lassen. Die vier anderen gro- 
Ben Gebiete zeigen hingegen ein diffuseres 
Bild. Manche Spiele wie Black & White 
oder Anwendungen wie Access von Micro- 
soft liegen nicht in einer Mac-Version vor. 
Möchte man diese typischen PC-Program- 
me anwenden, kommt man um eine PC- 
Emulation nicht herum. Doch Vorsicht: 
Selbst eine leistungsfähige Emulation wie 
Virtual PC garantiert nicht, dass PC-Soft- 
ware uneingeschränkt funktioniert. Ratsam 
ist es, die Lauffähigkeit zunächst anhand ei- 
ner Demoversion zu testen. Nutzt man Free- 
ware- und Sharewareprogramme, hat man 
es leichter, denn da Freewareprogramme 
nichts kosten, lassen sie sich in vollem Um- 
fang testen. Sharewareprogramme kann 
man mit Einschränkungen bei Laufzeit oder 
Ausdruck erst einmal ausprobieren, bevor 
die Registrierungsgebühr fällig wird. 


Praktisch und problemlos: 
Büroanwendungen 


Schreiben, Rechnen, Planen, Kalkulieren 
und Verwalten: Das traditionelle Arbeitsfeld 
eines PC bilden die Büroanwendungen. Den 
Klassiker schlechthin, das Office-Paket von 
Microsoft, gibt es als Mac- und als Win- 
dows-Version. Word, Excel, Powerpoint und 
Outlook sind in beiden enthalten, die Da- 
tenbankanwendung Access bleibt hingegen 


auf Windows beschränkt. Wer tagsüber im 
Büro mit Access arbeitet, kann die Daten- 
bank getrost unter Virtual PC einsetzen. Wir 
haben keine Einschränkungen festgestellt. 
Weitere Komplettpakete wie Lotus, Soft- 
maker oder Star Office sucht man auf dem 
Mac vergeblich. Daher ist es überlegens- 
wert, diese Office-Pakete unter Connectix 
Virtual PC einzusetzen. 

Einmal im Jahr stoßen wir alle auf eine 
weitere Schwachstelle unseres Computers, 
wenn wir uns mit der Steuererklärung her- 
umplagen. Zwar lassen sich mit dem Steu- 
erfuchs die Steuerschulden am Mac berech- 
nen, PC-Klassiker wie das Wiso-Sparbuch 
von Buhl haben sich aber längst in Multi- 
media-Anwendungen mit umfangreichem 
Tutorial und Steuerlehrgang verwandelt. 
Fazit: Klassische Büroanwendungen nutzt 
man problemlos mit einer Emulation, da sie 
nicht unbedingt auf die Hardwarefähigkei- 
ten eines PC angewiesen sind. 


Für Deals und Depots: 
Online-Anwendungen 


Wer mit seinem Rechner nur surfen möch- 
te, braucht keine PC-Emulation. Program- 
me wie Outlook, Internet Explorer oder 
Netscape Navigator sind für beide Betriebs- 
systeme erhältlich und noch dazu kostenlos. 
Anders sieht es beim Online-Banking und 
beim Finanzmanagement aus. Vergeblich 
sucht man gute und umfangreiche Software 
wie Quicken, Wiso Homebanking oder Wi- 
so Börse für den Mac. Hier ist es eindeutig 
von Vorteil, eine Emulation anzuschaffen, 


Externe Firewire-Massenspeicher unter Mac-OS X 


Die Firewire-Treiber sind in Mac-OS X ebenso 
fortschrittlich wie in Mac OS 9.1. Das heißt, 
beide Systeme erkennen externe Firewire- 
Geräte wie Festplatten, Wechselplatten, CD- 
Brenner und DVD-Laufwerke gleich gut. 

Schwieriger wird es bei den Software-An- 
wendungen zum CD-Brennen. Toast 5 Titanium 
und Disk Burner gibt es derzeit noch nicht in 
einer Mac-OS-X-fähigen Version. Auch in der 
Classic-Umgebung funktionieren die Pro- 
gramme nicht. Lediglich iTunes arbeitet unter 
Mac-OS X (ab Mac-OS X 10.0.2 und iTunes 
1.1.1) und unterstützt einige externe Firewire- 
Brenner. Welche das sind, entnimmt man Ap- 


ples Kompatibilitätsliste (www.apple.comj/itu 
nes/compatibility). Zum jetzigen Zeitpunkt ar- 
beitet iTunes unter Mac-OS X mit weniger CD- 
Brennern zusammen als unter Mac-OS 9.1. 

Eine weitere Schwachstelle entdecken wir 
bei externen DVD-Laufwerken unter Mac-OS 
X. CDs und DVDs mounten sie einwandfrei, 
bislang fehlt aber eine Software, die DVD-Vi- 
deos unter Mac-OS X laufen lässt. Die Apple- 
DVD-Software funktioniert unter Mac-OS X 
nicht und verweigert auch in der Classic-Um- 
gebung den Dienst. Eine Herausforderung für 
den Multimedia-Branchenprimus Apple, hier 
so schnell wie möglich Abhilfe zu schaffen. 
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3D-Spiele unter Vir- 
tual PC: Während 
sich das eine oder 
andere Spiel noch 
installieren lässt, 
muss man, späte- 
stens wenn man 
das Programm star- 
tet, akzeptieren, 
dass eine Emulation 
den PC nicht voll- 
ständig ersetzt. 


Niemand hätte 
jemals gedacht, 
Access auf einem 
Mac zu sehen. 
Unter Virtual PC 
läuft der Daten- 
bankklassiker. 


Wer ist dieser jun- 
ge Mann? Virtual 
PC und die Encarta 
99 verraten auf dem 
Apple-Rechner 
weitere interessan- 
te Hintergrundin- 
formationen über 
Microsoft. 
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auch wenn es möglicherweise Schwierig- 
keiten macht, Modem oder ISDN-Karte ein- 
zurichten und zu konfigurieren. Hat man 
diese Hürden überwunden, steht der Ver- 
waltung des Aktienbesitzes nichts im Weg. 
Clever verhält sich hierbei Virtual PC. 
Ist ein Internet-Zugang eingerichtet, startet 
man lediglich Remote Access. Innerhalb der 
PC-Emulation reicht es, den Browser zu öff- 
nen, der sich seine Daten über eine gemein- 
same IP-Adresse vom Rechner holt. Damit 
istes auch möglich, Online-Brokerage zu 
betreiben. Die Schwierigkeiten auf dem 
Mac bei der Verwendung von Java Applets 
zum Sichern des Datenverkehrs sind unter 
Virtual PC behoben. Die Applets greifen di- 
rekt auf die Java Virtual Machine von Mi- 
crosoft zurück, so dass man nun auch pro- 
blemlos die 1822direkt erreicht. Im Rahmen 
des Online-Brokerage-Reports (Macwelt 
10/2000, Seite 126) liefen die Java Applets 
der Direktbank nicht auf dem Mac. 
Fazit: Eine PC-Emulation eröffnet zahl- 
reiche Möglichkeiten, Online-Banking und 
Finanzmanagement zu betreiben. 


Preisgünstige Helfer: 
Multimedia-Anwendungen 


Möchte man seine Englischkenntnisse für 
den Beruf aufbessern oder mit einem Rou- 
tenplaner den nächsten Ausflug planen, gibt 
es auch hierfür Lösungen auf dem Mac. 
Doch die bunte Vielfalt und den Preiskampf 
der PC-Landschaft sucht man vergeblich. 
Bei den Sprachkursen gibt es Lösungen, die 
neben einer umfangreichen Sprachlernsoft- 
ware einen Konversationstrainer, eine Au- 
dio-CD und ein digitales Wirtschaftseng- 
lischbuch beinhalten. Demgegenüber stehen 
Produkte für den schmalen Geldbeutel wie 
„Businessmen and Politicians‘“. 

Bei den Routenplanern sieht es ähnlich 
aus, die preisliche Bandbreite reicht von 20 
Mark bis über 100 Mark, und manchmal be- 
kommt der PC- und Autobesitzer sie sogar 
gratis. Eine große deutsche Bank hat kürz- 
lich an ihre Privatkunden den Route Navi- 
gator SE von De Te Medien verschenkt, der 
sauber und stabil unter Virtual PC läuft. Wer 
den Windows-Markt intensiv beobachtet, 
stellt fest, dass zahlreiche Multimedia-CDs, 
die vor zwei oder drei Jahren noch über 100 
Mark gekostet haben, im Rahmen diverser 
Aktionen in abgespeckten Versionen kos- 
tenlos zu haben sind. Auch die Encarta 99 
von Microsoft, die unter Virtual PC fehler- 
frei läuft, hat schon dazugehört. 

Einen weiteren Anwendungssektor bil- 
den die Lernprogramme. Zahlreiche Bil- 
dungsträger produzieren ihre CD-ROMs auf 
Grund der niedrigen Stückzahlen nur in 
einer PC-Version. Stellvertretend für die 
Gattung der Edutainment-CDs haben wir 
uns das Studienwerk der Bankakademie an- 
geschaut, das halbjährlich aktualisiert wird. 
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Auch mit dieser Software traten bei der 
Emulation keinerlei Komplikationen auf. 
Fazit: Die meisten Multimedia-CDs kann 
man ohne Einschränkungen unter Virtual 
PC nutzen, sofern die Anwendung nicht zu 
tief auf die Hardwarefähigkeiten eines PC 
zurückgreift und beispielsweise eine 3D-Be- 
schleunigerkarte erfordert. 


Die Grenze für den G4: Spiele 


Bekanntlich ist der PC nicht nur ein kom- 
fortables Arbeitsgerät für Büroanwendun- 
gen, sondern auch als Spielekonsole geeig- 
net. Ob klassische Brettspiele, Rollenspie- 
le, Rennsimulationen oder Ballerspiele: Es 
gibt nichts, was es nicht gibt. Als Renner 
dieser Saison zeichnet sich das Strategie- 
spiel Black & White von Lionhead Studios 
ab. Mit Black & White einmal Gott auf dem 
Mac zu spielen, ließ Virtual PC nicht zu. 
Nach dem Start stürzte die Windows-Emu- 
lation sang- und klanglos ab. Ähnliches er- 
lebten wir mit „You don’t know Jack 2“ und 
Star Wars Episode I Racer. Dieses Spiel gab 
zumindest eine ordentliche Fehlermeldung 
aus („3D-Hardware nicht gefunden“) und 
beendete anschließend das Programm. 

Da kein modernes PC-Spiel unter Vir- 

tual PC läuft, stellt sich die Frage nach den 
Ursachen. Aktuelle Computerspiele sind 
meist mit einer aufwendigen Grafik ausge- 
stattet. Diese setzt eine leistungsfähige 3D- 
Grafikkarte voraus und beansprucht inten- 
siv die Leistungsreserven des PC-Prozes- 
sors. So sind die Grenzen einer Windows- 
Emulation schnell erreicht. 
Fazit: Vor dem Kauf einer Emulation zum 
Spielen von PC-Titeln auf dem Mac sei ge- 
warnt. Eine bessere Lösung ist, entweder 
gleich zu originären Mac-Spielen zu greifen 
oder sich alternativ einen PC als Spielekon- 
sole anzuschaffen. 


PC-HARDWARE AM MACINTOSH 


Zum Entsetzen der SCSI-Fans hat Apple mit 
den beigen G3-Macs einen IDE-Bus für al- 
le internen Massenspeicher eingeführt, der 
es ermöglicht, den Rechner mit Standard- 
PC-Festplatten, CD-ROM-, DVD- oder CD- 
RW-Laufwerken auszurüsten. Das Dienst- 
programm „Laufwerke konfigurieren“ er- 
kennt alle IDE-Festplatten, und Apples 
CD/DVD-Treiber zeigt sich umgänglich, so- 
lange man CD- oder DVD-Fremdlaufwerke 
am internen IDE-Port betreibt. 

Besitzer von iMacs oder portablen 
Rechnern, wie Powerbooks oder iBooks ha- 
ben es nicht so leicht, da man diese Com- 
puter — wenn überhaupt — nur mit erhebli- 
chem Bastelaufwand durch interne Kompo- 
nenten aufrüsten Kann. Einen Ausweg aus 
dem Dilemma weisen externe Massenspei- 
cher, die man über den Firewire-Bus an- 
schließt. Zwar lässt sich auch der USB-Port 
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Reiseplanung ohne 
Stress: Virtual PC er- 
möglicht, auf die 
ganze Vielfalt von 
Routenplanern für 
den PC zuzugreifen. 


Eine Domäne der 
Windows-Welt sind 
die zahlreichen 
Lernprogramme, die 
man problemlos un- 
ter Virtual PC benut- 
zen kann. 


Online-Banking pur: 
Obwohl die Java 
Applets einzelner Di- 
rektbanken unter 
dem Mac-OS nicht 
laufen, stellen sie für 
Virtual PC kein Hin- 
dernis dar. 
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Das Powerbook 
G4 ist ein schwie- 
riger Kandidat, 
wenn es um den 
Austausch der inter- 
nen Festplatte geht. 


für diesen Zweck verwenden, wegen der 
niedrigen Datenrate von maximal 12 MBit/s 
sind schnelle Massenspeicher wie Festplat- 
ten oder DVD-Laufwerke am USB-An- 
schluss aber nicht zu empfehlen. 


keiner der Händler bereit, uns zu ga- 
rantieren, dass sie auch am 
Mac funktionieren. Doch von 
solchen Warnungen sollte man 
sich nicht abschrecken lassen, 


Billiges von nebenan: PC-Bauteile 


Für unseren Test decken wir uns mit einigen 
preiswerten Standard-PC-Komponenten ein, 
die wir in München in der Schillerstraße bei 
herkömmlichen PC-Händlern erstehen. Ne- 
ben einem CD-Brenner für 185 Mark be- 
sorgen wir zwei DVD-Laufwerke für 199 
respektive 175 Mark. Außerdem testen wir 
eine 60 GB fassende Maxtor-Festplatte und 
vier externe Firewire-Leergehäuse. Alle Ge- 
räte sind für PCs vorgesehen. Deshalb ist 


denn mit ein paar Tricks und 
Kniffen sind die günstigen Kom- 
ponenten durchaus zur Arbeit an 
einem Apple-Rechner zu bewegen. 


CD-Brenner selbst gebaut 


Wir starten mit einem CD-Brenner. Es han- 
delt sich um ein Laufwerk von LG mit 8fa- 
cher Schreibgeschwindigkeit. Die Aufschrift 
ATAPI auf dem Karton deutet darauf hin, 
dass man das Gerät an den internen IDE- 
Bus eines PC anschließen sollte. Wir neh- 


PC-Hardware: Was läuft und was nicht läuft 


Im Apple Store gibt es schicke Peripheriepro- 
dukte, die technisch wie optisch zum Mac 
passen. Aussehen und Kompatibilität haben 
allerdings auch ihren Preis, weshalb der Mac- 
Hersteller meist deutlich teurer ist als andere 
Internet-Anbieter. Während man in einigen 
Bereichen nicht um den Apple Store oder den 
einschlägigen Fachhandel herumkommt, kann 
man viele Geräte ohne Bedenken beim PC- 
Versand ordern. 


Arbeitsspeicher sollte man nur kaufen, wenn 
der Händler Kompatibilität zusichert. Denn 
auch wenn PCs und Macs gleichermaßen 
Module nach dem PC-100- oder dem PC-133- 
Standard verwenden, weichen die Spezifika- 
tionen voneinander ab. Das bekamen einige 
Anwender zu spüren, die ihren mit PC-RAM 
aufgerüsteten Rechnern die neueste Firm- 
ware mit der Versionsnummer 4.1.7 aufge- 
spielt haben. Sie testet beim Rechnerstart die 
Bausteine und deaktiviert sie, wenn sie nicht 
hundertprozentig zur Apple-Technik passen. 
Ebenso verhält es sich mit anderen Kompo- 
nenten, die in engem Kontakt mit der Haupt- 
platine stehen. Alle PCI-Karten und AGP-Gra- 
fikkarten müssen per Firmware vorbereitet 
und mit einem Treiber angepasst sein, sonst 
laufen sie nicht. Hat ein SCSI-Controller, eine 
TV-Tuner-Karte oder ein Grafikbeschleuniger 
kein Mac-Logo aufgedruckt, dann werden sie 
ebenfalls kaum funktionieren. 


Geräte, die sich extern anschließen lassen, 
bereiten weniger Probleme. Sowohl analoge 
als auch digitale Monitore verbindet man in 
der Wintel-Welt nach wie vor per VGA-Ste- 
cker mit dem Rechner. Apple, mit seinem Digi- 
talanschluss ADC (Apple Display Connector) 
auf einem Sonderweg, verbaut diese Schnitt- 
stelle deshalb auch weiterhin. Wer ein TFT- 
Display kauft, das einen DVI-Stecker hat, kann 
es per Adapter (www.drbottkg.de) an seinen 
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Rechner anschließen, sofern dieser nicht der 
ohnehin mit diesem Digitalstecker ausgerüs- 
teten ersten G4-Serie entstammt. 
Preisbeispiel: 15-Zoll-TFT-Display Miro FP 150: 
DM 1300 


USB hat den Wettbewerb der verschiedenen 
Anschlussmöglichkeiten bei den Ausgabege- 
räten wie Tintenstrahldruckern und Scannern 
für sich entschieden. Die Hersteller von Canon 
bis Xerox und von Agfa bis Umax setzen auf 
die Universalschnittstelle, die ihren Durch- 
bruch dem iMac verdankt. Der überwiegende 
Teil der Geräte in diesen Segmenten verfügt 
über Mac-Treiber, so dass sich Apple-Kunden 
nicht mehr benachteiligt fühlen müssen. 

Preisbeispiel: Epson Stylus Color 580: DM 150 


Ebenfalls mit USB-Schnittstelle, seltener 
auch mit Mac-Treibern sind PC-Eingabege- 
räte ausgestattet. Dreitastenmäuse mit Scroll- 
rad, Tastaturen mit Internet-spezifischen 
Sondertasten, Flugsimulator-Joysticks mit 
Dutzenden von Tasten und Hebeln - all das ist 
dem Apple-Besitzer laut Packungsaufdruck in 
vielen Fällen verwehrt. Ausnahmen sind Fir- 
men wie Logitech oder Microsoft, die ihre Pro- 
dukte mit Treibern für beide Systeme ausstat- 
ten und sie zum gleichen Preis verkaufen. 
Aber auch No-Name-Produkte laufen am 
Mac. Der in Mac-OS ab Version 8.1 enthalte- 
ne generische USB-Treiber für Eingabegeräte 
erschließt die Basisfunktionen einer Maus. Le- 
vi Montalcinis Shareware USB Overdrive ak- 
tiviert zuverlässig Spezielles wie Scrollräder 
oder Zusatztasten, und Spieler freuen sich seit 
Mac-OS 8.6 über die Systemerweiterung In- 
put Sprocket. Ein Spiel, das auf Apples Pro- 
grammierschnittstelle Game Sprockets auf- 
setzt, erkennt damit jeden Joystick und jedes 
Gamepad. 

Preisbeispiel: Logitech Wheel Mouse OEM- 
Version: DM 30 


men das gekaufte 
5,25-Zoll-No-Name-Firewi- 
re-Gehäuse („Made in China“) und 
versuchen, das Laufwerk einzubauen. So- 
fort stoßen wir auf ein mechanisches Pro- 
blem: Das Gehäuse ist zu kurz. Nicht alle 
CD- oder DVD-Laufwerke sind gleich tief. 
Einige Modelle setzen eine Einbautiefe von 
20,6 cm voraus, während andere mit 19,5 
cm auskommen. Das No-Name-Firewire- 
Gehäuse berücksichtigt nur die kurzen Lauf- 
werke. Der LG-Brenner ist mit 20,6-cm zu 
lang, und so scheitert unser erster Versuch. 
Wir besorgen ein anderes 5,25-Zoll- 
Firewire-Gehäuse, diesmal eines von der 
Firma New Motion (Vertrieb über Peking- 
stone). Der Low-Cost-Brenner passt. Ange- 
schlossen an einen iMac DV verrichtet er 
auf Anhieb seinen Dienst als CD-ROM- 
Laufwerk. Vorausgesetzt ist aber mindestens 
Mac-OS 9.1, denn erst ab dieser Version hat 
Apple CD- und DVD-Treiber für externe 
Firewire-Laufwerke ins System integriert. 
Um CDs zu beschreiben, verwenden wir 
Toast 5 Titanium in der Version 5.0.1. Es tre- 
ten keine Probleme auf. Toast erkennt den 
Firewire-Brenner und spricht ihn mit voller 
Geschwindigkeit an. Nicht ganz so gut sieht 
es mit den Programmen Disc Burner und 
iTunes aus. Sie erkennen den LG-Brenner 
nicht und verweigern die Zusammenarbeit. 
Vor dem Kauf sollte man die aktuelle Kom- 
patibilitätsliste von Apple (www.apple.com 
/Jitunes/compatibility) durchsehen. Ist das 
gewünschte Brennermodell nicht enthalten, 
muss man auf neue Mac-Treiber warten. 


Nur mit Tricks: Externe DVD-Laufwerke 


Alle aktuellen iMacs oder G4-Macs kom- 
men ab Werk mit einem CD-RW-Brenner 
statt mit einem internen DVD-Laufwerk wie 
die älteren Modelle. Wer Video-DVDs an- 
sehen möchte, schaut somit in die Röhre. 
Ausnahmen sind das iBook in der Kombi- 
nation mit DVD/CD-RW sowie das Power- 
Mac-Flaggschiff mit 733 MHz schnellem 
Prozessor zum Preis von knapp 10 000 
Mark. Das in diesem Rechner serienmäßig 
eingebaute Superdrive liest und beschreibt 
CD-Rs, CD-RWs und DVDs. 

Für alle anderen Macintosh-Computer 
bieten sich externe DVD-Laufwerke im Fi- 
rewire-Gehäuse als Lösung an. Die DVD- 
Player-Software von Apple macht dem Gan- 
zen zunächst einen Strich durch die Rech- 
nung, denn sie arbeitet nur mit internen 
Laufwerken zusammen. Im Internet gibt es 
jedoch einen Patch für den DVD-Player aus 
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Geeignete Laufwerke für Firewire-Gehäuse: Auf die Bautiefe kommt es an 


Bei 5,25-Zoll-Laufwerken existieren zwei verschiedene Bautiefen 
mit 20,6 cm oder 19,5 cm (siehe Bild rechts unten). Lange Laufwer- 
ke wie etwa ein CD-Rekorder von Plextor sorgen in einigen 
Firewire-Gehäusen wie unserem No-Name-Modell aus China für 
drangvolle Enge (Bild unten). Clevere Hersteller wie New Motion 
montieren die Firewire-Brückenplatine aufrecht im Gehäuse, um 


Platz zu sparen (Bild rechts). 
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Cupertino, der dafür sorgt, dass externe 
SCSI- oder Firewire-Laufwerke funktionie- 
ren. Informationen darüber findet man un- 
ter www.biermann.org/philipp/DVD/. 

Die beiden preisgünstig in München 
beim PC-Händler gekauften DVD-ROM- 
Laufwerke (Asus 8fach-Speed und Liteon 
12fach-Speed) funktionieren mit diesem 
Player auf Anhieb. Aufmerksamkeit erfor- 
dert es, die Laufwerke zu konfigurieren. 
Meist sind sie ab Werk als Slave vorgesehen. 
Damit sie in einem externen Firewire-Ge- 
häuse arbeiten, müssen sie als Master ein- 
gestellt sein. Man steckt dazu die entspre- 
chende Steckbrücke (Jumper) an der Rück- 
seite des Laufwerks von der Stellung „SL“ 
(für Slave) auf die Stellung „MA“ (für Mas- 


ter). Die Beschriftung weicht von Laufwerk 
zu Laufwerk ab. Im Zweifelsfall fragt man 
den Händler nach der Jumper-Stellung für 
den Master-Betrieb. 


Gut zum Datentausch: 
Externe Festplatten 


Bei den externen Festplatten sieht es ähnlich 
gut aus wie bei den DVD- oder CD-RW- 
Laufwerken. Zunächst benötigt man eine 
handelsübliche IDE-Festplatte, die man 
beim PC-Händler bekommt. Als Chassis 
eignen sich die schon erwähnten 5,25-Zoll- 
Firewire-Gehäuse, es gibt aber auch spe- 
zielle mit 3,5 Zoll, die für Festplatten oder 
andere Massenspeicher dieser Größe, wie 
Zip- oder MO-Laufwerke, gedacht sind. Der 


Vorteil dieser Modelle liegt in der geringe- 
ren Baugröße und im ausgefalleneren De- 
sign mancher Hersteller. Solche Gehäuse 
passen gut zu Apples G4-Macs oder Cubes. 

Wir testen ein Produkt der Firma Sky- 
master namens Crystal Case 3,5. Die mil- 
chig durchsichtige Oberfläche und die fla- 
che Bauart des Geräts fallen auf. Als wir die 
Festplatte einbauen wollen, stoßen wir auf 
Hindernisse. Schließlich stellt sich heraus, 
dass wir sie um 180 Grad drehen, das heißt 
auf den Kopf stellen müssen. Mit keinem 
Wort geht die auf dem Verpackungskarton 
abgedruckte Anleitung darauf ein. Nach ei- 
ner Drehung um 180 Grad können wir das 
IDE-Kabel ebenfalls korrekt anschließen. 
Wünschenswert wäre, die Entwickler des 
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Eine IDE-Festplatte 
läuft ineinem Fire- je 
wire-Gehäuse nur so 
schnell, wie es der 
Brückenchip erlaubt. 
Das Gehäuse von 
Skymaster bremst 
unsere Maxtor auf 
PIO-Mode 4 ab, wie 
das How-Fast-Dia- 
gramm zeigt. 


1024 2048 3072 


4 Schreiben: 12452 KB/s 
& Lesen: 12939 KB/s 
4096 5120 8144 7168 8192) 


Gehäuses hätten sich mehr Gedanken ge- 
macht, den Einbau zu erleichtern. Nach ge- 
taner Arbeit funktioniert die 60 GB große 
Maxtor-Festplatte problemlos an jedem mit 
Firewire ausgestatteten Mac. Eine nagel- 
neue Platte ist normalerweise unformatiert, 
was das Mac-OS bemerkt, sobald man sie 


Quelle: Macwelt 


anschließt und einen Initialisierungsdialog 
anzeigt. Damit formatiert man das Spei- 
chermedium als HFS- oder HFS-plus-Vo- 
lume, und der Finder mountet es anschlie- 
ßend automatisch auf dem Schreibtisch. Ein 
spezieller Treiber ist für den Vorgang ab 
Mac-OS 9.1 nicht mehr erforderlich. In Par- 


FIREWIRE-GEHÄUSE - Ausstattung und Bewertung 
PREISTIPP TESTSIEGER 


f} 
Hersteller Datafab No Name New Motion Skymaster 
Produkt MD5B-FW CA 808FW Mult-iBay 5,25 DEM-135, 
Crystal Case 3,5 
Preis DM 280, € 144, DM 320, € 164, DM 300, € 154, DM 360, € 184, 
S 2100, sfr 245 S 2400, sfr 280 S 2250, sfr 265 S 2650, sfr 315 
Testurteil Robustes Gehäu- Einfaches 5,25- Geräumiges All- Schickes 3,5- 
se mit Oxford- Zoll-Gehäuse mit round-Gehäuse für Zoll-Gehäuse für 
Brückenchip. Vor-- Schwächen. Vor- Brenner, DVD-Lauf- Fest- und Wechsel- 
züge: Mac-Trei-  züge:leiserLüfte. werke und Fest- platten. Vorzüge: 
berimLieferum- Nachteile: 5,25-Zoll- platten. Vorzüge: geringe Bauhöhe, 
fang. Nachteile: Laufwerke nurbis wahlweise mit G4-Design. Nach- 
bei 20,5 cmtiefen 20,5 cm Bautiefe Toast 4 im Liefer- teile: unzureichen- 
Laufwerken sehr einbaubar, keine umfang. Nachteile: de Einbaubeschrei- 
wenig Platz Mac-Software keine ersichtlich bung 
Testwertung UI TI IS) UI T JeleIs) CI II TT UI I IT IS) 
gut ausreichend sehr gut gut 


Technische Daten 


Geeignet für 5,25"-ATAPI- 5,25"-ATAPI-Lauf- 5,25"-ATAPI- 3,5"-Festplatten 
Laufwerke und werke und Laufwerke und 
3,5"-Festplatten 3,5" -Festplatten 3,5"-Festplatten 
Maximale 525-  21,6cm 20,5 cm 21,6cm nur 3,5 Zoll möglich 
Zoll-Einbautiefe 
Schnittstellen 2x Firewire 2x Firewire 2x Firewire 2x Firewire 
Brückenchip Oxford Semi, LSI SYM13FW501 Oxford Semi, Oxford Semi, 
OXFW900-TQ-A OXF\W900-TQ-A OXFW900-TQ-A 
A0022G 0037G A0024G 
Stromversorgung internes Netzteil internes Netzteil internes Netzteil internes Netzteil 
Kabel 1x Firewire 1x Firewire 1x Firewire 1x Firewire 
Lüfter ja ja ja ja 


Info: Datafab, Internet: wwww.datafab.com, Vertrieb über Alfanet, Telefon: (D) 04 21/5 65 68 31, Internet: 
www.alfanet.de New Motion, Vertrieb über Pekingstone, Telefon: (D) 0 40/5 11 13 35, Internet: 
www.newmotion.com.tw Skymaster und No-Name-Geräte im Fachhandel 


titionen unterteilen lässt sich die Firewire- 
Platte auf diese Weise nicht. Wenn man 
mehrere Volumes darauf anlegen will, muss 
man sich zusätzlich die Formatiersoftware 
eines Drittanbieters anschaffen. Empfeh- 
lenswert sind etwa Harddisk Toolkit 4.0 von 
FWB (www.fwb.com), Silverlining Pro 
6.4.1 von La Cie (www.lacie.de) oder Hard- 
disk Speed Tools 3.2 von Intech Software 
(www.intechusa.com). 

Die genannten Programme richten die 
Platte auch im DOS-Format ein. Sie ist dann 
gut geeignet, um als großes Speicherme- 
dium für den Datentausch zwischen Macs 
und Windows-PCs verwendet zu werden. 


Flinke Brückenchips für Festplatten 


Ein wichtiges Kriterium externer Firewire- 
Gehäuse für Festplatten ist die Übertra- 
gungsgeschwindigkeit der Firewire-nach- 
IDE-Brücke. Die meisten Brückenchips 
steuern die Festplatten im langsamen PIO- 
Mode 4 (16 MB/s) an. Wenige verwenden 
beim Lesen den etwas schnelleren UD- 
MA/33-Modus, der mit 33 MB/s arbeitet. 
Brückenchips, die im flinken UDMA/66- 
Betrieb (66 MB/s) lesen und schreiben, set- 
zen nur einzelne Hersteller ein. Erst damit 
nutzt man das Potenzial der aktuellen IDE- 
Festplatten optimal aus. 

Von außen ist der verwendete Brücken- 
chip nicht zu erkennen. Da hilft nur Aus- 
probieren. Das Massenspeicher-Testpro- 
gramm How Fast, im Internet unter www. 
macwelt.de/_download erhältlich, erleich- 
tert die Identifizierung. Überschreitet die 
Kurve beim Lesen die Marke von 30 MB/s, 
treibt der Brückenchip die Festplatte mit Si- 
cherheit im UDMA/66-Modus an. 


FAZIT 


Unsere Tests ergeben, dass es sich lohnt, 
beim Händler um die Ecke preisgünstige 
PC-Komponenten zu kaufen, sie am Mac 
anzuschließen und damit Geld zu sparen. 
Wer beispielsweise einen älteren iMac oder 
ein iBook mit geringer Speicherkapazität 
hat, wird statt der aufwendigen Tauschpro- 
zedur lieber ein externes Firewire-Massen- 
speichergerät zusammenbauen. Dabei kann 
er getrost auf die Geräte des PC-Markts zu- 
rückgreifen. Eine Hürde sind derzeit noch 
die hohen Preise für Firewire-Gehäuse. 

In Sachen Windows-Software sind Be- 
rührungsängste ebenfalls fehl am Platze. Bei 
billigen Bürohelfern und kostenlosen Info- 
tainment-CDs kann ein Emulatorbesitzer 
bedenkenlos zuschlagen. Es gilt: Bei PC- 
Spielen muss der Mac zwar passen. Aber 
Anwendungen, die geringe Anforderungen 
an die PC-Hardware stellen, sind unter Vir- 
tual PC problemlos mit angemessener Ge- 
schwindigkeit und Benutzerfreundlichkeit 
auf dem Mac einsetzbar. If 
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Ä 
Weniger ist oft mehr 
Die Symbolleiste des Finders lässt sich mit 
Objekten via Drag-and-drop problemlos er- 
weitern. Beim Löschen der Objekte gibt es 
jedoch einen Unterschied. Ordner, Volumes, 
Dateien und Anwendungen, die man direkt 
in die Symbolleiste gezogen hat, lassen sich 
so auch wieder entfernen. Bei den Symbo- 
len „Computer“, „Privat“, oder „Favoriten“ 
funktioniert dies jedoch nicht. Hier muss 
man den Dialog „Symbolleiste anpassen...“ 
im Menü „Darstellung“ aufrufen, daraufhin 
lassen sich die Symbole aus der Leiste er- 
folgreich verbannen. mst 


Fensterwahl 1 


Das Finder-Fenster von Mac-OS X lässt sich 
mit einem Klick auf das Mac-Symbol im 
Dock öffnen. Um zu seinen Favoriten oder 
Programmen zu gelangen, bemüht man in 
der Regel die Symbole im Finder-Fenster. 
Will man diesen Weg abkürzen, zieht man 
einfach die gewünschten Ordner in das Vo- 
lume in der rechten Seite des Docks. Auf ei- 
nen Klick öffnet sich das Finder-Fenster 
dann sofort an der richtigen Stelle. mst 
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Fensterwahl 2 


Wer nicht auf das Dock zugreifen will, kann 
das Finder-Fenster auch von Hand erwei- 
tern. Neue Symbole und Funktionen fügt 
man im Menü „Darstellung“ mit dem Be- 
fehl „Symbolleiste anpassen...“ hinzu. Aber 
auch die Drag-and-drop-Methode funktio- 
niert wie gewohnt unter Mac-OS X. So lässt 
sich etwa ein Ordner oder eine Anwendung 
im Finder-Fenster in die Symbolleiste zie- 
hen. Durch einen simplen Klick öffnet sich 
dann das entsprechende Objekt. mst 


Rückzug im Finder 


Im Gegensatz zum Finder von Mac-OS 9.1 
bietet Mac-OS X eine wichtige Verbesse- 
rung. Der Befehl „Widerrufen“ lässt sich 
auch bei Finder-Aktivitäten anwenden. Legt 
man etwa fälschlicherweise Objekte in ei- 
nem Ordner ab, in den sie nicht gehören, be- 
fördert sie der Befehl ‚„‚Widerrufen“ an die 
ursprüngliche Stelle zurück. mst 


Schneller Kopieren 


Das Finder-Fenster ist ideal zum Kopieren 
von Dateien. Wer eine Anwendung in den 
Ordner „Programme“ verfrachten will, zieht 
die Datei einfach im geöffneten Finder- 
Fenster auf das Symbol „Programme“. Man 
kann diese Funktion aber auch für den Da- 
tentransfer mit anderen Benutzern verwen- 
den. Hierfür ruft man den Menübefehl 
„Symbolleiste anpassen...“ auf und zieht das 
Objekt „Für Alle“ in die Symbolleiste des 
Finder-Fensters. mst 


Klick und Halt 


Wenn man im Dock ein Festplattensymbol 
ablegt, ist man nur einen Mausklick von sei- 
nen Inhalten entfernt. Klickt man nämlich 
mit der Maus eine Sekunde auf das Symbol, 
erscheint der Festplatteninhalt mit seiner 
Struktur und Ordnern in einem Pop-up-Me- 
nü. Dauert einem dies zu lange, kann man 
mit gedrückter Control-Taste und einem 
Klick auf das besagte Festplattensymbol das 
Aufklappen beschleunigen. Ach übrigens: 
Nachdem das Pop-up-Menü erscheint, kann 
man die Maustaste loslassen. Das Menü 
bleibt geöffnet. mst 


Bug oder Feature 


Unter Mac-OS X 10.0 öffnet man Program- 
me wie im klassischen Mac-OS: Per Dop- 
pelklick auf das Programmsymbol oder bei 


markierter Anwendung mit dem Menübe- 
fehl „Öffnen“ im „Ablage“-Menü. Anders 
als unter Mac-OS 9 kann man jedoch im 
neuen System Programme auch im „Infor- 
mations“-Dialog starten. Dazu ruft man die 
Information zu einer Anwendung auf und 
klickt zwei Mal neben den Programmnamen 
(an der Stelle, wo unter Mac-OS 9 das Pro- 
grammsymbol ist). mst 


Mac schneller starten 


Manche Anwender erfreuen sich beim 
Start ja gerne an den lächelnden Mac- 
0S-Gesichtern. Wem der Anblick aber 
zu lange dauert, dem verhelfen die fol- 
genden drei Punkte zu einem schnelle- 
ren Hochfahren. 


® Der Mac testet bei jedem Start das 
eingebaute RAM, um diesen Speicher- 
test zu deaktivieren, ruft man mit der 
Tastenkombination Wahl-Befehl das 
Kontrollfeld „Speicher“ auf und mar- 
kiert den Button „Aus“. 

© Ein weiteres Starthemmnis ist das Kon- 
trollfeld „Mehrere Benutzer”. Wenn 
man diese Funktion nicht im täglichen 
Betrieb einsetzt, sollte man es einfach 
über das Kontrollfeld „Erweiterungen 
Ein/Aus“ deaktivieren. 

© Zum Schluss checkt man im Kontroll- 
feld „Startvolume”, ob die richtige 
Festplatte ausgewählt ist. Ist ein Volu- 
men markiert, das kein Mac-OS bein- 
haltet, sucht der Apple-Rechner nach 
einer startfähigen Partition mit einem 
installierten Betriebssystem — pure 
Zeitverschwendung. mas 


Finder-Fenster anpassen 


Per Mausklick kann man einige Symbole 
die das Finder-Fenster enthält, verschieben. 
Dazu hält man lediglich die Befehlstaste ge- 
drückt und verschiebt das entsprechende 
Symbol. Dieser Trick funktioniert übrigens 
auch in der E-Mail-Anwendung „Mail“. Per 
Kontextmenü kann man dort sogar weitere 
Symbole auswählen und einbinden. mst 


Träges Mac-OS X austricksen 


Apple wird der aktuellen Version 10.0.1 von 
Mac-OS X noch weitere Wartungs-Updates 
folgen lassen müssen. Halbfertig ist unter 
anderem die Menüleistenuhr, die auch auf 
einem deutschen System hartnäckig um 15 
Uhr „3:00“ anzeigt. Für das Stundenläuten 
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findet man unter Mac-OS X auch noch kei- 
ne Optionen. Hat man aber unter Mac-OS 
9.1 einen wiederkehrenden Alarm im Kon- 
trollfeld „Datum und Uhrzeit“ eingestellt, 
meldet sich der Rechner auch unter Mac-OS 
X mit dem vereinbarten Signal. pm 


MAC-OS CLASSIC Ai 
a 


Luxuswecker 


Wer morgens nicht aus dem Bett kommt, 
dem kann der Mac weiterhelfen. Einfach ei- 
ne Audio-CD einlegen, die kein Lebewesen 
ruhig weiterschlafen lässt, und im Kontroll- 
feld „Quicktime Einstellungen“ über das 
Aufklappmenü „Autostart“ die Einstellung 
„Audio-CD automatisch abspielen“ akti- 
vieren. Alternativ dazu kann man eine MP3- 
Datei in den Ordner „Systemordner > Start- 
objekte‘ legen. Damit sich der Mac auch zur 
richtigen Zeit einschaltet, ruft man ab Mac- 
OS 9 das Kontrollfeld „Energie sparen“ auf 
und gibt unter „Ein- und Ausschaltzeiten“ 
die gewünschte Zeit bei „Einschalten des 
Computers“ ein. mas 


Fingerfertig navigieren 


Wer mit der Tastatur zwischen den Ordnern 
in der Listenansicht des Finders hin- und 
herspringt, gelangt in älteren Betriebssyste- 
men mit dem Einsatz der Leertaste an den 
angepeilten Ordner. Unter Mac-OS 8.5, 8.6, 
9.04 und Mac-OS 9.1 hat sich diese Kom- 
bination geändert: Um zum übergeordneten 
Ordner zu springen, verwendet man nun die 
Tastenkombination Wahl-Pfeil nach links. 
Über die Kombinationen Befehl-Pfeil nach 
links oder nach rechts lassen sich die Ord- 
ner wie gehabt öffnen und schließen. dc 


Schwierige Müllentsorgung 


Diese netten Herren präsentie- 


ren sich erst, nachdem man mit 
der richtigen Tastenkombina- 
tion in Quark Xpress Passport 
4.0 arbeitet. In Xpress 3.3.1 er- 
scheint bei gleichem Vorgehen 
ein Gruppenbild mit Damen. 


korb verschoben hat. In die- 
sem Fall beendet man einfach 
das Programm und entleert 
den Papierkorb. Hartnäckiger 


sind jedoch Dateien, die das 
Betriebssystem benutzt. Startet man den 
Mac neu, lassen sich solche Dateien in aller 
Regel auch löschen. Wenn nicht, hilft es den 
Mac ohne Systemerweiterungen zu starten. 
Dafür hält man während des Boot-Vorgangs 
die Umschalttaste gedrückt. Bei solch einer 
Datei sollte man sich aber ganz sicher sein, 
dass das Mac-OS sie nicht braucht. mas 


al 


Word, Excel und Powerpoint haben in Of- 
fice 2001 vom Hersteller eine Formatie- 
rungspalette zur Seite gestellt bekommen. 
Mit diesem Fenster kann man die Schriftart, 
Ausrichtung und Abstand, Rahmen und 
Schattierung der Datei sowie das Dokument 
leicht bearbeiten. Klickt man mit gedrück- 
ter Control-Taste auf die Titelleiste geht ein 
Aufklappmenü auf, mit dem man seine Ar- 
beitsumgebung durch andere Symbolleisten 
einrichten kann. Das selbe Aufklappmenü 
erhält man auch über die Tastenkombination 
Wahl-Befehl plus Mausklick. cja 


OFFICE 2001 


Symbolleisten rufen 


In Office 2001 las- Hate 
sensich alle Sym- = Winmdinrd 
bolleisten elegant Format 
über die Formatie- Autabent 
Dane 


rungspaletten mit Ni 


Es kommt immer mal wie- der Maus aufrufen. Osirnänek 
der vor, dass sich eine Da- un 

we a E Formatierungspalette| fürmuler 
tei nicht löschen lässt. Ent- |} Bere das 
weder meldet das Mac-os, |ehrifte Hut 
dass die Datei in Gebrauch | til: Btandard TEEN 
oder Geschützt ist. Istletz- | Name: GBorgia7[49——————— N rer 
teres der Fall, löscht man Größe: |12 r Schriftfarbe: rag IrrFE 
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ren“ mit gedrückter Wahl- A make 


taste anwählt. Ist die Datei 
in Gebrauch, kann es sich 
um ein Programm handeln, 
das man gestartet hat und 
darauf hin in den Papier- 


Listen: iz >= = De 
D Ausrichtung und Abstand 
_D Rahmen und Schattierung 


Zellen einfach verwalten 


Excel lässt sich in Microsoft Office 2001, 
aber auch in Office 98 durch unterschiedli- 
che Tastenkombinationen komfortabel steu- 
ern. Will man beispielsweise eine neue Zel- 
le in sein Dokument einfügen, kommt man 
mit der Tastenkombination Control-I schnell 
ans Ziel. Das daraufhin aufgehende Fenster 
bietet daneben die Möglichkeit, eine ganze 


Zeile oder Spalte einzufügen. cja 


In Quark Xpress Passport 4.0 versteckt sich 
ein nettes Osterei. Hält man die Tastenkom- 
bination Umschalt-Wahl-Befehl gedrückt 
und öffnet im Apple-Menü den Unterpunkt 
„Über Quark Xpress Passport...“ erscheint 
das Info-Fenster zur Umgebung. Jetzt nur 
nicht die Tasten loslassen. Klickt man näm- 
lich mit der Maus in das Fenster und behält 
den Tastendruck bei, sieht man eine nette 
Diashow, in der so manches Teamgesicht 
vorbeizieht. In der Version 3.3.1 sieht man 
mit der gleichen Vorgehensweise ein Grup- 


penbild mit Damen. cja 


XPRESS 


Diashow nach Ostereierart 


NETSCAPE 


Dokumentierte Besuche 


Wenn man beim vielen Surfen den Über- 
blick verloren hat, welche in den Bookmarks 
gespeicherte Seite man wann besucht hat, 
helfen die 4.7.x-Versionen des Altbrowsers 
von Netscape weiter. Über „Bookmarks > 
Edit Bookmarks‘ oder mit der Tastenkom- 
bination Befehl-B öffnet man seine gespei- 
cherten Internet-Adressen, um bei gedrück- 
ter Wahl-Taste mit einem Doppelklick auf 
die gewünschte URL ein informatives Fens- 
ter zu erhalten. Neben dem Datum des letz- 
ten Online-Besuchs ist vermerkt, wann man 
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Fllen bar 


das Bookmark angelegt hat und wie es heißt. 
Außerdem gibt das Browser-Fenster die 
komplette URL an und bietet in einem Fens- 
ter Platz für persönliche Anmerkungen. cja 


Bookmarks schnell erweitern 


Mit dem Browser Netscape 4.7.x lassen sich 
angesurfte Seiten schnell den eigenen Book- 
marks hinzufügen. Einfach mit der Maus 
auf das gelb-grüne Icon zwischen dem 
Adresseingabefeld und der Angabe „Loca- 
tion: doppelklicken und schon sind die 
Bookmarks um einen Eintrag reicher. cja 


Blinker stoppen 


Manchmal können einem die animierten 
Gifs einer Internet-Seite ganz schön auf den 
Wecker gehen, besonders wenn das bunte 
Geflackere vom eigentlichen Inhalt ablenkt. 
Netscape 4.7.x bietet dafür eine leicht ein- 
zusetzende Notbremse: Mit der Tastenkom- 
bination Befehl-Punkt stoppt man die Blin- 
ker und kann sich auf das wesentliche der 
Internet-Seite konzentrieren. cja 


Apple Works umdekorieren 


Beim Starten von Apple Works erscheint das Fens- 
ter „Ausgangspunkt“, das die Startsymbole der ein- 
zelnen Funktionen wie Textverarbeitung oder Ta- 
bellenkalkulation beinhaltet. Haben die Symbole 
nicht die richtige Größe, kann man dies leicht än- 
dern. Man klickt mit gedrückter Control-Taste in das 
Ausgangspunktfenster und wählt aus dem erschei- 
nenden Menü den Eintrag „Ausgangspunkteinstel- 
lungen...”. Nun kann man bei Übersichtsgröße zwi- 
schen klein, mittel und groß wählen. mas 
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Toast von Adaptec verfügt über die 
Möglichkeit, den Arbeitsspeicher 
von Hand anzupassen. Dies kann 
unter anderem hilfreich sein, wenn 
man häufig Fehlbrände produziert. 


TOAST 


Erfolgreicher Brennen 


Durch Brennfehler zerstörte CDs sind ein 
immer wieder kehrendes Ärgernis. Bei 
Toast verkleinert man das Risiko, indem 
man bei der Brennsoftware die RAM- 
Cache-Größe erhöht und so einen Abbre- 
chen des Datenstroms vorbeugt. Über das 
Menü „Bearbeiten“ öffnet man den Unter- 
punkt „Einstellungen...“ und kann nun 
innerhalb von Toast 4.1.x und 5.0.1 über das 
Aufklappmenü „RAM Cache:“ bis zu 64 


MB Plattenspeicher zuweisen. cja 


Das Mailprogramm Eudora bietet einen di- 
rekten Zugriff auf die eingegangenen E- 
Mail-Anhänge. Drückt man auf die Tasten 
Control-Befehl während man mit der Maus 
auf das Attachment-Symbol innerhalb der 
Mail klickt, lässt sich der „Attachments Fol- 
der“ ohne Umwege öffnen. Hier kann man 
die Dateien jetzt nach Belieben umbenen- 
nen, löschen oder verschieben. cja 


EUDORA 


Schneller Zugriff 


Platz sparen 


Im Laufe der Zeit bekommt man gewollt 
oder ungewollt einige Attachments zuge- 
schickt. Eudora 5.x sammelt sie fleißig im 
Ordner „Dokument > Eudora Folder > At- 
tachments Folder“ und behält die Dateien 
auch wenn man die dazugehörige Mail 
löscht. Damit die Festplatte nicht überläuft, 


ruft man über das Menü „Special“ den 
Unterpunkt „Settings...“ auf. Markiert man 
nun in der linken Spalte die Option „At- 
tachment‘ lässt sich im rechten unteren 
Fensterbereich die Option „Trash attach- 
ments with message“ markieren. Ab jetzt 
beseitigt das Mailprogramm die angehäng- 
ten Dokumente automatisch, sobald man die 
dazugehörende Mail löscht. Will man ein 
davon betroffenes Dokument behalten, soll- 
te man daran denken, es vorher an eine an- 


dere, sichere Stelle zu kopieren. cja 


PHOTOSHOP 


Grafik-Clips erstellen 


Wer in Photoshop eine Vorschauversion ei- 
nes Bildes erstellen will, muss das Bild nicht 
erneut mit niedriger Auflösung speichern. 
Schneller geht es, das Bild bei aktiviertem 
Bewegen-Werkzeug auf den Schreibtisch zu 
ziehen. Der Finder generiert aus der Bild- 
datei einen Grafik-Clip, der die Daten im 
PICT-Format beinhaltet. Auf einen Doppel- 
klick hin öffnet der Finder das Dokument, 
aber auch Graphic Converter kann die Da- 
tei lesen. Diese Methode funktioniert mit 
Photoshop 4, 5.5 und 6 sowie mit Mac-OS 


9.1 und Mac-OS X. dc 


Dreamweaver benutzen viele Web-Desig- 
ner auch dazu, Code manuell einzugeben 
und zu verarbeiten. Häufig bekommt man 
allerdings schlampig geschriebenen Code 
auf den Schreibtisch, ohne Zeilenumbrü- 
che oder Einrückungen. Sauberer wird das 
HTML in Dreamweaver, wählt man im Me- 
nü „Befehle“ die Option „Word-HTML op- 
timieren“ aus. Ursprünglich dazu gedacht, 
von dem Office-Paket exportierten Code in 
eine lesbarere Form zu bringen, entfernt die- 
ser Befehl überflüssigen Code und versetzt 
ihn mit syntaxgerechten Zeilenschaltungen 
und Einrückungen. pm 


DREAMWEAVER 


Gestriegelter Code 


Freiraum schaffen 


In einer Vielzahl von Paletten stellt Dream- 
weaver dem Web-Designer eine Reihe von 
Funktionen und Optionen zur Verfügung. 
Manchmal will man sich aber auf Layout 
oder den Code pur konzentrieren und mehr 
Platz auf dem Bildschirm haben. Mit der 
Taste F4 blendet man alle offenen Paletten 
aus, nach erneutem Tastendruck erscheinen 
diese wieder. pm 


REDAKTION: Christopher Jakob 
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MAC-0S X 


Ä 
Sondermüll entsorgen 


Problem: Manche Dateien, die man in den 
Papierkorb des Docks gelegt hat, lassen sich 
nicht löschen. Auch wenn man, wie vom 
klassischen Mac-OS gewohnt, den Befehl 
zum Entleeren mit gedrückter Wahltaste 
aufruft, verschwinden sie nicht. 

Lösung: Solche Dateien sind entweder ge- 
schützt oder beschädigt. Eine eventuelle 
Sperre verschwindet, sobald im Informa- 
tionsfenster zum betreffenden Dokument 
die „Schützen“-Option deaktiviert ist. De- 
fekte Dateien packt man dagegen in einen 
neuen Ordner, den man zunächst außerhalb 
des Papierkorbs anlegt und dann mitsamt 
dem Sorgenkind wegwirft. If 


Papierkorb 


Papierkorb entleeren... 


Der Vorgang konnte nicht abgeschlossen 
werden, da Sie nicht die notwendigen 
Zugriffsrechte für "BU Stummes Modem.tiff” 
besitzen. 


topp 3 Fortfahren 


Geschützte Dateien verweigern sich auch unter 
Mac-OS X der Entsorgung. Auch eine beim Lö- 
schen niedergedrückte Wahltaste lässt sie nicht 
verschwinden. 


Lücken im Papierkorb 


Problem: Dateien, die im Papierkorb liegen, 
werden manchmal wieder wichtig. Unter 
Mac-OS X kommt es jedoch vor, dass sie 
aus dem Papierkorb verschwinden, obwohl 
er nie entleert wurde. 

Lösung: Das Betriebssystem legt für jeden 
Benutzer eine eigene Umgebung inklusive 
Papierkorb an. Was man also unter der einen 
Identität in den Papierkorb gelegt hat, kann 
man unter einer anderen nicht wieder he- 
rausholen. Der einzige Ausweg ist eine Neu- 
anmeldung als autorisierter Benutzer. /f 


Auswahl blind für X-Macs 


Problem: Ein Rechner, der unter Mac-OS 
X und mit eingeschaltetem Filesharing läuft, 
ist in der Auswahl anderer Rechner im Netz- 
werk nicht sichtbar. Mit dem Netzwerk- 
Browser von Mac-OS 9.1 oder dem Befehl 
„Mit Server verbinden“ aus dem Menü „Ge- 
he zu“ von Mac-OS X können die Clients 
jedoch auf seine Volumes zugreifen. 

Lösung: Damit auch die Auswahl den Mac 


entdeckt, muss auf diesem Apple Talk ein- 
geschaltet sein. Im „Netzwerk“-Feld der 
Systemeinstellungen klickt man auf den 
Reiter „AppleTalk“ und aktiviert die Option 
„AppleTalk aktivieren“. Dann springt man 
zur Systemeinstellung „Sharing“ und star- 
tet Filesharing neu. /f 


Uhr überlappt Menüs 


Problem: Arbeitet unter Mac-OS X ein Pro- 
gramm im Vordergrund, das besonders vie- 
le oder auch buchstabenreiche Einträge in 
der Menüleiste hat, kann die Systemuhr Tei- 
le der Menüleiste überdecken. 

Lösung: Wenn möglich, sollte man in ei- 
nem solchen Fall mit einer höheren Bild- 
schirmauflösung arbeiten. Sind Grafikkar- 
te beziehungsweise Monitor bereits am 
Limit, dann sollte man die Uhrzeit ganz ein- 
fach von seiner Armbanduhr ablesen und die 
störende Zeitanzeige des Systems ausblen- 
den. Das erledigt die Systemeinstellung 
„Datum und Uhrzeit“. If 


iDisk benimmt sich träge 


Problem: Dateien, die ein iTools-Anwender 
unter Mac-OS X von seiner Festplatte auf 
seine iDisk kopiert, tauchen dort mit einem 
so genannten generischen Icon auf. Außer- 
dem ändert sich dabei nichts an den Anga- 
ben zum noch verfügbaren Platz. 

Lösung: Apple zufolge resultiert dieses Ver- 
halten aus Eigenheiten von Mac-OS X. 
Während das Icon einer auf die virtuelle 
Platte kopierten Datei im allgemeinen nach 
einigen Minuten auftaucht, muss man seine 
iDisk erst ab- und dann neu anmelden, um 
die Größe des verfügbaren Speichers neu zu 
berechnen. /f 


QUICKTIME [@ 


3ivx-Playback unter Mac-OS X 


Problem: Das laut Apple „fortschrittlichste 
Betriebssystem der Welt“ hinkt in einigen 
Bereichen hinterher. So hat Quicktime als 
Audio/Video-Komponente von Mac-OS X 
keinen Codec, mit dem sich Filme im rasch 
an Beliebtheit wachsenden 31vx-Kompres- 
sionsformat betrachten lassen. 

Lösung: Apple selbst hat tatsächlich noch 
keine solche Technologie parat. Allerdings 
hat die belgische Firma Happy Machines ei- 
nen kostenlosen Decoder entwickelt, der das 
boomende Format auch auf den Mac bringt. 
Unter Mac-OS X kann man den mitgelie- 


Anreralermer 


Mit dem Codec von Happy Machines können auch 
Anwender von Mac-OS X Filme im 3ivx-Kompres- 
sionsformat betrachten. 


ferten Quicktime Player damit aufrüsten, 
Verfechter des klassischen Systems sollten 


ihre Version auf 4.1 updaten. If 
Abfluss reinigen 


Problem: Mail kann keine Nachrichten 
mehr vom Mac.com-Server abrufen. Der 
Download-Vorgang friert jedesmal nach ei- 
ner bestimmten Zeit ein. 

Lösung: Eine beschädigte Nachricht „ver- 
stopft‘“ die Leitung. Erst, wenn sie entfernt 
ist, kann das Programm wieder wie gewohnt 
auf den Server zugreifen. Um den Stören- 
fried vertreiben zu können, muss Mail per 
IMAP, und nicht per POP auf Mac.com zu- 
greifen. Dazu braucht es jedoch ein neues 
Mailkonto, das sich in den Programmein- 
stellungen unter dem Reiter „Accounts“ 
erzeugen lässt. Die Verbindungsdaten für 
das neue Konto sind dieselben wie beim 
bisherigen Mac.com-Postfach. Allerdings 
wählt man nun aus dem Aufklappmenü 
„Servertyp“ nicht „mac.com-Account“, son- 
dern „IMAP-Account“. Abschließend de- 
aktiviert man das bisherige Konto, greift mit 
dem neuen auf den Server zu und löscht so- 
mit die defekte Nachricht. /f 


MAIL 


Platz frei machen 


Problem: Ein iTools-Anwender darf auf 
den Mailservern von Apple bis zu 5 MB 
Platz mit seinen Nachrichten belegen. Da 
der Server auch solche Nachrichten vorhält, 
die der Anwender in „Gelöschte E-Mails“ 
verschoben hat, wird die Kapazität des Post- 
eingangsfaches immer geringer. 

Lösung: Der Befehl „Gelöschte E-Mails lö- 
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nung kann verschiedene, völlig 
harmlose Ursachen haben. Ist das 
Programm beim letzten Mal abge- 
stürzt oder zwangsweise beendet 
worden, konnte es möglicherweise 
einige Dateien nicht schließen und 
7 ist daher verwirrt. Ein weiterer 
möglicher Grund für die Warnung 


schen“ weist den Server an, alles Überflüs- 
sige von seinen Festplatten zu tilgen. Wer 
diesen Vorgang automatisieren möchte, 
kann in den Einstellungen von Mail unter 
„Ansicht“ die Option „Gelöschte E-Mails 
löschen“ von „Nie“ auf eine bestimmte Vor- 
haltezeit setzen. If 


Postfach verriegelt 


Problem: Nachdem das Standardmailpro- 
gramm in Mac-OS X gestartet ist, zeigt es 
ein Warnfenster an: Das gewünschte Post- 
fach sei bereits in Gebrauch. Wer es den- 
noch öffne, könne es beschädigen. 

Lösung: Diese bedrohlich klingende War- 


sind Konflikte zwischen zwei Ac- 
counts, die sich ein „Inbox“-Fenster teilen. 
In diesem Fall sollte man beiden Konten ei- 
nen eigenen Eingangskorb zuteilen, indem 
man die Einstellungen aufruft, den Reiter 
Accounts wählt und nach einem Doppel- 
klick auf die betroffenen Konten unter „Ac- 
count-Optionen“ den Knopf „Account ei- 
genständig in den Postfächern anzeigen“ 
drückt. Ein dritter möglicher Grund, warum 
einen das Mailprogramm vor sich selbst 
schützen möchte, sind Änderungen in den 
Netzwerkeinstellungen, die der Anwender 
bei offenem Mailprogramm vorgenommen 
hat. Auch hier sollte man keine Bedenken 
haben und das Fenster mit einem Klick auf 
„Dennoch öffnen“ aus dem Weg räumen. /f 


Microsoft behebt Bugs in Office 2001 
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Wer unter Mac-OS X meh- 
rere Mail-Konten verwaltet, 
sollte ihnen in Mail eigene 
Eingangsfächer zuteilen. 


Updater greift ins Leere 


Problem: Wenngleich Apple meldet, dass 
die finale Version von Quicktime 5 über den 
„Quicktime Updater“ verfügbar sei, will das 
Programm nichts herunterladen. Es meldet, 
dass bereits eine neuere als die verfügbare 
Fassung installiert sei. 

Lösung: Diese Meldung deutet darauf hin, 
dass auf dem Rechner Quicktime 5 Preview 
3 installiert ist. Das Update lässt sich aller- 
dings nur mit der Aktualisierungsautomatik 
der Vorversion herunterladen. Deshalb soll- 
te man die Vorschaufassung löschen und 
dann vorübergehend noch einmal Quick- 


time 4.1.2 installieren. /f 


Unerwünschte Formatierung 


XPRESS 


Problem: Beim Kopieren einzelner unter- 
schiedlich formatierter Textpassagen in 
Xpress über Kopieren und Einsetzen gerät 


Mit dem Service Release 1 für Office 2001 behebt Microsoft viele Bugs 
in Word, Excel, Powerpoint und Entourage und fügt den Programmen 
teilweise auch neue Funktionen hinzu. Die wichtigsten Änderungen 
hier im Einzelnen: 


Word Das Textverarbeitungsmodul hat künftig weniger Pro- 
bleme beim Öffnen und Sichern. Wer beispielsweise im „Si- 
chern“-Dialog das Word-4.0-Format aus dem Aufklapp- 
menü wählt, muss zwar zuvor den Office-Assistenten 
ausschalten, erhält dafür aber auch das korrekte Datei- 
format. Auch der seltene Fall, dass ein am Mac als RTF 
gesicherter Text sich unter Winword gar nicht oder nur 
mit Datenverlust öffnen ließ, soll der Vergangenheit an- 
gehören. 


Excel Wer bislang VBA-Aktionen anwandte, konnte im Zu- 
sammenhang mit Brüchen Fehler ernten. Dies soll in Excel nun eben- 
falls der Vergangenheit angehören wie auch die Inkompatibilität mit 
Adobe Type Manager. Zudem soll die Tabellenkalkulation größere File- 
maker-Datenbanken importieren können, insbesondere, wenn darin Bil- 
der abgelegt sind. Der Listen-Manager von Excel ist um zahlreiche Bugs 
leichter, die zu Darstellungsfehlern sowie dem Verlust von Daten oder 
Voreinstellungen in Dokumenten führten. 


Powerpoint Bilder mit weißen Hintergründen waren bisher die Sor- 
genkinder von Powerpoint. Wer das Service Release 1 aufspielt, soll 
Folien mit solchen Dateien künftig ohne Probleme exportieren, als Web- 

Seite sichern und drucken können. Des weiteren zeigt sich das Prä- 
sentationsmodul verträglicher mit Netscape-Browsern. 
Fürs Internet erstellte Präsentationen sollen dort kor- 
rekt aussehen. 


Entourage Microsofts Ankündigungen zufolge soll 
Entourage künftig schneller und stabiler laufen. 
Zerstörte Datenbanken seien jetzt kein Beinbruch 
mehr; sie würden wieder hergestellt. Der Perso- 
nal Information Manager wird den Redmondern 
zufolge auch nicht mehr einfrieren, wenn der An- 
wender auf eine andere Identität umschaltet oder be- 
sonders lange Namen oder E-Mail-Adressen aus dem Ad- 
ressbuch in eine Nachricht einfügt. Schneller werden sollen vor allem 
die Suchfunktionen, die das Programm selbst bei mehreren Filtern ab- 
sturzfrei absolviere. In Sachen E-Mail hat Microsoft vor allem für 
Mac.com-Anwender gearbeitet: Man kann den Mac.com-SMTP-Ser- 
ver verwenden und über IMAP korrekt Ordner entleeren. Ansonsten 
kommt Entourage mit Import-Nachrichten besser klar. Was Eudora oder 
Netscape als gelesen markiert hat, zeigt es nicht mehr als neu an. /f 
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Will Apple Works nichts dazuler- 
nen, hat es sein Wörterbuch ver- 
legt. Sobald ihm der Anwender ein 
neues zugewiesen hat, wird das 
Programm wieder wissbegierig. 


das komplette Seitenlayout durcheinander, 
weil die Texte beim Einsetzen ihre alte For- 
matierung behalten. 

Lösung: Wer nicht versiert mit Stilvorlagen 
umzugehen weiß, sollte die entsprechenden 
Befehle im Menü „Bearbeiten“ meiden, 
sonst endet er im Kuddelmuddel. Einfacher 
ist es, beim Kopieren einen Zwischenschritt 
einzulegen, und die zu verschiebende Pas- 
sage zunächst in einem Textprogramm wie 
etwa Word in ein neues Dokument zu ko- 
pieren. Setzt man den Text von dort wieder 
in Xpress ein, übernimmt der Text automa- 
tisch die Stilvorlage des Textes, in den die 
neue Passage eingefügt wird. mbi 


RECHNER/PERIPHERIE AR 


UDF-CDs brennen 


Problem: Eines der wenigen Programme, 
mit denen man UDF-Volumes erzeugen 
kann, ist Direct CD von Roxio. Leider unter- 
stützt das betagte Programm viele aktuelle 
Brenner nicht. 

Lösung: Wagemutige können die Software 
mit einem inoffiziellen Patch bearbeiten, der 


es mit Geräten wie dem Plextor Plexwriter 
12/4/32 nutzbar macht. Eine Liste der Bren- 
ner, die nach der Operation laufen, stellt Au- 
tor Joe Borzellino auf seiner Website unter 
www.math.psu.edu/borzelli/Pages/Plextor/ 
Plextor.html zur Verfügung. /f 


Exif-Dateien auslesen 


Problem: Immer öfter stolpert man im Zu- 
sammenhang mit Digitalkameras über das 
Format Exif. Was ist das für ein Format? 

Lösung: Exif ist der Name eines Standards 
für JPEGs, der dafür sorgt, dass alle gängi- 
gen Bildbearbeitungsprogramme die mit Di- 
gitalkameras aufgenommenen Bilder auch 
lesen können. (Exif heißt „Exchangable 
Image File“, auf Deutsch etwa „austausch- 
bare Bilddatei“). In der Praxis tritt das Exif- 
Format nur in Erscheinung, wenn die Pro- 
gramme die integrierten Thumbnails für 
Vorschauen oder Verzeichnisse nutzen. Das 
Format enthält darüber hinaus eine Reihe 
von Informationen über die so gespeicher- 
ten Bilder, die sich mit geeigneter Software 
auch auslesen lassen. Dazu zählen zum Bei- 
spiel eingestellte Bildauflösung, Blende, 
Belichtungszeit des Fotos, Einstellung des 


Die erweiterte Macintosh-USB-Tastatur 


1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Feststelltaste 4: Umschalttaste 5: Control-Taste 6: Wahltaste 
7.15 Funktionstasten 8: Eurotaste 9:Leertaste 10: @-Taste 11: Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- 
oder Blumenkohltaste genannt 12: Rückschritttaste 13: Zeilenschalter 14: Pfeiltasten 15: Sondertas- 
ten 16: Separater Zahlenblock 17: Lautstärkeregelung 18: CD-Auswurf 19: Eingabetaste 

Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple mit den Power Macs ausliefert. Tastaturen von Mo- 
bilrechnern und alten Desktopmodellen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der er- 
weiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. 
Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 


Weißabgleichs, Aufnahmedatum und vieles 
mehr. Die Spezifikationen des Exif-Formats 
befindet sich im Internet unter /www.pi 
ma.net/standards/it1O/PIMA 15740/exif.htm. 
Die beiden Mac-Programme Mac Bibble 
und Cameraid, die es Macs ermöglicht, 
Exif-Informationen auszulesen, findet man 
auf unserer Website unter www.macwelt 
.de/_magazin. mbi 


HDT-Platte mountet nicht 


Problem: Wer Intechs Festplattentreiber 
Hard Disk Speed Tools verwendet und das 
Update auf Mac-OS 9.1 aufgespielt hat, 
kann nicht mehr von seinem Startvolume 
booten. 

Lösung: Die Treiber müssen auf jeden Fall 
vor dem Betriebssystem-Update auf die 
neueste Version aktualisiert werden. Erst 
Hard Disk Speed Tools 3.1.1 gewährleistet, 
dass das Mac-OS seinen zum Starten benö- 
tigten Programmcode auch wieder findet. /f 


Sal 


Problem: Die Rechtschreibprüfung in Ap- 
ple Works bietet die Option, dem Programm 
bislang unbekannte Begriffe beizubringen. 
Bei Wörtern, die das Programm als falsch 
geschrieben angibt, drückt man einfach den 
Button „Lernen“. Dann nimmt Apple Works 
sie in seinen Wortschatz auf und bemängelt 
sie künftig nicht mehr als „fragwürdige 
Schreibweise“. Es kommt allerdings vor, 
dass der „Lernen“-Knopf grau unterlegt ist 
und inaktiv bleibt. 

Lösung: Dann hat das Programm sein Wör- 
terbuch verlegt. Man gibt ihm ein Neues, 
wenn man im Menü „Bearbeiten > Schreib- 
hilfen‘“ den Punkt „Wörterbücher wählen“ 
anklickt und dort die Option „Benutzerwör- 
terbuch“ und „neu“ wählt. Im folgenden Di- 
alog benennt und speichert man das Wör- 
terbuch und bestätigt mit „Fertig“. Nun weiß 
Apple Works, wo es die neuen Worte able- 


gen kann und lernt wieder dazu. dc 
Wenig optimal 

Problem: Nach dem Update auf Mac-OS 
9.1 läuft Alsoft Plus Optimizer nicht mehr. 
Lösung: Die Versionen 1.0 bis 1.2 sind in- 
kompatibel zur aktuellen Betriebssystem- 
version. Ein Update finden Sie auf www. 


macwelt.de/download. Es bearbeitet auch 
Volumes mit Mac-OS X. If 


APPLE WORKS 


Korrektor will nicht lernen 


PLUS OPTIMIZER 
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Frage: Es gelingt mir nicht, auf einem 
Power Mac G4 mit 350 MHz die aktuelle 
Firmwareversion 4.1.8 zu installieren. Was 
mache ich falsch? 

Antwort: Die Firmwareversion 4.1.8 sowie 
die Vorgängerversion 2.4 laufen lediglich 
auf G4-Macs mit AGP-Grafikkarte. Der ers- 
te Power Mac G4 mit 350 MHz nutzt die 
Hauptplatine des blau-weißen Power Mac 
G3. Die Version 1.1 ist die aktuelle Firm- 
ware dieser Rechner. Mit Hilfe des Apple 
System Profilers im Apple-Menü erkennt 
man den ersten G4-Mac mit 350 MHz an 
der PCI-Grafikkarte. mas 


Aktuelle Firmware 


Mac-OS und USB 


Frage: Ich möchte an meinen iMac, auf 
dem Mac-OS 8.5.1 installiert ist, einen 
USB-Scanner anschließen. Als Mindestvo- 
raussetzung gibt der Hersteller Mac-OS 8.6 
an. Woher bekomme ich das Update? 

Antwort: Sie können Ihren Rechner kos- 
tenlos auf Mac-OS 8.6 aktualisieren. Den 
Updater finden Sie über die Internet-Adres- 
se www.macwelt.de/_magazin unter der Ru- 
brik Praxis. Mit seinen 36 MB ist er jedoch 
so umfangreich, dass es bei einer langsamen 
Internet-Verbindung kostspielig wird, ihn 
herunterzuladen. Günstiger geht es, wenn 


Neuer Drucker am alten Mac 


r i 


Auch wenn sich auf den Verpackungen des HP Of- 
fice Jet G55 und G85 keine Hinweise finden, funk- 
tionieren beide uneingeschränkt an Macs. 


Sie die Macwelt 7/1999 unter der Internet- 
adresse www.macwelt.de/_kiosk nachbe- 
stellen. Auf der Heft-CD befindet sich der 
Updater auf Mac-OS 8.6. Darüber hinaus 
können Sie auch Mac-OS 9 installieren. 
Dieses System unterstützt USB besser als 
Mac-OS 8.6, benötigt aber mehr Arbeits- 
speicher. Zu kaufen gibt es Mac-OS 9 im 


Apple-Fachhandel. mas 


Frage: Ich möchte zwei Drucker, die über 
ein Localtalk-Netz an einem Power Mac 
8600 angeschlossen sind, über Ethernet mit 


DRUCKER 


Brücken bauen 


Frage: Wir haben unsere alten Macs ins Bü- 
ro verfrachtet und nutzen sie zur Textverar- 
beitung. Vor kurzem wollten wir uns einen Tin- 
tenstrahldrucker mit serieller Schnittstelle für 
Apple-Rechner kaufen, haben aber keinen ge- 
funden. Es gibt nur noch Geräte mit USB- oder 
paralleler Schnittstelle. Wie kann ich einen 
neuen Drucker an meinen alten Mac an- 
schließen? 

Antwort: Aktuelle Tintenstrahldrucker mit se- 
rieller Mac-Schnittstelle sind nicht mehr er- 
hältlich. Auch einen Adapter, mit dem man ei- 
nen USB-Anschluss nutzen kann, gibt es nicht. 
Vielleicht bekommen Sie noch aus Lagerbe- 
ständen den Epson Stylus Color 900, der 
als letzter Tintenstrahler 

über eine serielle Mac- 

Schnittstelle verfügt. ar 
Power Print, vertrieben 
von Dr. Bott (Internet 
www.drbottkg.de) er- 
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möglicht es, Drucker mit paralleler Schnitt- 
stelle an Macs mit serieller Schnittstelle zu 
betreiben. Diese Lösung ist allerdings nicht 
kostenlos, so dass ein günstiger Laserdrucker 
mit Ethernet-Schnittstelle durchaus auch in 
Frage kommt. 
Es bieten sich aber noch weitere Alternativen 
an: Verfügt einer der Bürorechner über einen 
freien PCI-Steckplatz, lohnt sich eine USB- 
Karte mit der Sie in der Lage sind, jeden USB- 
Tintenstrahldrucker anzuschließen. Hierbei ra- 
ten wir mindestens zu Mac-OS 9.0.4, da dieses 
Betriebssystem USB gut unterstützt. Um Ap- 
ples USB-Treiber verwenden zu können, soll- 
te die USB-Karte den OHCI-Standard (Open 
. Host Controller Interface) 
| erfüllen. Sie finden den 
Treiber unter der Internet- 
Adresse www.macwelt. 
de/_magazin in der Rubrik 
Praxis. mas 


einem Power Mac G4 einsetzen. Wie lässt 
sich das am günstigsten bewerkstelligen? 
Antwort: Mit Hilfe des Kontrollfelds „Lo- 
caltalk Bridge‘ von Apple, das sich im Inter- 
net unter www.macwelt.de/_magazin in der 
Rubrik „Praxis“ befindet, können Sie Lo- 
caltalk-Geräte, die am Power Mac 8600 an- 
geschlossen sind, über die Ethernet-Verbin- 
dung mit dem G4-Mac betreiben. Das Kon- 
trollfeld dient dabei als Brücke zwischen 
Localtalk- und Ethernet-Netzwerk. Kopiert 
man die Treiber der Localtalk-Drucker auf 
den G4-Mac, lassen sich die Drucker im 
Auswahlfenster anwählen. mas 


Treiber für den HP Office Jet 


Frage: Ich wollte das Multifunktionsgerät 
Office Jet G85 kaufen, das Sie in der Mac- 
welt 2/2001, Seite 68, getestet haben. Der 
Verkäufer sagte mir jedoch, dass das Gerät 
nicht für den Mac geeignet sei. Dem Office 
Jet G85 liegt keine Mac-Software bei, und 
unter den auf der Verpackung angegebenen 
Systemvoraussetzungen sind nur Windows- 
Systeme genannt. Wo bekomme ich eine 
Mac-taugliche Version? 

Antwort: Es gibt Treiber für den Mac, die 
den ersten HP-Office-Jet-Geräten G55 und 
G85 noch fehlen. Die aktuell ausgeliefer- 
ten Modelle sind bereits damit ausgestattet. 
Bei Hewlett-Packard kann man sich die 
Treiber-CD für den Mac kostenlos unter der 
Telefonnummer (D) 01 80/5 29 02 20 nach- 
bestellen. mas 


KOMMUNIKATION «> 


Drahtlose Schaltzentralen 


Frage: Ich habe in unserem Büro zwei Air- 
port-Basisstationen installiert, damit wir das 
drahtlose Netz von jedem Platz aus nutzen 
können. Im Zentrum der Büroräume ist Air- 
port allerdings viel langsamer 
als an der Peripherie. 
Eigentlich müsste 
der Empfang in 
der Mitte doch bes- 
ser sein, da der Sen- 
deradius der beiden Basisstationen sich 
überlagert. Was ist die Ursache für die lang- 
same Geschwindigkeit? 
Antwort: Die beiden Basisstationen kom- 
men sich ins Gehege, denn sie greifen auf 
dieselbe Sendefrequenz zurück. Für die 
Sendefrequenzen bietet Airport mehrere 
„Channels“. Ist bei Ihren zwei Stationen bei- 
spielsweise jeweils „Channel 1“ gewählt, 


z 
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= 
3 
E Dieses Dialogfenster zeigtkein H Bsjenkarm 121 #8 lichein Gerät am IDE-Bus betreiben kann. 
E Cube an. Die Grafikkarte könnte | m 1 - Den Master/Slave-fähigen Rechner erkennt 
oa Aal ayelBildschlime Uniersii- I man am Grafikchip ATI Rage Pro. Ist Ihr 
fi zen -nichtjedoch am Mac. — i N MR 
E = Houiker Jwarien Form  Erirem Rechner nicht mit diesem Prozessor be- 
F Aiiserharme annrenen stückt, handelt es sich um die Hauptplatine, 
kollidieren die Datenpakete in Bird irre wesrärs Ei bänchirtea vu dba ebene Bahr Inka die Master/ Slave nicht unterstützt. cm 
dem Bereich, den sie gemeinsam Ta arie Gain Bear enden et 
abdecken, häufig, und die Da- Kara wermr erbeten een he a Drei 
ö : rei Festplatten 
tenübertragung wird langsamer. 
Aus diesem Grund empfiehlt es Frage: Mein Power Mac G4 verfügt über 
sich, eine der Basisstationen auf zwei eingebaute Festplatten. Ist es möglich, 
„Channel 6“ zu stellen, damit am zweiten ATA-Bus meines Mac, an dem 
genügend Abstand zwischen den das CD-Laufwerk hängt, eine weitere Fest- 
Frequenzen besteht. mas platte anzuschließen? 
Antwort: Sie können eine dritte Festplatte 
Bikeribäßerhirm identifkrieren . j en 
Theorie und Praxis in den Mac einbauen, wenn Sie sie an den 
(Meniters jenniresiuren | ATA-Bus des CD-Laufwerks hängen. Dazu 
Frage: Wie kann ich mit mei- müssen Sie die Festplatte als „Slave“ konfi- 
nem internen 56K-Modem eine gurieren. Dabei gibt es eine Einschränkung: 
höhere Übertragungsrate erreichen als die Zeit erhältliche Lösung ist eine externe Fest- Diese ATA-Schnittstelle ist mit 16 MB/s 
derzeitigen 31 200 Bit/s? platte mit USB-Schnittstelle, beispielsweise deutlich langsamer als der 66 MB/s schnel- 
Antwort: Bei den 56 KBit/shandeltessich vonLaCie. Bei Datenmengen dieses Um- le Anschluss für die Festplatte. cm/mas 
um ein theoretisches Limit. In der Praxis er-  fangs benötigt ein Backup jedoch Zeit, denn 
reicht man diesen Wert nur unter den besten USB arbeitet langsam. Eine 20-GB-Fest- 
Umständen. Meist sind lange und schlechte platte mit USB-Anschluss komplett zu be- MONITORE 
Leitungen von der Telefonbuchse bis zur schreiben, dauert über sieben Stunden. cm 
ee dafür verantwortlich, Doppel te Sicht 
ass die tatsächliche Rate wesentlich nie- CD-Brenner gibt auf 
driger ausfällt. Dies lässt sich auch nicht Frage: Aus Platzgründen möchte ich meinen 
weiter optimieren. Schneller und stabiler Frage: Mein Mac friert beim Brennen einer G4 Mac und meinen PC zusammen an einen 
überträgt ein ISDN-Anschluss. cm CD häufig ein. Der Fortschrittsbalken und 19-Zoll-Monitor anschließen. Damit ich 
die geschätzte Restzeitanzeige laufen nicht nicht immer umstecken muss, suche ich ei- 
mehr weiter. Der Rohling ist zerstört, und ne Umschaltbox. Schon mehrfach habe ich 
MASSENSPEICHER EI nur ein Reset erweckt den Mac wieder zum gehört, dass eine solche Lösung für die von 
Leben. Was läuft falsch? mir benötigte Auflösung von 1280 x 1024 
BackunfürakeiM Antwort: Schuld ist entweder eine schlech- Pixel mit großen Qualitätsverlusten verbun- 
ackup für alte IMacs te Kontaktverbindung der Stromversorgung den ist. Gibt es ein geeignetes Gerät? 
Frage: Ich suche ein externes Backup-Me- zum CD-Brenner (Wackelkontakt) oderein Antwort: Wir raten von einer Umschaltbox 
dium mit einer Kapazität von 20 GB für zu schwaches Netzteil im externen SCSI- ab. Gerade bei dieser hohen Auflösung wür- 
mehrere iMacs der ersten Generation. Das oder Firewire-Gehäuse. Der Brenner führt de jeder externe Umschalter die Bildqualität 
Backup-System möchten wir auch in Zu- in diesem Fall zu vollkommen unvorher- deutlich verschlechtern. Dennoch gibt es ei- 
kunft für neue Macs nutzen. Welche Mög- sehbaren Zeitpunkten einen Reset durch, ne Lösung: Viele 19-Zoll-Monitore bieten 
lichkeiten gibt es in diesem Bereich? worauf das Brennprogramm (Toast) ineiner zwei Eingänge (D-Sub und BNC), zwischen 
Antwort: Ein Wechselmedium mit20 GB endlosen Warteschleife hängen bleibt. Man denen man bequem über das Bedienfeld am 
Kapazität existiert derzeit nicht. Iomegahat sollte die Kontakte prüfen oder das Netzteil Monitor umschalten kann. cm 
mit dem Peerless-System etwas angekün- im Gehäuse austauschen. Wer nicht selber 
digt, das in diese Richtung weist, in Euro- Hand anlegen will, sollte in diesem Fall ei- Zwei Bildschirme am Cube 
pa aber noch nicht verfügbar ist. Eine zur nen Fachhändler aufsuchen. cm 
Frage: Die Nvidia-Grafikkarte im Cube 
Reichen zwei Fest- ä ui kann zwei Monitore an der Grafikkarte be- 
platten nicht aus, Einzelgänger treiben, was der Mac aber nicht unterstützt. 
nL a Frage: Ich habe einen beigen Power Mac Gibt es dafür einen Treiber? 
noch eine weitere an- G3 Desktop mit 233 MHz. Beim Versuch, Antwort: Der Grafikchip auf der Nvidia- 
schließen. Sie arbei- eine zweite Festplatte in den Rechner ein- Karte unterstützt den Dualmonitorbetrieb. 
tet aber nichtmitvol-  zubauen, läuft entweder die Festplatte oder Beider Apple-Karte ist diese Funktion nicht 
ler Geschwindigkeit. gas CD-Laufwerk. Die J umper auf Master beschaltet, so dass man zwei Monitore nicht 
und Slave umzustecken, schafft keine Ab- parallel betreiben kann. Zwar gibt es die 
hilfe. Wie funktionieren beide Festplatten? _AGP-Grafikkarte Jeronimo 2000 von Ap- 
Antwort: Es gibt zwei unterschiedliche pian (getestet in der Macwelt 12/2000, Sei- 
Baureihen des beigen G3-Mac mit 233 te 32), die den Dualmonitorbetrieb am Mac 
MHz. Erst die zweite Version erlaubt beherrscht. Von der Bauart her ist die Kar- 
den Master/Slave-Betrieb am IDE- te jedoch zu lang, um sie in den Power Mac 
; Bus. Wir vermuten, dass Ihr G4 Cube einzubauen. cm 
Rechner aus der ersten Serie 
stammt, bei der man ledig- REDAKTION: Markus Schelhorn 
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Sei Larer.nre 
Im Gegensatz zu vielen Bis isgahle Du ana mg 
anderen Betriebssyste- \ 
men ist Mac-OS X mehr- 
sprachig ausgelegt, A Eat ai 
enthält also bereits loka- 
lisierte Oberflächen für 
zahlreiche Sprachen. Die 
Einstellung während des 
Installationsvorgangs 
lässt sich aber auch 
nachträglich in den Sys- 
temeinstellungen sowie 
individuell für jeden Be- 
nutzer ändern. 
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Mac-OS X von A-Z: Alle Infos 
für Ein- und Umsteiger 


Laut Apple eignet sich das neue Betriebssystem Mac-OS X noch nicht für jedermann. Auch wenn es zum 
Teil noch unvollständig, unausgereift oder gar fehlerhaft sein mag, bietet es dennoch genug Anreize, die ei- 


nen Umstieg nicht nur interessant, sondern auch lohnenswert machen 


Aller Anfang ist bekanntlich schwer. Dies 
gilt besonders beim Wechsel von einem Be- 
triebssystem zu einem anderen. Um diesen 
zu vereinfachen, hat sich Apple bei der Ein- 
führung von Mac-OS X zwar viel Mühe ge- 
geben und das System so weit wie möglich 
an Mac-OS 9 ausgerichtet. Dennoch handelt 
es sich bei Mac-OS X um eine völlige Neu- 
konstruktion des bisherigen Macintosh-Be- 
triebssystems, die damit auch eine entspre- 
chende Einarbeitung seitens der Anwender 


erfordert. In unserer neuen Mac-OS-X-Se- 
rie möchten wir nicht nur zeigen, wie man 
mit dem System arbeitet, sondern auch die 
technische Seite von Mac-OS X näher er- 
läutern. 


VORBEREITUNG: KEIN AUFWAND 


Vor der Installation des neuen Betriebssys- 
tems gibt es noch manches zu beachten. So 
sollte man eine bereits vorhandene Beta- 


Partitionieren: So bereitet man die Installation vor 


Mehrere Gründe sprechen dafür, beim gleichzeitigen Einsatz von Mac-OS 9 und X mehr 
als eine Partition oder Festplatte zu verwenden. Dadurch verringert sich die Gefahr ei- 
nes vollständigen Datenverlusts, die Fragmentierung ist geringer und die Geschwindig- 
keit somit höher. Aber auch der Speicherbedarf bei Verwendung des Dateisystems „Mac 
0S Standard” (HFS) nimmt ab, und es lassen sich noch weitere Betriebssysteme wie 
Darwin oder Linux einsetzen. \Wenn tatsächlich einmal eine Neuinstallation notwendig 
sein sollte, kann man sich auf den jeweils betroffenen Teil beschränken, letztlich aber 
auch leichter einzelne Systeme wieder entfernen. 


Für Macintosh-Anwender eher ungewohnt partitioniert man ein Medium unter Mac-OS 
9 mit dem Programm „Laufwerke konfigurieren”, unter Mac-OS X setzt man hierfür das 
Pendant namens „Disk Utility” ein. Letzteres istnach dem Starten von der Installations- 
CD über das Installer-Menü erreichbar, das eigentliche Installationsprogramm kann Vo- 
lumes nur als „Mac OS Extended” (HFS+) oder „UNIX Dateisystem” (UFS) initialisieren. 


Der Haken an der Sache istjedoch, dass eine Partitionierung immer alle Daten auf dem 
Laufwerk löscht und somit eine nachträgliche Änderung der Größen nicht möglich ist. 
Daher sollte man sich einerseits bereits vorher Gedanken über die Verteilung machen, 
andererseits aber auch Sicherungskopien eventuell vorhandener Dokumente anlegen. 


von Christian Grunenberg 


oder Entwicklerversion von Mac-OS X trotz 
gegenteiliger Behauptungen von Apple 
nicht einfach überspielen. Einerseits hat sich 
die Ordnerstruktur im Detail zwischenzeit- 
lich geändert, andererseits sind die bekannt 
gewordenen Stabilitäts- und Geschwindig- 
keitsprobleme in Folge dieser Vorgehens- 
weise nicht gerade ermutigend. 

Möchte man aber das Volume, auf dem 
sich die ältere Version bereits befindet, nicht 
initialisieren, so sollte man zumindest vor- 
her alle ihre Bestandteile entfernen. Hierzu 
gehören die sichtbaren Ordner „System“, 
„Library“, „Users“, „Applications“ und 
eventuell „Developer“ sowie die unsichtba- 
ren Ordner „bin“, „sbin“, „cores“, „dev“, 
„etc“, „usr“, „private“, „var“, „tmp‘ ebenso 
die Dateien „mach“, „mach.sym“ und 
„mach_kernel‘“. Die nicht sichtbaren Ele- 
mente lassen sich dabei mit Hilfe von Sher- 
lock oder mit Shareware-Utilities wie zum 
Beispiel „File Buddy“ aufspüren. 

Da die so genannte Classic-Umgebung 
unter Mac-OS X Mac-OS 9.1 voraussetzt 
und daher die Zusammenarbeit mit älteren 
Mac-OS-Versionen verweigert, sollte man 
das bisherige Macintosh-Betriebssystem zu- 
nächst auf den aktuellen Stand bringen. 
Schließlich sind im Moment nur die wenigs- 
ten Programme „carbonisiert“, das heißt, an 
Apples Unix-Betriebssystem angepasst, 
sodass man diese Umgebung unweigerlich 
öfter benötigt. Die dazu notwendige Vorge- 
hensweise dürfte inzwischen jedem Mac- 
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Besitzer bekannt sein, lässt sich aber auch 
in unserer Serie zu Mac-OS 9 (siehe Mac- 
welt 4/2000 bis 8/2000) nachlesen. Erwähnt 
sei hier nur, dass sich für Mac-OS X die 
Firmware des Rechners auf dem aktuellen 
Stand befinden muss, die dafür notwendi- 
gen Aktualisierer findet man auf der OS 9- 
CD oder im Internet (http://asu.info.ap 
ple.com). 


INSTALLATION: VON CD STARTEN 


Im Gegensatz zur Einrichtung oder Aktua- 
lisierung älterer Systeme ist es bei Apples 
neuem Betriebssystem grundsätzlich 
Pflicht, den Rechner von der Installations- 
CD hochzufahren. Legt man die CD unter 
Mac-OS 9 ein, startet man hierzu das Pro- 
gramm „Install Mac OS X“ und klickt dann 
auf den „Restart“-Knopf. Alternativ dazu 
hält man beim Booten der Maschine die Tas- 
te „C“ gedrückt, bis der Rechner von der CD 
bootet. Startet der Mac allerdings immer 
noch nicht von dort, zieht man das auf der 
CD enthaltene Kontrollfeld „Startvolume“ 
unter Mac-OS 9 auf den Systemordner, öff- 
net es anschließend und wählt die CD als 
Startlaufwerk aus. 

Da sich auf der Installations-CD eine 
abgespeckte Variante von Mac-OS X befin- 
det, dient das Hochfahren von dort als ein 
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Zwar überprüft die Ins- 
tallationssoftware, ob 
ausreichend Speicher- 
platz auf dem Volume 
vorhanden ist, doch be- 


erster Test dafür, ob der eigene Rechner 
kompatibel dazu ist. Abgesehen vom ersten 
Powerbook 63 trifft dies auf sämtliche von 
Apple mit einem G3- oder G4-Prozessor ge- 
lieferten Rechner zu, nicht jedoch auf jene 
Macs, die nachträglich mit entsprechenden 
Prozessorkarten ausgestattet wurden. Pro- 
bleme verursachen können auch Erweite- 
rungskarten von Drittherstellern sowie an- 
geschlossene USB-, Firewire- und SCSI- 
Geräte. Das Gleiche gilt für nicht termi- 
nierte Anschlüsse bei SCSI-Karten, die 
nicht aus Cupertino stammen. 

Die empfohlenen 128 MB Arbeitsspei- 
cher sind keine Notwendigkeit, wie erfolg- 
reiche Versuche mit 64 MB beweisen. Wer 
jedoch ernsthaft mit Mac-OS X arbeiten 
will, braucht 256 oder mehr MB. Unab- 
dingbar ist zudem eine von Apple mitgelie- 
ferte oder eingebaute Grafikkarte. Einige 
andere Grafikkarten wie etwa die Village- 
tronic MPDD funktionieren zwar auch, hier 
sollte man zur Sicherheit jedoch die Firm- 
ware der Karte aktualisieren. 

Beim ersten Hochfahren handelt es sich 
letztlich aber nicht um einen wasserdichten 
Test, da sich beispielsweise die Eignung von 
Festplatten erst während der Installation he- 
rausstellt. Wer also auf der sicheren Seite 
sein möchte, entfernt besser vorher alle Ge- 
räte von Drittherstellern oder informiert sich 
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rücksichtigt sie dabei 
nicht, ob sich Mac-0S X 
bereits darauf befindet. 
Möchte man sich also 
die Möglichkeit, das 
neue System überspielen 
und somit reparieren zu 
können, nicht nehmen, 
sollte die Partition min- 
destens 3 GB groß sein. 
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direkt beim Hersteller über die Kompatibi- 
lität zu OS X. Denn die Installation lässt sich 
nicht abbrechen, sondern nur anhalten. Und 
dies kann wie bei uns dazu führen, dass der 
Rechner von keinem Laufwerk mehr hoch- 
fahren will und man Mac-OS 9.1 erneut ein- 
richten muss. 


LOS GEHT’S 


Nachdem man den Rechner von der Mac- 
OS-X-CD gestartet hat, beginnt endlich die 
eigentliche Installation. Zunächst konfron- 
tiert einen Apples Software mit der Frage 
nach der gewünschten Standardsprache. In 
der Regel wird man sich hier für Deutsch 
entscheiden, wer sich der englischen Spra- 
che mächtig fühlt, umgeht durch deren Wahl 
einige lästige Tipp- und Übersetzungsfehler 
der deutschen Lokalisierung. Wie auch im- 
mer die Wahl ausfällt, sie ist primär für den 
Installationsvorgang bestimmt, das heißt, sie 
lässt sich nachträglich problemlos und je- 
derzeit ändern. 

Die folgenden Schritte „Einführung“, 
„Bitte lesen“ und „Lizenz“ überspringt man 
rasch durch Anwählen des „Fortfahren“- 
Knopfes, wobei man bei Letzterem die Li- 
zenz annehmen sollte, da man ansonsten 
nicht weiterkommt. Wichtig ist erst wieder 
die nun folgende Auswahl des Ziellauf- 


Während die Installation 
von Mac-OS 9 noch so 
manche Einstellungsop- 
tion bereithielt, sind die 
Möglichkeiten beim Ein- 
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Egal, obman die Installations-CD unter Mac-0S 9 
oder X einlegt, man muss den Rechner von der CD 
starten. Dies ist jedoch bereits ein erster, gefahren- 
loser Test dafür, ob Mac-OS X die verbaute Hard- 


ware unterstützt. 
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werks, wobei Firewire- und USB-Geräte 
nicht in Frage kommen. Darüber hinaus 
stehen hier bei Rechnern älterer Bauart nur 
solche Partitionen zur Auswahl, die sich 
vollständig innerhalb der ersten 8 GB des 
Laufwerks befinden. Betroffen von dieser 
Einschränkung sind dabei das Wallstreet-Po- 
werbook, iMacs der Revisionen A, B, C und 
D sowie beige Power Macs G3. 

Allerdings verlangt das Installations- 
programm nach UFS- oder HFS-plus-Da- 
teisystemen, akzeptiert also die vor Mac-OS 
8.1 einzige Variante HFS nicht. Möchte man 
außerdem das bisherige und das neue Be- 
triebssystem auf einer Partition nebenein- 
ander installieren, muss dieses HFS-plus- 
formatiert sein. Ein Zwang, der eigentlich 
keiner ist, denn selbst Apple rät zu diesem 
Format, da das bisherige Mac-OS mit UFS 
nichts anfangen kann. Zudem bringt das 
Unix-Dateisystem für normalsterbliche An- 
wender keine Vorteile, dafür aber den Ver- 
lust angenehmer Eigenschaften wie Type 
und Creator von Dateien mit sich. Hat das 
gewünschte Ziel noch nicht das geeignete 
Format, lässt es sich obendrein als HFS+ 
oder UFS initialisieren. 

Gibt es keine geeignete Partition, er- 
reicht man über das Menü „Installer“ das 
Festplattendienstprogramm, mit dem sich 
Laufwerke initialisieren, reparieren und par- 
titionieren lassen (siehe auch Kasten „Parti- 
tionieren“). Apple empfiehlt eine Partition 
mit mindestens 1,5 GB freiem Speicher- 
platz, auf Grund eines Fehlers im Installer 
sollte es jedoch mindestens die doppelte 
Größe sein. Denn das Installationspro- 
gramm erkennt nicht, ob Mac-OS X bereits 
auf einer Partition vorhanden ist, verlangt 
aber immer nach mindestens 1,1 GB Spei- 
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cherplatz. Als Konsequenz daraus lässt sich 
unter Umständen ein vorhandenes Be- 
triebssystem nicht reparieren. 

Je nachdem, ob ausreichend Speicher- 
platz auf dem gewählten Volume vorhanden 
ist, gelangt man zur einfachen oder ma- 
nuellen Konfiguration, wobei sich bei Letz- 
terer einzelne Pakete deaktivieren lassen. 
Abgesehen von den Druckertreibern, die 
ungefähr 80 MB belegen, sollte man nor- 
malerweise jedoch alle Pakete installieren, 


wobei es, wie bereits gesagt, auch keinen 
Sinn macht, Mac-OS X auf diese Weise 
noch auf eine Partition zu quetschen. 

Im letzten Schritt erfolgt die Installation 
aller Komponenten und deren Optimierung, 
wobei diese auf Grund eines weiteren Feh- 
lers in der Software nicht auf allen Rechnern 
erfolgt, was aber nicht essenziell ist. Treten 
keine Probleme auf, macht der Mac nach 30 
Sekunden automatisch einen Neustart. Hier 
gibt es teilweise auch Schwierigkeiten, das 
heißt, man muss den Neustart mitunter ma- 
nuell auslösen. 


Registrierung lässt sich abbrechen 


Nach dem Hochfahren des Rechners unter 
Mac-OS X begrüßt einen der mit mehr oder 
weniger dezenten Hintergrundklängen und 
-animationen versehene Einrichtungsassis- 
tent. Er fragt die wichtigsten Einstellungen 
ab wie etwa Benutzername und -passwort 
sowie Internet- und Netzwerkverbindungen. 
Das Gleiche gilt für Datum, Uhrzeit, Zeit- 
zone und iTools-Account. Verfügt man über 
Letzteren noch nicht, lässt er sich auf 
Wunsch auch einrichten. 

Sind einem die Fragen nicht geheuer 
oder bevorzugt man sowieso die manuelle 
Einstellung, kann man diesen Schritt durch 
die Tastenkombination Befehl-Q abbrechen. 
Allerdings ist es im Gegensatz zu Mac-OS 
9 nicht möglich, diesen Assistenten nach- 
träglich nochmals zu starten. Man sollte sich 
also bei der ersten Installation durchaus die 
Zeit und Ruhe nehmen, sämtliche Regis- 
trierungsdaten einzugeben. 


Die Geschichte von Mac-OS X 


Das Macintosh-Betriebssystem blickt nunmehr auf eine fast 20-jährige Entwick- 
lungsgeschichte zurück. Seit 1982 arbeiten Apple-Programmierer am Mac-OS, das bei 
der Einführung der Macintosh-Computer im Jahre 1984 die schlichte Bezeichnung „Sys- 
tem 1.0” trug und vier Monate später in der Version 1.1 mit neuer Schriftensoftware vor- 
lag. Aus diesem System 1.1 entwickelten sich im Laufe der Zeit System 7, Mac-OS 8 


und schließlich Mac-OS 9.1. 


Seit dem 24. März 2001 gibt es Mac-OS X, das im Gegensatz zu den Vorgängerversionen 
auf einer radikal anderen Systemarchitektur basiert. Doch Mac-OS X ist kein neues Be- 
triebssystem. Seine Entwicklungsgeschichte reicht ebenfalls in die 80er Jahre und wei- 
ter zurück. Denn im Oktober des Jahres 1988 stellte die Firma Next einen würfelförmi- 
gen Rechner mit dem Betriebssystem Nextstep 1.0 vor, das als Urahn von Mac-OS X gilt. 


Aber auch das Next-0S hat Bestandteile, die auf eine noch ältere Entwicklungs- 
geschichte zurückblicken können. Vor dem Aufkauf durch Apple basierte das Betriebs- 
system der Next-Rechner auf der Berkeley System Distribution (BSD) 4.3. BSD entstand 
1978 an der Universität Berkeley in Kalifornien als Versuch, das damalige AT&T-Unix V6 
zu verbessern. Dass dieser Versuch erfolgreich war, zeigt beispielsweise eine der be- 
deutendsten Entwicklungen im Netzwerkbereich: TCP/IP. 


Auch Mac-OS X basiert auf BSD. Allerdings auf einer angepassten Free-BSD-Version, 
die inzwischen Bestandteil des Open-Source-Betriebssystems Darwin ist. Seit April gibt 
es Letzteres nicht mehr nur für Power-PC-Prozessoren, sondern auch für Rechner mit 
Intel- oder AMD-Prozessoren. Da Darwin ein Bestandteil von Mac-OS X ist, wäre eine 
Systemversion für Intel- oder AMD-Chips ebenso denkbar. 
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SERIE MAC-OS X / PRAXIS 


Am Puls der Zeit 


Besteht eine Internet- Verbindung und hat 
man im vorherigen Schritt alle Daten kor- 
rekt angegeben, erkennt das Programm 
Software-Update, dass bereits mehrere Ak- 
tualisierungen für Mac-OS X und dessen 
Komponenten erhältlich sind. Diese erhö- 
hen die Geschwindigkeit und Stabilität, ent- 
halten aber auch weitere Druckertreiber und 
die Möglichkeit zum Brennen von Audio- 
CDs mit dem Programm iTunes. 

Besteht noch keine Verbindung zum 
Internet oder möchte man sie zu einem spä- 
teren Zeitpunkt installieren, kann man dies 
in den Systemeinstellungen unter „Soft- 
ware-Aktualisierung“. Wie bereits von Mac- 
OS 9 gewohnt, hat diese Software aber 
manchmal, besonders hinter Firewalls, Pro- 
bleme, vorliegende Aktualisierungen zu er- 
kennen. Diese lassen sich jedoch wie früher 
manuell aus dem Internet herunterladen 
(http://asu.info.apple.com). Mehr zu diesem 
Thema in der nächsten Folge. 


Was noch fehlt 


Im Vergleich zum bisherigen Macintosh-Be- 
triebssystem vermisst man bereits direkt 
nach der Installation unter anderem Er- 
scheinungsbilder, Etiketten, DVD- und In- 
frarot-Unterstützung sowie Programme und 
Kontrollfelder wie „File Exchange“, „Da- 
teien abgleichen‘ oder „Disc Burner“. Doch 
auch seit der Public Beta von Mac-OS X 
gab es Änderungen. So sind der zwar einfa- 
che, aber nützliche HTML-Editor „Html 
Edit“ und die entsprechenden Fähigkeiten 
in Apples Programmierumgebung „Project 
Builder“ verschwunden. Schwerwiegender 
ist allerdings, dass man in Mac-OS X das 
Startlaufwerk nicht mehr wie gewohnt re- 
parieren kann, sondern von CD oder unter 
Mac-OS 9 booten muss. Und angesichts der 
Unmengen von Dateien und der intensiven 
Nutzung des virtuellen Speichers wäre eine 
eingebaute Möglichkeit, Laufwerke zu de- 
fragmentieren, mehr als nur wünschenswert. 
Dass es anders geht, zeigt ausnahmsweise 
einmal Microsoft vorbildlich, dessen Win- 
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Grundwissen von Mac-OS X 


Im Zusammenhang mit Mac-OS X hört man folgende Schlagwörter immer wieder: 
Preemptives Multitasking, symmetrische Multiprozessor-Unterstützung, Speicher- 
schutz und dynamische Speicherverwaltung. Wir zeigen, was sich dahinter verbirgt 


Preemptives Multitasking erlaubt es, mehrere Programme oder Prozesse (Tasks) gleich- 
zeitig ablaufen zu lassen, wobei das Betriebssystem die vorhandene Rechenzeit anhand 
von Prioritäten gleichmäßig verteilt. Im Gegensatz dazu erhalten bei der kooperativen 
Variante Programme nur dann Rechenzeit, wenn die gerade aktive Anwendung welche 
abgibt. Ähnlich wie Multitasking erlaubt Multithreading ebenfalls paralleles Arbeiten, 
jedoch von mehreren Aufgaben (Threads) innerhalb eines einzigen Programms. 


Mac-OS X verteilt die durch die diversen Tasks und Threads anfallende Last gleichmä- 
ßig auf mehrere Prozessoren (symmetrisch), während dies unter Mac-OS 9 einzelne 
Programme selbst übernehmen müssen und eine CPU für das Betriebssystem reserviert 


ist (asymmetrisch). 


Neu hinzugekommen ist auch der so genannte Speicherschutz, der verhindert, dass 
Amok laufende Software die Daten oder Programmroutinen anderer Anwendungen oder 
gar des Betriebssystems verändern kann. Im Gegensatz zu Mac-OS 9 beeinflusst ein 
Absturz somit weder die Stabilität des Systems noch die anderer Programme. 


Auch die Zeiten einer fixen Speicherzuweisung sind vorbei. Jedes Programm fordert 
die Menge an RAM, die es gerade benötigt, dynamisch an, wobei Mac-OS X bei Bedarf 
automatisch den virtuellen Speicher vergrößert. Solange ausreichend davon vorhan- 
den ist, sind Speichermangel und die entsprechenden Fehlermeldungen Vergangenheit. 


dows-Betriebssysteme eine solche Fähigkeit 
schon seit geraumer Zeit bieten. An man- 
chen dieser Punkte arbeitet man in Cuperti- 
no bereits, andere stehen noch in den Ster- 
nen. Einige Themen, wie beispielsweise Er- 
scheinungsbilder, existieren lediglich inof- 
fiziell, und letztlich helfen nur Geduld oder 
Lösungen von Drittherstellern, die Zwi- 
schenzeit zu überbrücken. 


FAZIT 


Mac-OS X ist ein Versprechen, das Apple 
noch nicht vollständig eingelöst hat. Doch 
sieht man von der bunten Oberfläche und 
dem Mangel an angepasster Software ein- 
mal ab, hat das neue Betriebssystem ein Po- 
tenzial, das bisher nicht einmal ansatzweise 
ausgeschöpft ist und sowohl für Entwickler 
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als auch für Anwender neue Einsatzgebiete 
und Möglichkeiten eröffnen könnte. Einst- 
weilen konzentrieren wir uns aber in dieser 
Serie darauf, im Alltag mit Mac-OS X zu- 
rechtzukommen. mst 


Serie Mac-OS X 


1 Mac-0SXvonA-Z ....en Heft 07/2001 
2 Software-Updates ...................- Heft 08/2001 
3 Konfigurieren und optimieren ....... Heft 09/2001 
4 Finder, Desktop, Dock und mehr ...Heft 10/2001 
5 Die neue Ordnerstruktur .............. Heft 11/2001 
6 Mehrere Benutzer und Sicherheit .Heft 12/2001 
7 Internet und Netzwerk ................ Heft 01/2002 
8 Quartz, Drucken und Schriften ..... Heft 02/2002 
9 Ein Blick hinter die Kulisse ........... Heft 03/2002 


10 Unix-Software unter Mac-OS X .....Heft 04/2002 
11 Hilfe bei Problemen und Fehlern ...Heft 05/2002 
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Laufwerk verwenden. 
Da der Mac-OS-X-In- 
staller selbst nur die 
Möglichkeit zum Initia- 
lisieren von Laufwer- 
ken bietet, erreicht 


rn 


man das Programm 
Disk Utility über das 
Installer-Menü. 
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Tipp-Sammlung 


RÄTSEL 


DAS MACWELT-GEWINNSPIEL 7/2001 


DIE PREISE: 


1x HTML-Editor 
Dreamweaver 4 
gestiftet von Macromedia 


1x CD-Brennsoftware 
Toast 5 Titanium 
gestiftet von Roxio 


2x CD-Ständer 
CD-Bügel 


gestiftet von www.schreibtisch.com 
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DIE FRAGE: Schon 1483 entwarf Leonardo da 
Vinci den ersten Fallschirm. Wie schwer 
war die Konstruktion aus Tuch und Holz? 


1. Etwa 55 Kilogramm? 
2. Rund 65 Kilogramm? 
3. Um die 75 Kilogramm? 
4. Circa 85 Kilogramm? 
5. Etwa 95 Kilogramm? 


Wenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Seite 147 in die- 
ser Macwelt an und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte an die Redaktion. 
Mitmachen dürfen alle Leser mit Ausnahme der Verlagsangestellten und ihrer Angehöri- 
gen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Einsendeschluss für das Preisrätsel ist Mitt- 
woch, der 27. Juni 2001 (Datum des Poststempels). 


Auflösung des Gewinnspiels 5/2001: Adobe entwickelte Acrobat unter dem 
Codenamen Houdini. Richtig war daher der Ratepunkt 3. 

Gewinner: Der A4-Scanner Snapscan E 50, gestiftet von Agfa, geht an Andrea Schweers, 
Düsseldorf e Andreas Wilczek aus Beckum erhält den CD-Brenner Zip CD USB, ge- 
stiftet von Iomega « ein Bildbearbeitungstool Nik Sharpener Pro, gestiftet von Nik, ge- 
winnt Alexander Angsten, Berlin » je eins von fünf Paketen des Photoshop-Plug-ins Nik 
Sharpener bekommen Robert Lesewa, Rennertshofen; Lennart Kapp, Geesthacht; Rein- 
hold Birke, Ahrensburg; Patrick Schindler, Stuttgart; und Karlheinz Gies, Gelsenkirchen 
Herzlichen Glückwunsch! 
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MEINUNGEN 


MAILBOX UND LESERFORUM 


KOLUMNE: 
Heute ein Nachruf 


WALTER MEHL 
Redakteur 
wmehl@macwelt.de 


Danke Douglas! 


An dieser Stelle war ursprünglich 
ein Bericht über ein PC-Magazin 
vorgesehen, dessen Redakteuren 
es gelungen ist, ein DVD-Lauf- 
werk aus einem Mac auszubauen 
und in einem PC in Gang zu set- 
zen, und wie stolz sie darauf sind. 
Doch darüber kein weiteres Wort. 
Stattdessen wollen wir Douglas 
Adams danken. 


Durch ihn haben wir von paranoi- 
den Androiden und hypersensi- 
blen Türen erfahren, von denken- 
den Blumentöpfen und von einem 
Sofa, dass sich beim Umzug so im 
Treppenhaus verkeilt, dass man es 
nicht wieder herausbekommt 
(schuld daran war eine Störung 
im Raum-Zeit-Kontinuum — aber 
das ahnte ja jeder, der schon ein- 
mal ein Sofa durch ein Treppen- 
haus getragen hat). Wem diese As- 
soziationen nichts sagen, der 
kennt einen der großen Schrift- 
steller, Erfinder und Denker des 
zwanzigsten Jahrhunderts nicht. 


Macht aber nichts, denn man 
kann seine Bücher, Hör- und 
Computerspiele auch heute noch 
erwerben. Nur neue Werke wird es 
leider nicht mehr geben: Douglas 
Adams ist am 11. Mai 2001 ge- 
storben. Douglas, falls Du diese 
Kolumne von irgendwo aus liest, 
ich warte auf ein Wiedersehen, 
notfalls auf dem Parkplatz vor 
dem Restaurant am Ende der Ga- 
laxis. Dort werde ich mindestens 
so lange warten wie Marvin auf 
Zaphod Beeblebrox. 


Zeit für ein iBook 


Endlich gibt es das neue iBook. 
Die Verbesserungen entsprechen 
dem aktuellen Stand der Tech- 
nik, die Preise sind angemessen. 
Lediglich ein größerer Arbeits- 
speicher wäre wünschenswert. 
Über das Gehäuse aus Plastik 
lässt sich hinwegsehen — das Po- 
werbook hat schließlich auch 
seine Daseinsberechtigung. Zu 
befürchten ist jedoch, dass Ap- 
ple wieder den gleichen Fehler 
macht wie immer: Die Werbe- 
strategie in Europa taugt nichts. 
Viele Windows-Anwender sind 
überzeugt, dass es nichts besse- 
res als das Betriebssystem von 
Microsoft gibt, und viele andere 
sind der Meinung, Apple sei zu 
teuer. Dabei ist das iBook ein 
Paradebeispiel: Auch ein aktuel- 
les Dosen-Laptop kostet min- 
destens 3500 Mark. Kaufen wer- 
de ich mir das neue iBook nicht: 
Vor einem halben Jahr habe ich 
mir das iBook SE zugelegt und 
bin zufrieden damit. 


Uwe Rethagel, Werl 


Design ist wichtig 


Meiner Meinung nach ist es 
richtig, auf eine schlichte Optik 
zu setzen. Autos, Handys und 
zahlreiche andere Geräte in Sil- 
ber oder Alu kommen beim Ver- 
braucher gut an. Noch vermisse 
ich einen iMac in Silber. Die 
PC-Welt ignoriert, wie wichtig 
das äußere Erscheinungsbild ist. 
Sie wetteifert lieber bei den Ver- 
kaufspreisen und endet, wie im- 
mer, in der Sackgasse. Apropos 
Preise: Das iBook ist günstiger 
geworden. Es bietet mehr Leis- 
tung für weniger Geld, deshalb 
am besten gleich kaufen. 


Christian Boedecker, via 
www.macwelt.de 


Mehr Informationen 


Mein Vorschlag ist, in den Arti- 
keln die Leser aus Österreich 
und der Schweiz stärker zu be- 
rücksichtigen, nicht nur bezüg- 
lich der Preise und Bezugsquel- 
len. Ein weiteres sinnvolles Bei- 


spiel ist die Abbildung der Tas- 
tatur im „Forum“. Hier sollte 
man darauf hinweisen, dass es 
sich um die deutsche Tastaturbe- 
legung handelt und sich die Be- 
legungen für Österreich und die 
deutsche Schweiz davon unter- 
scheiden. Dies hat Folgen für die 
Tastenkombinationen. Auf der 
Schweizer Tastatur erhält man 
zum Beispiel das @ mit Alt-g. 
Dominik Schroeder, per E-Mail 


Neue iMacs gesucht 


In den vergangenen Monaten hat 
Apple viele Kundenwünsche be- 
rücksichtigt und interessante 
Produkte vorgestellt: Schnelle- 
re G4-Rechner, günstige Cubes, 
schicke Powerbooks mit G4, 
und ein iBook mit verbessertem 
Gehäuse und Bildschirm. Das ist 
erfreulich. Aber was ist mit dem 
iMac? Seit seinen Anfängen, hat 
er sich kaum weiterentwickelt. 
In Sachen Arbeitsspeicher, Pro- 
zessor, Grafikkarte hinkt er dem 
Rest der Produktpalette hinter- 
her. Als er Mitte 1998 erschie- 
nen ist, war er ein innovativer 
Rechner mit richtungsweisen- 
dem Design. Bis heute hat sich 
sein Äußeres nicht verändert, le- 
diglich der Preis ist gestiegen. 
Erwartungsgemäß wird er im 
Sommer der letzte Mac sein, der 
ohne TFT kommt. Der kleine 
Bildschirm kann jetzt schon ei- 
ne Auflösung von 1024 x 768 
Pixel nicht ohne merklichen 
Qualitätsverlust darstellen. Stellt 
Steve Jobs nicht bald einen run- 
derneuerten iMac vor, muss er 
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lange warten, bis 10 Millionen 
dieser Rechner verkauft sind. 


Klaus, via www.macwelt.de 


Digital Hub für Arme 


Gerne würde ich wissen, was 
sich Apple unter einem digita- 
len Hub genau vorstellt: Dolby 
5.1, TV-Ausgang sowie Tonein- 
und -ausgänge mit den in der 
Unterhaltungselektronik übli- 
chen Schnittstellen gibt es beim 
Macintosh nicht. Die Tonqua- 
lität des Ausgangs am G4-Mac 
ist schlecht, brauchbar ist ledig- 
lich der Kopfhörerausgang. Mit 
zwei USB-Schnittstellen ist ein 
Mac mager ausgestattet, wenn 
man fast alles daran anschließen 
muss, ganz zu schweigen vom 
Kabelsalat. 


Alexander G. Schilp, 
Elzach-Prechtal 


Schlechter Witz 


Alles was ich bislang über das 
Mac-OS X von Bekannten ge- 
hört und in der Macwelt oder 
woanders gelesen habe, bestätigt 
meine Meinung: Das neue Sys- 
tem kommt mir in absehbarer 
Zeit nicht auf den Rechner. Sei- 
ne ganzen „Kinderkrankheiten“ 
halte ich für einen Witz, noch 
dazu für einen schlechten. 


Christian Ditsch, Berlin 


Lahmer Systemstart 


Mich quält folgende Frage: 
Mein Macintosh G3 300 MHZ 
braucht für den Systemstart 135 
Sekunden. Der vor kurzem für 
Geschäftszwecke gekaufte Win- 
dows-Rechner mit Windows ME 
und einem Pentium III Prozessor 
mit 1000 MHZ benötigt dafür 
45 Sekunden. Wie lange braucht 
das Topmodell oder ein mit die- 
sem Windows-Rechner ver- 
gleichbares Gerät von Apple für 
den Systemstart? 


Willi Müller, VIotho-Exter 


Briefe an redaktion@macwelt.de 
oder Fax 0 89/3 60 86-304. Die Re- 
daktion behält es sich vor, Leser- 
briefe gekürzt wiederzugeben. 
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A4-Scanner im Test 


Agfa gehört zu den Herstellern, die sich mit der Portierung ihrer 


Software auf Mac-OS X im fortgeschrittenen Stadium befinden. Im dritten 
Quartal 2001 will die Firma ihre Consumer-Scansoftware Scanwise in der Version 

2.0 und die High-End-Scansoftware Fotolook in der Version 4.0 ausliefern. Beide Treiber sind dann an Ap- 
ples neues Betriebssystem angepasst. Die Unterstützung von Mac-OS X ist jedoch nur ein Aspekt unseres 
Scannertests, in dem wir uns die aktuell verfügbaren Modelle im Bereich DIN A4 vornehmen. Auch in punc- 


to Auflösung, Schärfe, Farbtreue und Scangeschwindigkeit prüfen wir die Geräte. 


Video-Export 


Die Produktion eines Films oder eines Multimedia- 
Clips ist ein großes Vorhaben, auch wenn die 
Industrie dem Anwender immer bessere Werk- 
zeuge an die Hand gibt. Richtig kompliziert wird es, 
wenn man den 
Film in das Inter- 
net stellen, auf 
Video-CD oder 
auf DVD bren- 
nen möchte. Zu- 
erst muss man 
sich für das Ex- 
portformat ent- 
scheiden. Beim 
Komprimieren sollte man sich jedoch mit Bildraten, 
Kompressionsverfahren und gängigen Audio-For- 
maten auskennen und wissen, wie viel Zeit und 
Speicherplatz der Rechner für die Umrechnung 
benötigt. Wer darüber hinaus noch Farbstiche und 
Bildschärfe für den jeweiligen Verwendungszweck 
korrigiert, der darf sich über ein gelungenes Stück 
Arbeit freuen. 


Serie Mac-0S X 


Was nützt das schönste Betriebssystem, wenn es mit der bis dato 
installierten Software und den zur Arbeit notwendigen Peripherie- 
geräten nicht zusammenarbeitet. Ohne die richtigen Updates und 
Hardwaretreiber bleibt Mac-OS X ein Produkt für Experimente am 
heimischen Rechner, aber kein Werkzeug für den Alltag. Was es ak- 
tuell an Unterstützung von Third-Party-Herstellern gibt, wo man die 
nötigen Updates findet und wie man sie richtig installiert, erklären 
wir in der zweiten Folge unseres Systemworkshops. 


Serie Farbmanagement 


Nachdem wir in der ersten Folge der Publish-Serie die verschiede- 
nen Ansätze, wie man Farbe definieren kann, vorgestellt haben, folgt 
nun die Umsetzung in die Praxis. Wer alle verwendeten Geräte ei- 
nem Farbabgleich unterziehen will, erstellt zunächst ein Gerätepro- 
fil seines Monitors, Scanners oder Druckers. Erst der Vergleich zwi- 
schen diesem individuellen Farbprofil und einem geräteneutralen 
Farbwert gibt einen Anhaltspunkt für die Abweichungen. Leider ko- 
chen hier viele Hersteller lieber ihr eigenes Süppchen, als sich auf 
eine für alle verbindliche Methode zum Umrechnen der Farbwerte 
zu einigen. 


Kreativ 


Wie das rosa „T” aus dem Logo der Telekom einen goldenen An- 
strich erhält und sich aus einem Vektorprogramm vor einem strah- 
lend blauen Himmel platziert, zeigen die kreativen Seiten der nächs- 

ten Ausgabe. Zum 


Einsatz kommen 
eine Digitalkame- 
ra, die Programme 
Illustrator und Pho- 
toshop und eine 
ganze Menge kre- 
ativer Einfälle. 


Aus aktuellem Anlass 
kann es zu Themen- 
änderungen kommen. 
Wir bitten um Ihr 
Verständnis. 
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